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nur vom politiſchen Standpunkte aus erfah⸗ 
ren, denn tatſächlich haben ſie nicht als Solda⸗ 
ten, ſondern als Politiker gehandelt. Dem 
gegenüber mutet es komiſch an, wenn ſie ver⸗ 
ſichern, ſich nicht mit Politik befaſſen zu wollen. 
Möge der Himmel uns davor bewahren, daß 
Teile unſerer Armee jemals vor die Frage ge⸗ 
ſtellt werden, ob ſie aus politiſchen Rückſichten, 
im Intereſſe des Vaterlandes, die durch die 
Disziplin ihnen auferlegten Pflichten ver⸗ 
letzen ſollen und dürfen. * 


Politiſche Betätigung. 
Nicht mit Politik befaſſen! Als ob das 
ginge! Die meiſten Vereine haben in ihren 
Satzungen eine Beſtimmung, wonach Politik 
von ihren Beſtrebungen ausgeſchloſſen ſein 
ſoll. And dabei treiben ſie alle mehr oder 
minder Politik. Die Kriegervereine, die 
Flottenvereine uſw. verwahren ſich dagegen, 
politiſche Vereine zu ſein und ſind es doch. Die 
ſozialdemokratiſchen Spezialvereine wollen 
N feine politiſchen Vereine ſein und ſind es mehr 
als alle anderen. Der Arbeiter⸗Turnbund iſt 
eine ſozialdemokratiſche Gründung; in ſeinem 
Verein wird die ſozialdemokratiſche Jugend 
geſammelt und ſozialdemokratiſcher Geiſt ge⸗ 
pflegt. Sie ſind fo exkluſiv wie es nur ein 
Gardeoffizier⸗Korps ſein kann. Wenn ſich 
herausſtellt, „daß mang uns einer mang iſt, 
der nicht mang uns mang gehört,“ dann muß 
er entweder fliegen oder er wird hinausge⸗ 
grault. Jeder Verein, der unter Amſtänden 
mal in die Lage kommen kann, eine Einwir⸗ 
kung auf die Geſetzgebung, etwa durch Petitio⸗ 
nen auszuüben, beweiſt damit, daß die Politik 
von ſeinen Beſtrebungen nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. In dieſe Lage können aber alle 
Vereine kommen, die ſich die Wahrung der 
materiellen oder ideellen Intereſſen ihrer Mit⸗ 
glieder zur Aufgabe gemacht haben. Vereine, 
die ſich auf nationalen Boden ſtellen, tragen 
damit einen politiſchen Charakter, denn ſie 


Verfahren wegen Untätigkeit und Über⸗ 
ſchreitung ſeiner Befugniſſe eingeleitet worden. 


Die Kanadier in Paris. 


Bei dem Feſtmahl, welches das Comité 
Frangais⸗Americain zu Ehren der in Paris 
anweſenden kanadiſchen Miniſter gab, und an 
dem auch Miniſterpräſident Poincaré teils 
nahm, wurde in mehreren Reden die 
gegenſeitige Sympathie von Frank-] Ruſſiſche „Revanche für Koſtewitſch“. 
reich und Kanada hervorgehoben und be⸗ Die „Nowoje Wremja“ meldet, das zwei 
ſonders die Stammverwandtſchaft der Kanadier deulſche Offiziere, Leutnant Goltſchalk und 
und Franzoſen betont. Auch wurde auf die Graf Aeroldingen, die Finnland als Touriften ö 
franzö i gliſche Enten te hin⸗ in einem kleinen „Seelenverkäufer“ bereiſen, ö 
gewieſen. Der kanadiſche Poſtminiſter viele photographiſche Aufnahmen machen. 4 
Pelletier ſagte: Die Kanadier ſeien nicht Das Blatt fordert die ruſſiſchen Behörden 
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portugieſiſchen Monarchiſtenputſchs. 

Eine gründliche Hausſuchung iſt bei 
Senator Canbrarrjo in Pontevedra vor⸗ 
genommen worden, wo Conceiro verborgen 
jein ſollte. Die Hausſuchung fand in Gegen⸗ 
wart des portugieſiſchen Konſuls ſtatt und 
verlief erfolglos. 
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| 

| 

| 


Napoleon und die Polen. 
(Vor hundert Jahren.) 

Seit dem Ausbruch der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution von 1793 erhofften die Polen die 
Wiederherſtellung ihres Reichs von Frankreich 
her, nahmen den Aufruf der franzöſiſchen Re⸗ 
volution zugunſten der Befreiung aller Völker 
ernſt und ſandten alsbald 6000 Mann nach 
Frankreich, die dort tapfer und wirkſam für 
die Revolutionsregierung kämpften. ; 

Nach der Schlacht bei Eylau erwarteten die 
Polen mit Sicherheit die Wiederherſtellung 
ihres alten Reiches. Napoleon aber ſchloß 
Freundſchaft mit dem Zaren Alexander und 
begnügte ſich mit der Errichtung des Herzog⸗ 
tums Warſchau aus den polniſchen Landes⸗ 
teilen Preußens. Dieſe Neubildung war eine 
Art von Mark im Sinne Karls des Großen. 
Napoleon legte dort große Güter im Werte 


nach Paris gekommen, um hier Geſchäfte zu auf, beide Offtzi ür 
’ 11 1 ziere als Revanche für den 
he a en jest iR Seipaig überführten ruſſiſchen Haupt⸗ 
Millionen haben. Wir werden, ſagte er 80 e e 22 7 
weiter, unſere rechte Hand vertrauensvoll in Die Kämpfe in Perſien. 1 
Aus Ardebil wird gemeldet, daß Gene⸗ 8 


wird die Hand Frankreichs drücken. Miniſter⸗ ral Fid ar ow nachts 
präſident Poincaré ſagte in ſeiner Rede, Schahſewennen zurückgeſchlagen habe. 
das Mißverſtändnis zwiſchen Frankreich und Die ruſſiſche Abteilung habe einen Tolen 


England ſei jetzt verſchwunden, ‚es herrſcheſ und ſechs Verwundete, darunter einen Offizier 
ein friedliches Einvernehmen zwiſchen den 1 eo . ie, 


beiden Nationen. Es ſei darum heute für 
Frankreich und Kanada leichter, ihrer viel⸗ 
hundertjährigen Freundſchaft Ausdruck zu 
geben. \ 


die Hand Englands legen, und unſere linke 
einen Angriff der 


Chinas Finanznot. 5 
Sunyatſen und General Huangſing, 
der frühere Kommandant von Nanking, die 
beide ſeit einigen Wochen in Schanghei weilen, 


ſenten ſich damit in Gegenſatz zu entgegengejeß- von 20 Millionen polniſcher Gulden mit Be Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Marokto⸗ gaben das Pragramm Ep 5 eee 
10 politiſchen Beſtrebungen. Das Militär ſchlag und verteilte fie an 27 feiner Generäle. Verhandlungen. Rar and Ar Sant ERDE En 
bas winni mit Politik befaſſen! Kann man Aus dem neuen Staatsgebilde gedachte er Das „Echo de Paris“ ſchreibt über apı ha 5 till. Lſtrl. i € dr : 

ich fordern? Gerade in der Armee foll einen franzöſiſchen Vorpoſten zwiſchen Deut: die fortdauernden Verhandlungen zwiſchen mitgeteilt wird, in chineſiſchen Shares ge 


liebe niche Geiſt herrſchen, ſoll Vaterlands⸗ 
tuti und Achtung vor den beſtehenden Inſti⸗ 
aktionen gepflegt werden. Auch das iſt Politik; 
eine ſolche Politik in der Armee iſt nicht nur 
berechtigt, ſondern notwendig und unumgäng⸗ 
ich. Heute iſt unſer ganzes Leben von Politik 
durchtränkt und es iſt deshalb nicht einzu⸗ 
ſehen, weshalb mit aller Gewalt die Fiktion 
aufrechterhalten werden ſoll, daß die Politik 
aus Vereinen, die nicht direkt als politiſche 
Vereine begründet ſind, aus der Armee und 
aus ſonſtigen Kreiſen ausgeſchloſſen ſei. Etwas 
anderes iſt einſeitige Parteipolitik; dieſe hat 
man den politiſchen Vereinen zu überlaſſen 
und ſie gehört ſelbſtverſtändlich nicht in die 
Armee. Die Sozialdemokraten, die alles das, 
was nicht zu ihnen gehört, als reaktionäre 
Maſſe und damit als ihre Gegenpartei an⸗ 
ſehen, werden nun freilich ſagen, daß die 
Pflege nationalen Geiſtes und die Achtung 
vor den beſtehenden Inſtitutionen ſchon ein⸗ 
ſeitige Parteipolitik ſei, um damit ihre Ab⸗ 
ſonderungsbeſtrebungen und die Vertretung 
ihrer einſeitigen Parteipolitik in ihren 
Turn⸗, Geſangs⸗ und Radfahrervereinen, ihren 
Pfeifenklubs uſw. zu rechtfertigen. Dieſer 
Rechtfertigungsverſuch iſt aber ein Schlag ins 
Waſſer, denn die Pflege patriotiſchen Geiſtes 
und der Achtung wor Geſetz und Recht, iſt keine 
einſeitige politiſche Parteibeſtrebung, ſondern 
fie iſt allen Parteien, ausgenommen den revo⸗ 
lutionären, gemeinſam. Deshalb iſt es durch⸗ 
aus gerechtfertigt, wenn politiſche Tendenzen 
ſolcher Art in der Armee, in Krieger: und ſon⸗ 
ſtigen Vereinen betätigt werden. 


Eine wunderliche Auffaſſung von Politik 
ſcheinen allerdings die Offiziere der türkiſchen 
erſten und einundzwanzigſten Diviſion zu 
haben, die aus Jakowa und Ipek ein Tele⸗ 
gramm an den Sultan richteten, in dem ſie er⸗ 
klären: „Wir find Ew. Majeſtät ergeben und 
werden uns nicht mit Politik befaſſen,“ und in 
dem ſie dann weiter begründen, weshalb ſie ſich 
entgegen der ihnen geſtellten Aufgabe mit den 
„getreuen Albanern“ verbündeten, um ge⸗ 
meinſam mit dieſen die Auflöſung der Kam⸗ 
mer zu verlangen. Wir wollen mit dieſen 
Offizieren nicht darüber rechten, ob ſie vom 
moraliſchen Standpunkte aus ſo handeln durf⸗ 
ten, wie ſie gehandelt haben. Vom bloßen 


ſchen und Slawen zu machen, ſich einen ſtarken 
Einfluß auf die Oſtſee zu ſichern, um eine 
Waffe gegen Rußland in der Hand zu behalten. 
Zwar rückte er den Polen die Wiederher⸗ 
ſtellung ihres Vaterlandes vor Augen, doch tat 
er keinen Schritt zur Erfüllung. Seine von 
ihm ſelbſt ausgeſprochene Abſicht war „Polen 
zu einem Lager zu geſtalten, nicht aber zu 
einer Rednerſchule.“ 

Vor dem Feldzuge gegen Rußland wollte 
er mit Hilfe der Wiederherſtellung Polens und 
eines Umſturzes in Preußen die Ruſſen bis an 
den Niemen und Don zurückdrängen. Indes 
unterließ er auch damals die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens. Dagegen nützte er die Polen 
als Soldaten aus. Er opferte ſie und die 
Deutſchen, um ſeine Franzoſen zu ſchonen. 
Aus dem Herzogtum Warſchau ſchöpfte er nach 
Ausſage ſeines Geſandten in Warſchau de 
Pradt ein ganzes Heer, nämlich 85 700 Mann 
mit 25 000 Pferden, die für den Krieg gegen 
Rußland beſtimmt waren. 

Ende Mai 1812 kam Napoleon auf ſeinem 
Zuge gegen Rußland durch Poſen und wurde 
dort als Wiederherſteller des polniſchen Volkes 
und Staates gefeiert. Er ließ ſichs gefallen, 
ohne die Wünſche zu erfüllen. Für ihn waren 
die Polen nur Mittel zum Zweck. Trotzdem 
zeigten ihm die Polen eine unbedingte Er⸗ 
gebenheit wie kein anderes europäiſches Volk. 
„Seltſam“, ſagt der polniſche Schriftſteller 
Oginski, „als eines der dunkelſten Geheimniſſe 
mag die abgöttiſche Liebe der Polen für den 
erſten Napoleon erſcheinen. Rüchſichtslos hat 
er die Getreuen in allen Weltgegenden als 
Kanonenfutter verſtreut, nahezu bis zum letz⸗ 
ten Mann und Groſchen hat er das Herzog⸗ 
tum ausgenützt.“ 

Auch Napoleon III. liebäugelte gelegent⸗ 
lich mit den Polen, ſpäter ſelbſt die dritte Re⸗ 
publik, bis ſie mit Rußland das Bündnis 
ſchloß. Hiermit wurde die Hoffnung der 
Polen auf Frankreich für die Wiederherſtel⸗ 
lung ihres Staates endgiltig begraben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Vorgänge im Lena⸗Gebiet. 


Aufgrund 
Vorgänge in den Lena⸗Goldwäſchereien durch 


peſſimiſtiſch gefunden, daß wir vor ungefähr 
zwei Wochen 

Verhandlungen 
Spanien in Ausſicht ſtellten. 
unſere Prophezeiungen nicht übertrieben ge- 
weſen zu ſein. 
Einverſtändnis 
Franziskaner, 
und über die Frage der Grenze am Muluja- 


glaube, dauernder Grundlage. Es 
der Unterſuchung der 


rankreich und Spanien: Man hat es 


noch 
zwiſchen 


eine lange Dauer der 
Frankreich und 
Leider ſcheinen 


Es herrſcht noch kein 
über die Frage der 
über die Frage des Kalifats 


fluß. Endlich iſt auch das künftige inter⸗ 


lich, daß alles, wie man gewünſcht hatte, 


Im engliſchen Anterhauſe 


brachte Premierminiſter As quith am Mitt⸗ 
woch die angekündigte Reſolution zu 
dem Tode des Kaiſers von Japan 
ein. Er wies auf den gewaltigen Umſchwung 
hin, den der Kaiſer in ſeiner denkwürdigen 
Regierung erlebt habe. Unter ſeiner Regie⸗ 
rung ſei Japan aus der unnahbar ſcheinenden 
Abſonderung in den Vordergrund der Völker⸗ 
familie getreten und eine große Militär⸗ und 
Marinemacht geworden, die glänzende Lei⸗ 
ſtungen von Ausdauer, Manneszucht und 
Heldenmut vollbracht habe. (Beifall.) Ich 
kann, erklärte Asquith, keinen Namen eines 
Herrſchers nennen, in deſſen Regierungszeit 
ein ſo unermeßlicher und bedeutungsvoller 
Fortſchritt ſowohl für ſeine eigenen Unter⸗ 
tanen als auch für die ganze Menſchheit 
erreicht worden wäre. Während ſich alle zu 
einem gemeinſamen Tribut der geſamten 
ziviliſierten Welt dieſer äußerſten Vollendung 
gegenüber vereinigen, möge es uns ge⸗ 
ſtattet ſein, unſere beſondere eigene Anerken⸗ 
nung hinzuzufügen. Seit zehn Jahren iſt 
Japan mit uns durch einen Bündnisvertrag 
verbunden. Dieſes Bündnis iſt ſeitdem 
zweimal erneuert und erweitert worden, und 
nachdem es die Probe beſtanden hat, ruht 
es heute auf feſter und, wie ich hoffe und 
a iſt ein 
Bündnis nicht zum Angriff oder zur Her⸗ 
ausforderung, fondern für die Verteidigung 
gemeinſamer Intereſſen, zur Entwickelung der 


zeichnet, und man glaubt, daß der Reſt von 
gewiſſen europäiſchen Firmen gezeichnet 
werden wird. Es ſteht feſt, daß die Bank 
nicht gegründet werden wird, wenn die aus⸗ 
wärtige Anleihe zuſtande kommt; es wird 
aber aus gewiſſen Anzeichen geſchloſſen, daß 
die Verhandlungen wegen der fremden Anleihe 
geſcheitert ſind. 
Zum Thronwechſel in Japan. 


Eine kaiſerliche Botſchaft, die die 
Thronbeſteigung anzeigt, iſt am 


nationale Statut für Tanger noch nicht fertig. Mittwoch durch den Kaiſer in Gegenwart 
Unter dieſen Umſtänden iſt es unwahrſchein⸗ 10 0 | : 


der Minifter, der Geheimen Räte und andern 
Würdenträger verleſen worden. In der 


beendet ſein werde, bevor Minifterpräfident | Botſchaft heißt es: Das Ableben des Kalſers 
Poincaré ſich nach Petersburg begibt. 


Mutſuhito iſt für uns und die Nation ein 
ſchwerer Kummer. Da es unmöglich iſt, den 
Thron leer und die Regierung unbeſetzt zu 
laſſen, haben wir ſofort den Thron beſtiegen. 
Es wird dann den Tugenden des Kaiſers ge⸗ 
huldigt, worauf die Botſchaft fortfährt: Wir 
folgen ihm jetzt in der Herrſcherwürde und 
werden das Reich unter dem Schutze unſerer 
kaiſerlichen Vorfahren nach der Verfaſſung 
regieren, wobei wir hoffen, nicht irregeleitet 
zu werden, und verſuchen werden, das Werk 
des dahingeſchiedenen Kaiſers weiter zu 
fördern. Wir hoffen auch, daß unſere Unter⸗ 
tanen ihr beſtes für uns tun werden, wie 
fie es für Kaiſer Mutſuhito getan haben, und 
treu zu uns ſtehen werden. Minifterpräfident 
Saionji, der nach dem Kaiſer das Wort 
ergriff, pries die Tugenden und Taten des 
verſtorbenen Kaiſers und gelobte dem neuen 
Herrſcher unwandelbare Treue. 

Aus Tokio wird der „Times“ gemeldet, 
daß die Krönung des neuen Kaiſers 
von Japan erſt nach 12 Monaten erfolgen 
werde. 


Die Vereinigten Staaten verlangen Ordnung 
in Mexiko. 


Staatsſekretär Knox hat dem Führer 
der mexikaniſchen Rebellen General 
Orozeo mitteilen laſſen, daß die Überfälle 
und Angriffe auf Amerikaner und amerikani« 
ſches Eigentum in Nordmexiko ſofort auf⸗ 
hören müßten, oder die Vereinigten Staaten 
würden vorbeugende Maßregeln ergreifen. 
Präſident Madero erklärte, er habe bereits 


Standpunkte der militäriſchen Disziplin be⸗ 
trachtet, muß ihr Vorgehen durchaus verwerf⸗ 
lich erſcheinen. Eine Entſchuldigung kann es 


Senator Manuchin iſt gegen den Gehilfen 
des Gendarmeriehefs Rittmeiſter Te⸗ 
reſchtſchenkow ein gerichtliches 


Ideale der Menſchheit und vor allem zur] Truppen nach dem Norden Mexikos abgeſandt, 
Erhaltung des Friedens. (Beifall.) Die um die Unruhen zu unterdrücken. Eine be⸗ 
Refolution wurde darauf angenommen. waffnete Intervention beabſichtigen die Ver⸗ 
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einigten Staaten nicht. Sie haben jetzt nur 
die Warnung vor Beeinträchtigung der Rechte 
amerikaniſcher Bürger wiederholt, die ſie am 
14. April ſowohl der mexikaniſchen Regie⸗ 
rung wie den Rebellen hatte zugehen laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Juli 1912. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer machte geſtern 
früh 7 Uhr in Baleſtrand einen längeren 
Spaziergang an Land, und nahm dann die 
Vorträge der Kabinettscheßs und des Ge 
ſandten von Treutler entgegen. Zur Mittags⸗ 
tafel empfing der Kgiſer die Profeſſoren 
Dahl und Unger nebſt Familie. Nachmittags 
bearbeitete Seine Majeſtät die Eingänge, 
die der Feldjäger Montag Abend mitgebracht 
hatte. — Heute vormittags 11 Uhr erfolgt 
die Abreiſe Seiner Majeſtät des Kaiſers nach 
Bergen, wo der Kaiſer gegen 6 Uhr abends 
einzutreffen gedenkt. Das Wetter iſt trübe, 
aber angenehm kühl. An Bord iſt alles wohl. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
heute Nachmittag in Wilhelmshöhe im Bei⸗ 
ſein Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe die Vertreter des deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Lehrerbundes, etwa 400 Lehrer und 
Lehrerinnen. 

— Im „Reichsanzeiger“ gibt der Ober⸗ 
zeremonienmeiſter Graf Eulenburg bekannt: 
Der königliche Hof legt heute für Seine 
Majeſtät den Kaiſer von Japan die Trauer 
auf eine Woche bis einſchließlich den 6. Au⸗ 
guſt an. i 


Zu dem Tode des Kardinal⸗ 


Erzbiſchofs von Köln, Fiſcher, 
ſchreibt die „Nord d. Allg. Ztg.“: Mit 
dem Hinſcheiden dieſes hohen Würdenträgers, 
deſſen Wirken in ſo vielfacher Hinſicht vor⸗ 
bildlich zu heißen verdient, beklagt die katholl⸗ 
ſche Kirche in Deutſchland einen ſchmerzlichen 
Verluſt. Dankbar erinnern ſich die Diözefanen 
von Köln der hingebenden Tätigkeit ihres be⸗ 
trauerten geiſtlichen Oberhirten. Von den 
zahlreichen Pfarren des umfaſſenden Gebiets 
iſt keine von Kardinal Fiſcher unbeſucht ge⸗ 
blieben, der überall ſeine Amtsverrichtungen 
ſelbſt auszuüben liebte. Auch die Schaffung 
von kirchlichen Vereinen und Kongregationen 
in den einzelnen Gemeinden betrieb er mit 
Eifer. Den ſozialen Beſtrebungen hat ſich 
Erzbiſchof Fiſcher in den letzten Jahren be⸗ 
ſonders zugewandt, und ſeine Tat war eine 
Zentraliſation aller charitativen und ſozialen 
Beſtrebungen unter der Leitung Dr. Ober⸗ 
dörffers zu Köln. Die nationalliberale 
„Köln. Ztg.“ ſagt, daß, wenn man die 
jahrzehntelange Tätigkeit des Kölner Erz⸗ 
biſchofs als von einer höheren Warte aus 
betrachte, auch die abſeits Stehenden ein⸗ 
räumen müßten, daß der Verſtorbene auch 
für die Sache des konfeſſionellen und natio⸗ 
nalen Friedens eifrig bemüht war. Wenn 
man ihn in ſeinem Verhältnis zur Staatsidee 
und zum Staatsganzen betrachte, dann habe 
er das geleiſtet, was von einem katholiſchen 
Erzbiſchof billigerweiſe erwartet werden dürfe. 
Und die ebenfalls mittelparteiliche „Tägl. 
Rundſchau“ ſchreibt: Er war ſeiner Herde 
ein ſorgfältiger und treuer Hirt und Hüter 
und verdiente die große Verehrung vollauf, 
die ihm von dieſer Seite gezollt ward. Auch 
auf der andern Seite kann man dem Mann, 
der in ihm dahinging, die ehrlichſte Aner⸗ 
kennung nicht verſagen. War er doch, ſo⸗ 
weit ein General der ſtreitenden Kirche und 
ein ergebener Diener Roms das ſein kann, 
ein Mann der konfeſſienellen Verträglichkeit 
und nationalen Empfindens. Von verſchiede⸗ 
nen Blättern wird auf ſeine Stellung gegen⸗ 
über den Zwiſtigkeiten wegen der chriſtlichen 
Gewerkſchaften hingewieſen und betont, daß 
ihm dadurch und die gegen ihn gerichteten 
Angriffe das Ende ſeines Lebens vergällt 
worden ſei. 

Über die letzten Stunden des im 
Alter von 72 Jahren geſtorbenen Kardinals 
Fiſcher wird gemeldet, daß er über 24 Stunden 
völlig ohne Bewußtſein lag. Er ſchied ohne 
jeden Todeskampf in Gegenwart von Ver⸗ 
wandten, insbeſondere ſeiner beiden Schweſtern 
und ſeines alten Freundes, des 80 jährigen 
Kloſterbruders Coeleſtin. Zahlreiche Beileids⸗ 
kundgebungen und -beſuche trafen ein. Der 
Tod trat genau um 11 Uhr ein. Mittwoch 
morgens um 6 Uhr ſetzte die Kaiſerglocke mit 
dem Totengeläut ein. Bis 6½ Uhr läuteten 
ſämtliche Kirchenglocken der Erzdiözeſe. Die 
Überführung der Leiche erfolgte bereits nach⸗ 
mittags und zwar durch einen Kölner Toten⸗ 
wagen. Die Aufbahrung findet in dem erz⸗ 
biſchöflichen Palais in Köln ſtatt, von wo 
aus auch die Beerdigung erfolgt. Das Bes 
gräbnis findet vorausſichtlich am Sonnabend 
ſtatt, doch iſt ein beſtimmter Termin noch 
nicht feſtgeſetzt. Der Kardinal wird feine 
letzte Ruheſtätte im hohen Dom finden. Die 
Stadt trägt zum Zeichen der Trauer 
Fahnen auf Halbmaſt und ſchwarze Trauer⸗ 
wimpel: 

Nach dem Ableben des Kardinals Fiſcher 
geht die Verwaltung der Erzdiszeſe 


Köln geſetzmäßig auf das Domkapitel über. 
Dieſes beſtellt für die Verwaltung der ver⸗ 
waiſten Diözeſe innerhalb von acht Tagen 
einen Kapitularvikar, der in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung zu wählen iſt. Dieſe Wahl wird 
vorausſichtlich bereits Donnerstag in einer 
Kapitelſitzung vorgenommen, zu welcher alle 
Kanoniker einzuladen ſind, die im Kapitel 
Sitz und Stimme haben. Die Ehren⸗ 
domherren haben kein Wahlrecht. Der Ge⸗ 
wählte muß die abſolute Stimmenmehrheit 
auf ſich vereinigen. Mit der Wahl des 
Kapitularvikars gehen die erzbiſchöflichen Ge⸗ 
ſchäfte auf dieſen bis zur Wiederbeſetzung des 
erzbiſchöflichen Stuhles über. Vom Todes⸗ 
tage ab hat das Domkapitel das Recht, binnen 
drei Monaten einen Nachfolger des Erz⸗ 
biſchofs zu wählen. 

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Rom: 
Die Trauerbotſchaft vom Hinſcheiden des 
Kardinals Fiſcher wurde hierſelbſt von allen 
ſeinen zahlreichen Bekannten und Verehrern 
mit tiefſter Betrübnis aufgenommen. Im 
Valikan wurde die bereits nachts eingetroffene 
Nachricht von dem päpſtlichen Gegeim⸗ 
kämmerer dem heiligen Vater übermittelt, der, 
tief gerührt, ſogleich für den bei ihm in 
ee Anſehen ſtehenden Verſtorbenen 
etete. 


Mongreſſe. 
27. deutſcher Korbmachertag. 


Der Innungsverband der deutſchen Korbmacher 
hielt in Stettin ſeine 27. Hauptverſammlung 
ab. Nach einer Begrüßung durch den Vorſitzer 
Bergmann Berlin erſtattete der Syndikus der 
F „Dr. Schulz ⸗ Berlin, den Geſchäfts⸗ 

ericht. Der Redner führte aus, daß die Lage 
des Korbmacherhandwerks überaus ſchlecht ſei. Es 
müſſe insbeſondere die Beſeitigung des §8 100 q 
der Gewerbeordnung verlangt werden, um dem 
Handwerk wieder beſſere Ausſichten zu nalen. 
Handwerkskammervorſitzer Epp⸗Stettin führte 
demgegenüber aus, daß die Beſeitigung dieſes 
Paragraphen nicht das Allheilmittel zur Geſundung 
des Handwerks ſei. Die Verſammluna beſchloß 
jedoch, auf die Beſeitigung des § 100 g Hinzu: 
arbeiten. Inbezug auf das neue Hausarbeits⸗ 
geſetz, das als ſchwer verſtändlich bezeichnet 
wurde, will der Korbmachertag eine abwartende 
Stellung einnehmen, zumal das Korbmachergewerbe 
durch das Geſetz wenig berührt werde. — In der 
Debatte über das Submiſſionsweſen wurde 
zugegeben, daß eine kleine Beſſerung eingetreten 
ſei, wenn auch nicht zu verkennen ſei, daß noch viel 
zu bemängeln iſt. Zum Thema Handels⸗ 
verträge wurde beſchloſſen, eine Erhöhung der 
Einfuhrzölle für Korbwaren zu verlangen. — Im 
weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde ange⸗ 
regt, den Schutzverband der Lieferanten im Korb⸗ 
machergewerbe Deutſchlands zu veranlaſſen, in 
anz Deutſchland möglichſt einheitliche 
Preiſe feſtzuſetzen. Sodann wurde die Ver⸗ 
einigung des Verbandes ſelbſtändiger deutſcher 
Korbmacher und des Verbandes ſächfiſcher Korb⸗ 
macher mit dem Innungsverbande angeregt. 
Es wurde beſchloſſen, 17 der am 11. Auguſt in 
Fürſtenberg in Mecklenburg ſtattfindenden Tagung 
dieſer Verbände einen Vertreter des Innüngs⸗ 
verbandes zu entſenden. Schließlich wurden noch 
Klagen über die Konkurrenz der Gefäng⸗ 
nisarbeit vorgebracht. — Zum nächſten 
Tagungsort wurde Breslau beſtimmt. 


2. internationaler Friſeurtag. 


Unter überaus hlreicher Beteiligung von 
Friſeuren und Perückenmachern aus ganz Veutſch⸗ 
land, Oſterreich, der Schweiz, Dänemark und ande⸗ 
ren Ländern trat in München der 2. inter⸗ 
nationale Friſeurtag zu ſeinen Beratungen zuſam⸗ 
men. res waren die Wiener Friſeure 
zahlreich vertreten, die mit einem Extrazuge und 
einer eigenen Muſikkapelle aus Wien hier ange⸗ 
kommen waren. Nach einem Begrüßungsabend 
trat age der bayeriſche Landesverband der 
Bader, Friſeure und Perückenmacher zu ſeinem 
25. Verbandstage zuſammen. Hierauf tagte der 
41. Bundestag deutſcher Friſeur⸗, Barbier⸗ und 
Perückenmacher⸗Innungen, dem zurzeit 409 Innun⸗ 
gen mit 23233 Meiſtern, 14 320 Gehilfen und 
10 436 Lehrlingen angehören. Der Bund unterhält 
226 Fachſchulen und 40 Einkaufs⸗Genoſſenſchaften, 
ſowie einen Zentralarbeitsnachweis, der im letzten 
15 23 928 Gehilfen Stellen vermittelte. Der 

undestag nahm inbezug auf das Militär⸗ 
raſieren eine Reſolution an. in der das 
Bedauern darüber ausgeſprochen wird, daß tech 
der wiederholt von dem Kriegsminiſter gegebenen 
Verſprechungen über den Schütz der Friſeure nach 
wie vor ſchwere Schädigungen des Gewerbes durch 
Errichtung von Barbierſtuben innerhalb der Kom⸗ 
pagnien, zwangsweiſes Heranziehen von Soldaten 
und Ausbildung nichtgelernter Barbiere ſtatt⸗ 
act Der Bundesvorſtand wurde beauftragt, bei 

en Regierungen und den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften nachdrücklich zum Schutze des Friſeur⸗ 
ſewerbes vorzugehen. Weiter wurde die uf⸗ 
Hebung des 8 100g der Reichsgewerbeordnung 
verlangt. — Sodann erſtattete Brandt Berlin 
ein Referat über die Stellung der Frau im 
Handwerk. Er verlangte, daß die weiblichen 
Lehrlinge ſich allen Beſtimmungen der Gehilfen⸗ 
und Meiſterprüfung zu unterwerfen haben. Kurſe, 
in denen angebli Srifeufen binnen einiger Mo- 
nate ausgebildet werden, ſollen unterſagt werden. 
Meyer: Berlin wandte ſich gegen die Sonder: 
ö wangsinnungen, worauf vom Bundestag 
eine Reſolution angenommen wurde. in der 
gegen die vom Damenfriſeurverbande angeregten 

onderzwangsinnungen Stellung genommen und 
die Amwandlung aller beſtehenden freien Innun⸗ 
gen in Zwangsinnungen gefordert wird. 
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Arbeiterbewegung. 


Unruhe im Londoner Hafen. Am Mittwoch 
kam es an verſchiedenen Stellen im Londoner 
Hafen zu ernſten Unruhen. Die Unruhen wur⸗ 
den durch Angriffe von früheren Streikenden 
auf Nicht⸗Unioniſten hervorgerufen, wobei 
Steine, Knüppel und Revolver als Waffen 
werwandt wurden. Viele Perſonen wurden 
durch Steinwürfe verletzt, drei durch Revol⸗ 


verſchüſſe. Die Schutzleute gingen wiederholt 
mit ihren Knitteln vor. — Eine Maſſenver⸗ 
ſammlung der Leichterleute hat die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit beſchloſſen. Es wurde 
ein Brief Lord Devonports verleſen, in dem er 
dafür garantiert, daß die früheren Abmachun⸗ 
gen innegehalten werden und erklärt, daß die 
Arbeitgeber gerecht und großmütig mit den 
Arbeitern zu verhandeln wünſchten. Friedliche 
Arbeit ſei das Hauptintereſſe des Hafens. Er 
hoffe, daß der lange Streit enden werde ohne 
Groll auf beiden Seiten zurückzulaſſen. Der 
Arbeiterſührer Gosling erklärte, er ſei davon 
überzeugt, daß Lord Devonports ſein Wort 
halten werde. 

Vom Streik der franzöſiſchen Seeleute. Am 
Mittwoch trafen in Paris aus je 10 Mitglie⸗ 
dern beſtehende Delegationen der im Streik 
befindlichen eingeſchriebenen Seeleute aus den 
Häfen Dünkirchen, Havre, Bordeaux und Mar⸗ 
ſeille ein. Dieſe Abordnungen, die vom All⸗ 
gemeinen Arbeiterverband empfangen wurden, 
haben um eine Audienz beim Miniſter des 
Innern nachgeſucht. Das Nationalkomitee der 
Streikenden erklärte in einem Briefe an den 
Miniſter des Innern, es handle ſich um eine 
friedliche Kundgebung, deren Zweck ſei, dem 
Miniſter die Wünſche der Streikenden zu 
unterbreiten und mit ihm die Mittel zur Lö⸗ 
ſung des ſchwebenden Konfliktes zu ſuchen. 

Der Ausſtand der Stauer in Santos, Braſi⸗ 
lien, der am 5. Juli begann, iſt am Mittwoch 
beendet worden. 


Ueber eine Unterredung mit Huſſein 
Kiazim:Bei 

berichtet ein nach Albanien entſandter Korreſpon⸗ 

dent des „Berl. Lokalanzeigers“ aus Saloniki vom 

23. Juli wie folgt: 

Huſſein Kiazim⸗Bei, der Ai Wali von 
Saloniki, iſt ein Jungtürke von reinſter Couleur, 
aber dabei von einer für einen Orienbalen über⸗ 
raſchenden Offenheit. Er hat ſchon mehrfach gegen 
das gegenwärtige Regime in Albanien Stellung ge- 
nommen und ſo auch in der hieſigen Zeitung „Yeni 
Aſſr“ pſeudonym einen Artikel veröffentlicht, in dem 
er gegen die Verwaltung des Wilajets Koſſowo die 

eftigſten Angriffe erhob. Der Wali von Uesküv 
lagte, und der verantwortliche Redakteur der Zei⸗ 
tung wurde vors Gericht geladen, aber freigeſpro⸗ 
chen, das 705 Urteil dafür, daß Huſſein Kiazim⸗Bei 
mit ſeinen Behauptungen recht gehabt hatte. Auch 
mir gegenüber 17 0 er eine Sprache, die mich im 
Munde eines Mitgliedes des Komitees einiger⸗ 
maßen überraſchte. „Ich will ganz offen mit Ihnen 
ſprechen“, lagte er, „denn das bei uns ſo beliebte 
Syſtem des Vertuſchens hat gar keinen Wert. Und 
ich will Ihnen auch gleich die Wurzel, das Grund⸗ 
übel aufdecken, an dem unter Reich momentan 
krankt. Man hat die Konſtitution einem Lande ge⸗ 
geben, das garnicht reif für einen ſolchen Fortſchritt 
war. Das lter e Reich beſteht aus jo vielen he⸗ 
terogenen Völkerſchaften, die man nun auf einmal alle 
unter den einen Hut der Konſtitution bringen 
wollte. Die Ban davon zeigen ſich am deutlichſten 
bei den Arabern und den Albanern. Dieſe letzteren 
beſonders hatte im Reiche immer eine Ausnahme⸗ 
ſtellung inne. Sie waren in gewiſſem Sinne vom 
Kriegsdienſt befreit, der Sultan Abdul Hamid 5 
ihren Beis jährlich eine große Summe, damit ſie lan 
ruhig verhielten — und nun kamen die Jungtürken 
und wollten die Albaner genau ſo behandeln wie 
die anderen Untertanen des ottomaniſchen Reiches. 
Als ſie die Macht aus den Händen des Deſpoten 
übernahmen, hatten ſie nur ihren Idealismus und 
nicht viel ſtaatsmänniſche Erfahrung. Sie wollten 
das Reformwerk auf einmal en Behar und ſie 
dokterten an dem Kranken, deſſen Behandlung ſie 
übernommen, ſo lange herum, bis er ganz wild 
wurde. Der erfahrene Arzt läßt dem Patienten Zeit; 
bemerkt er eine Entzündung an der einen oder an⸗ 
deren Stelle, ſo ſtellt er die Behandlung ganz ein 
und wartet erſt ab, bis die Entzündung ſich gelegt 

t. Die Jungtürken machten es gerade umgekehrt. 
urch ihre fortwährenden Behandlungsverſuche, die 
jo wenig der politiſchen Logik und vor allem dem 
Charakter der Albaner entſprach, haben ſie nun die 
Albaner ſo weit gebracht, daß dieſe von einer Los⸗ 
trennung von der Türkei phantaſieren. Nun, das 
iſt ausgeſchloſſen. Wenn die Albaner heute einen 
fremden Staat zur Hilfe rufen, würde die ganze 
Türkei ſich wie ein Mann erheben und gegen die 
Albaner marſchieren. Wir würden ſie vom Erd⸗ 
boden vertilgen. Albanien iſt türkiſch und muß 
türkiſch, d. h. zum Ottomaniſchen Reiche gehörig, 
bleiben. Man muß nur endlich ſo weit kommen, 
daß man die Albaner wieder zu den treuen Anter⸗ 
tanen macht, die ſie früher waren. Dazu gehört vor 
allem, daß man ſeine eigenen Fehler einſieht. Der 
Miniſter des Innern Halil⸗Bei iſt in der Kammer 


aufgeſtanden und hat über Albanien berichtet. Aber 


er hat nicht geſagt: „Wir haben den Fehler gemacht 
10 nein, er hat ſich damit begnügt, Daten 
aufzuzählen. Am ſoundſo vielten ſind dieſe Truppen 
hinaufgeſchickt worden, am ſoundſo vielten dieje” — 
ja, wen intereſſiert denn das? Statt deſſen hätte 
er offen ſagen müſſen: „Das haben wir ſchlecht ge⸗ 
macht, das und das“ Und dann hätte er die Fehler 
aufzählen können, die an den Albanern begangen 
wurden. Denn die haben auch nicht in allen Punk⸗ 
ten recht und ſich auch manchen ſchweren Mißgriff 
zuſchulden kommen laſſen. Vor allem hätte man dar⸗ 
auf hinweiſen müſſen, wie wenig vertrauenswürdig 
die Führer der Albaner ſind: Iſſa Bolatinaz, 
ſſan⸗Bei — ihr eigenes Land traut ihnen nicht 
recht. Statt deſſen häuft man Fehler über Fehler 
und muß eine Poſition nach der anderen den Ar⸗ 
banern gegenüber aufgeben. Das Kabinett iſt ge⸗ 
ſtürzt und mit ihm Halil⸗Bei und Talaat⸗Bei, gegen 
die ſich hauptſächlich die Empörung richtet. Gut, 
dieſen Erfolg mag man den Albanern gönnen. Auch 
ihren ſonſtigen Forderungen — und die ſind zum 
großen Teile nut gerecht — muß man endlich und 
mit dem ernſten Willen, fie zu erfüllen, entgegen⸗ 
kommen. Aber darüber hinaus keinen Schritt mehr 
zurück! Ihre Schrift, ihre Sprache, ihre Schulen 
ſollen und müſſen ſie haben, und es iſt eine Schande, 
daß ſie ſie noch nicht haben. Aber ſie müſſen Anter⸗ 
tanen des ottomaniſchen Reiches bleiben. Was ihre 
Forderung, betreffend die Auflöſung der Kammer, 
angeht, jo läßt ſich da ſchwer etwas vorher jagen. 
del glaube nicht, daß die Kammer große Geneigt- 
eit zeigen wird, ſich ſelbſt nachhauſe zu ſchicken, aber 


wurde die Ehrenmitgliedſchaft des Bundes 


vielleicht gelingt es Tewfik⸗Paſcha dennoch, die Auf⸗ 
löſung der Kammer durchzufetzen. Beſtimmtes läßt 
ſich darüber nicht vorherſagen, ich wiederhole es. 
Aber daß das Zuſtandekommen des Friedens an 
dieſem Punkte ſcheitern wird, glaube ich nicht. Es 
wird ſich ſchon ein Mittelweg finden laſſen, a dem 
ſich die Wünſche der Albaner und das Intereſſe des 
Staates begegnen“. 


Provinzialnachrichten. 


z. Culm, 31. Juli. (Zu dem tödlichen Unfall des 
Beſitzers Mallon aus Neuſaß) wird noch gemeldet, daß 
M. vor den Augen ſeiner Frau verſtarb. Er hinterläßt 
9 zumteil unverſorgte Kinder. Die Familie iſt ſchon 
früher ſchwer vom Unglück heimgeſucht worden. Vor 
wenigen Jahren ertrank in der Weichſel ein gjähriger 
Sohn, vor 4 Jahren brannte das Gehöft ab. 

Jaſtrow, 30. Juli. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Broſe aus Abbau Roſenfelde hat die Beſitzung des 
Gutsbeſitzers Bordt aus Alrichtsfelde im Kreiſe 
Dt. Krone für 565 000 Mark käuflich erworben. 

Aus der Tucheler Heide, 30. Juli. (Ein ſchreck⸗ 
licher Unfall) ereignete ſich geſtern in Sarosle. 
Dort war der Grundeigentümer Wilhelm Bart⸗ 
mann mit dem Abladen von Roggen beſchäftigt. 
Seine 34jährige Ehefrau war auf einem ſogenann⸗ 
ten „Mittfach tätig. Plötzlich glitt ſie aus und 
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe auf die Wagenleiter. 
Außer ſchweren inneren Verletzungen hatte die Be⸗ 
dauernswerte einen dreifachen Rippenbruch erlitten, 
odaß ſie trotz ärztlicher Hilfe noch an demſelben 

age ſtarb. 


ser, 


1879 als Oberpräſident nach Danzig, wo er jalt 
30 10 Jahre lang, bis gegen Ende 1888. wirkte un 
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niedergelegt wurden die 
Herren Oberamtsrichter Reinking⸗Braunſchweig als 
Vorſitzer, Profeſſor Chriſtaller⸗Stuttgart und 
Diplom⸗Ingenieur von Frenckel⸗Dresden. Dr. Myls 
ver⸗ 
liehen. — Das in unſerer Bucht weilende Nordſee⸗ 
eſchwader der Hochſeeflotte hat nunmehr unſere 
ücht verlaſſen. Geſtern Abend verließen das 
Frofenilas ſchiff „Deutſchland“, auf dem ſich der 
Chef der Hochſeeflotte Admiral von Holtzendorff 
befand, ſowie die Linienſchiffe „Rheinland“ und 
„Poſen“, der Kreuzer „Hela“ und das Torpedoboot 
„D. 4“ die Helaer Reede, um nach Misdroy abzu⸗ 
dampfen. Abends um 10 Uhr folgte der kleine 
Kreuzer „Kolberg“, der ſich bekanntlich auf der 
hieſigen Schichauwerft einer Turbinenreparatur 
unterzogen hat. Heute früh lichtete auch die zweite 
Diviſion des Nordſeegeſchwaders beſtehend aus den 
Linienſchiffen „Oſtfriesland (Flaggſchiff mit Vize⸗ 
admiral Pohl an Bord), „Oldenburg“, „Helgoland“ 
und „Thüringen“, die Anker. Die vier Linien⸗ 
ſchiffe verließen in Kiellinienfahrt die Reede und 
egaben ſich ebenfalls nach Misdroy. — Für die 
nächſten Tage iſt der Beſuch einer Diviſton des 
Oſtſeegeſchwaders, beſtehend aus den Linienſchiffen 
„Preußen“, „Pommern“, „Helen“, „Schleſien“ zu 
erwarten, die aus Binz kommen. Aus Pillau 
werden vorausſichtlich der Kreuzer „Dresden“ ſowie 
mehrere Torpedoboote morgen hier eintreffen. — 
An der hieſigen Gewerbehalle iſt am Sonntag eine 
usſtellung von Geſellenprüfungsſtücken eröffnet 
worden, die dort bis Sonntag den 4. Auguſt ver⸗ 
bleibt. — Zu den Zahlungsſchwierigkeiten der 
Firma A. Fürſtenberg Witwe teilt der Berliner 
Gläubigerſchutzberband mit: Anſer Generalſekretär 
121 die Verhältniſſe an Ort und Stelle geprüft und 
erichtete in der Gläubigerverſammlung. daß die 
Verhältniſſe außerordentlich verwickelt liegen. Die 
Firma war ſchon infolge unglücklicher Grundſtücks⸗ 
ſpekulationen im Jahre 1904 in Schwierigkeiten, 
die Gelder zur Zahlung der damaligen Akkord⸗ 
note entnahm die Firma bei einem Berliner 
rapitaliiten; von dieſer Forderung über 200 000 
Mark aus dem Jahre 1904, die durch laufende 
Wechſel prolongiert wurde, ſoll noch eine größere 
Schuld rückſtändig ſein. Bei dem jetzigen Vergleichs⸗ 
wihrend können ſie auf 25 Prozent ſicher rechnen, 
während die Eröffnung des Konkurſes einen Sprung 
ins Dunkle bedeutet, da das Ergebnis des Kon⸗ 
kurſes auch nicht annähernd abzuſchätzen wäre, ſon⸗ 
dern ausſchließlich von der Verwertung der Immo⸗ 
bilien, der Grundſtücksanteile und der Hypotheken 
abhängt. — Die Schülerwerkſtätten des Vereins 
195 Knabenhandarbeit ſollen demnächſt auf ſtädtiſche 
erwaltung übernommen werden. da ſich der 
Verein finanziell nicht mehr halten kann. Die 
Ausgaben werden etwa 3100 Mark jährlich, die 
Einnahmen 500 Mark betragen. 

Prauſt, 30. Jull. (Die Zuckerfabrik Prauſt) hat im 
verfloſſenen Geſchäftsjahr einen Bruttoüberſchuß von 
327 479 Mark erzielt. Trotz erheblicher Abſchreibungen 
iſt es möglich geweſen, einen Betrag von 45 000 
Mark zur Tilgung der rechnungsmäßigen Unterbilanz 
zu verwenden, ſo daß dieſe nur noch 165 000 Mark 
beträgt. 

Ragnit, 31. Juli, (Die Streikexzeſſe.) Die erſte 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 41 rückt 
morgen wieder ab. Das Bürgermeiſteramt ſchätzt die 
Zahl der Ausftändigen auf 100 bis 120; an den Tu⸗ 
multen beteiligt ſich aber viel Janhagel. Heute nie 

is 


die Beerdigung des erſchoſſenen Arbeiters jtatt. 
jetzt iſt alles ruhig. 

Königsberg, 31. Juli. (Mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des Landratsamtes Lyck) iſt vom 15. 
Auguſt d. Is. ab Regierungsaſſeſſor Dr. Peters vom 
hieſigen Oberpräſidium beauftragt worden. 


g; Schulitz, 30. Juli. (Zum Schlachthofdirektor) ift 
lerarzt Loges gewählt worden. 
15 Bromberg, 31. Juli. (Oberbürgermeiſter Mitzlaff) 
ritt am 1. Auguſt einen ſechswöchigen Urlaub an. 
Während dieſer Zeit wird er von Bürgermeiſter Wolff 
vertreten. 

Wollſtein, 30. Juli. (Selbſimordverſuch.) Frau 
aufmann Saabor von hier verfuchte ſich in einem Ans 
fall von Geiſtesgeſtörtheit mit Salzſäure zu vergiften. 
Frau S. war bereits ſeit längere Zeit in einem Sana⸗ 
torium und aus dieſem als geheilt entlaſſen worden. 
Ihr Zuſtand iſt dem Vernehmen nach hoffnungslos. 

„Santomiſchel, 30. Juli. (Tödlicher Unfall.) Der 
jährige Schüler Rabaczynski in Grenzhof, welcher 
beim Ausſpannen eines dem Rittergut Seeburg ge⸗ 
hörigen Geſpanns behilflich war, wurde von dem Pferde 
derart gegen die Bruſt geſchlagen, daß er trotz fofortiger 
ärztlicher Hilfe in kurzer Zeit ſlarb. 
— . —.—— EEE 


Flugzeugſpende. 

Weiter ſind eingegangen: Sammlung in der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft Thorn 70,65 
Mark. Bisheriger Geſamtertrag: 1976,65 Mark. 
— .... —— — ä — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Auguſt 1912. 

— Ordensverleihung.) Dem Domküſter 
a. D. Ludwig Conrad zu Kloſter Medingen im Land⸗ 
kreiſe Lüneburg, bisher zu Marienwerder, iſt das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Silber verliehen. 

— Das weſtpr. Medizinalkollegium) 
tritt am 10. Auguſt zu einer Sitzung in Danzig zu⸗ 
ſammen. 

„ (Der Verband der weſtpr. vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine) wird am 12. Auguſt 
unter Vorſitz der Frau Oberpräſident von Jagow in 

arlenwerder zu einer Vorſlandsſitzung zu⸗ 
ſammentrelen. Auf der Tagesordnung ſteht in der 
Hauptjache Bewilligung von Beihilfen. Die Hauploer⸗ 
ſammlung findet Milte Seplember in Danzig ftatt. 

— Die Jagd im Auguſt.) Im Monat 
Auguſt iſt der Abſchuß folgender. Wildarten geſlatlet: 

ännliches Rot⸗ und Damwild, Rehböcke, Dachſe, 
wilde Enten, Schnepfen, wilde Schwäne, Kraniche, 

rachvögel, Wachlelkönige, wilde Gänſe und alle 
anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel, ſowie 
Rebhühner vom 26. Auguſt ab. Wie für die Bezirke 
Danzig, Marienwerder und Königsberg, iſt nun auch 
für den Reglerungsbezirk Bromberg die Eröffnung der 
Rebhühnerjagd auf den 26. Auguſt feſtgeſetzt worden. 

— Gugendpflege.) Am Sonntag den 4. 
d. Mts., von 4 Uhr nachmittags ab, finden Turnſpiele 
(Fußball, Schleuderball, Wettlaufen uſw.) auf dem 
Spielplatz bei Grünhof ſtatt. Alle nationalen Jugend- 
vereine und auch ſolche junge Leute, die nicht Mitglieder 
ſind, ſind willkommen. 

— (Die geplante Dampferfahrt der 
landeskirchlichen Gemeinſchaft zu 
Thorn) nach Scharnau findet nicht am 4. Auguſt, 
ſondern am 18. ftatt. 

— Bangarme der Fremdenlegion 
in England.) Eine neue Methode des Menſchen⸗ 
fanges für die franzöſiſche Fremdenlegion deckt die 
Auslandszeitſchrift des deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfenverbandes, der „Deutſche Kaufmann 
im Auslande“, auf: „Den franzöſiſchen Werbern iſt 
der Boden unſeres Vaterlandes anſcheinend zu hei 
geworden. Das hat die Aufklärungsarbeit der 
erben Jahre bewirkt. Nachdem die Werbebureaus 
Ba benen ein widriger Wind in Deutſch⸗ 
Es De t, verſuchen ſie ihr Glück auf andere Art. 
| andi den Werbebureaus bekannt. daß ſich in Eng⸗ 
betrü kan dens aber in London, ſtets eine ſehr 
aufhült Mr Anzahl beſchäftigungsloſer Deutſcher 
Auf dis ie dort, vielfach mittellos. Stellung ſuchen. 

T hat man es abgeſehen. Die Werber 
mannes ich nun unter der Maske eines Lands- 
ihnenes an dieſe Armen heran Sie gehen mit 
| 1 aus, helfen ihnen mit Geld 1 er — 

I inbar natürlich — auch mit Rat und at. Sie 

kreden dann ſchließlich ihre Opfer, mit nach 

tell reich zu kommen, dort könnten ſie ihnen eine 
keit ung verſchaffen. In ihrer Menſchenfreundlich⸗ 
zit bezahlen fie dann die Überfahrt. Auf fran⸗ 
öſiſchem Boden angelangt, iſt eine gehörige 
echerei das erſte. Im trunkenen Zuſtande unter⸗ 
chreiben dann die Ahnungsloſen ihrem vermeint⸗ 
lichen treuen Freunde zuliebe irgend ein Papier, 
en „Anſtellungsvertrag“ für die — Fremden⸗ 
legion. Aus ihrem Nauſch erwachen ſie erſt wieder 
hinter Mauern. 

E Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 125 Ferkel und 76 Schlachtſchweine aufgeirieben. 
Hezahlt wurden für Schweine, magere Ware 48—50 
Mark, fette Ware 50—56 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

— Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 2 Arreſtanten. 

— GZuge laufen) iſt ein kl. ſchwarzer Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute ＋ 0,02 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter geftienen. Bei 

hwalowice iſt der Strom von 2,02 Meter auf 
1,92 Meter gefallen. 


Podgorz, 31. Juli. (Gemeindevertreterfigung.) In 
er deullgen außerordentlichen Sitzung iſt dem Baus 
Unternehmer Loerke⸗Thorn⸗Mocker der Zuſchlag über 
die auszuführenden Pflaſterarbeiten in der Marktſtraße 
und zwar von der Ecke der Ringchauſſee bis zur Ein⸗ 
fahrt des Gärtners Baginski für feine am 27. d. Mls. 
abgegebene Offerte erteilt. Dieſe Strecke foll mit einer 
Gehbahn aus Zementflieſen verſehen werden. Des 
gleichen hat die Vertretung beſchloſſen, für die Straße 
vom Teich bis zur Einfahrt des B. neue Bordſchwellen 
zu beſchaffen. Dieſe werden bei der Umpflaſterung des 
Fahrdammes der Thorn —Poſener Chauſſee durch die 
Landesbau⸗Inſpektion Bromberg unentgeltlich eingebaut. 
Ferner iſt Herrn Loerke der Zuſchlag über die auszu⸗ 
führenden Pflaſterarbeiten in der Schneidemühlenſtraße 
aufgrund feiner am 27. d. Mis. abgegebenen Offerte 
erteilt, Der Bürgerſteig in dieſer Straße ſoll durch 
Kleinſteinpflaſter ausgebaut werden. 
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Reiſe und verkehr. 


i eiſeführer: Kopenhagen und 
Dänen 5 . Nit 10 Karten und 7 Gemdriffen. Gebunden 
2.— Mark rn und Druckerei⸗Geſellſchaft 
m. b. H. in Hamburg). ; . N 
ne asche, iſt nach jeder Richtung hin mehr 
als ein Wegweiſer; er it ein wirklicher Führer, der ins⸗ 
beſondere dem gebildeten Reijenden, der Kenntnis von 
Land und Lenten ſucht, gute Dienſte tun 811 
Geſchichte Dänemarks, eine kurze däniſche mee 
eine Fülle eingeſtrenter Bemerkungen 1 8 85 a es 
und kunſtgeſchichtlichem Intereſſe ya 115 Ein 
voll. Ausflüge nach faſt allen Teilen 1 5 a 
in das ſüdliche Schweden vervollſtändigen den Text. Das 


Dieſer Führer, der nunmehr in abends nahm der Staatsſekretär an 


überaus reichhaltige Kartenmaterial iſt durchgängig vor⸗ 


züglich. — Eine kleine Ausgabe des Buches mit 9 Karten, 
die nur Kopenhagen und das öſtliche Seeland umfaßt, iſt 
zum Preiſe von 1.— Mark erſchienen. — Beſonders er⸗ 
wähnt zu werden verdient, daß ſämtliche Ausgaben von 
Richters Reiſeführern — bisher erjchienen zirka 50 Bände 
— im Welteinheitsformat für Druckſachen (Taſchenformat 
11,84 em) erſchienen find, — ö 

Der Island⸗ und Spitzbergenfahrer. Auf Ver⸗ 
anlafjung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat der Schrift» 
ſteller H. E. Wallſee ſein, in zweiter Auflage vorliegendes, 
und bis auf einen kleinen Reſtteil vergriffenes Reiſebuch 
„Der Nordland⸗ und Spitzbergenfahrer“ durch Angliede⸗ 
rung von Berichten über die bei den nordiſchen Toukiſten⸗ 
fahrten von den Schiffen der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
angelaufenen Aufenthaltsorte (Edinburg⸗, Orkney⸗ und 
Faroer⸗Inſeln und Island) ergänzt und in zwei ſelb⸗ 
ſtändige Teile zerlegt. Das eine Buch „Nordfahrt“ be⸗ 
titelt, folgt der Norwegenfahrt des „Meteor“ und endigt 
mit Drontheim. Das zweite Buch folgt unter dem Titel 
„Der Island⸗ und Spitzbergenfahrer“ der großen Route 
der in dieſem Jahre zum erſten male bis zur Schmeeren⸗ 
bergbucht vordringenden Tonriſtenſchiffe der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie. Die Bücher ſind im Verlage der Ver⸗ 
lagsauſtalt und Druckerei⸗Geſellſchaft m. b. H. in Ham⸗ 
burg, Wallhof (Richters Reiſeführer⸗Verlag) erſchienen. 
— Der Führer „Nordfahrt“ koſtet hübſch gebunden 
2.50 Mark, der Führer „Island⸗ und Spitzbergenfahrer“ 
4.50 Mark. Die typographiſche Ausſtattung der beiden 
Bücher iſt vorzüglich; zahlreiche Bilder auf Mattkunſt⸗ 
druckpapier ſchmücken den Text. Eine Heliogravüre „Der 
Romsdalsfiort“ nach einem Gemälde von Profeſſor 
C. Oeſterley jr., ſowie eine Ueberſichtskarte ſind den 
Blchern beigegeben. 


Mannigfaltiges. 

(Wieder ein verhungernder 
Veteran?) Auf der Stralauer Straße 
in Berlin iſt am Mittwoch der Kriegsinva⸗ 
lide Wilhelm Kionke infolge Hungers zus 
ſammengebrochen. Die Bewohner des 
Hauſes veranſtalteten eine Sammlung für 
den Armſten. Er gab an, daß er beim 8 
Schleſiſchen Dragoner-Regiment am 3. Sep: 
tember 1870 ſchwer verwundet wurde. Der 
Mann iſt vollſtändig mittellos und hat keine 
Wohnung. een 

(Mord aus Rache.) Als die. Ehe 
frau des Gewehrfabrikanten Robert Anſchütz 
in Mehils am Mittwoch vormittag von Ein⸗ 
käufen auf dem Markte zurückkehrte, begeg⸗ 
nete ihr der frühere Buchhalter ihres Mannes, 
Muth, und begleitete ſie bis zu ihrer Villa. 
Dort feuerte Muth hintereinander mehrere 
Revolverſchüſſe auf die Frau ab, die tot zu⸗ 
ſammenbrach, und tötete ſich ſelbſt durch 
einen Schuß in den Mund. Muth war von 
Herrn Anſchütz wegen ungenügender Leiſtun⸗ 
gen entlaſſen und hat, wie er auf einem 
Zettel angibt, die Tat aus Rache begangen. 

(Die Kölner Kaiſerkette.) Am 
Dienstag iſt in Köln ein Mann verhaftet 
worden, bei dem eine Auzahl Edelſteine fo» 
wie einige Silberplatten vorgefunden wurden. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Edelſteine 
wahrſcheinlich aus der Kaiſerkette des Kölner 
Männnergeſangvereins herrühren. f 

(Große Einſturzkataſtrophe in 
Petersburg.) In der Ligowo-⸗Straße 
ſtürzte Dienstag nacht ein rieſiger ſechsſtöckl⸗ 
ger Neubau ein. Die ſtürzenden Balken und 
Decken begruben eine große Anzahl von 
Arbeitern, die dort gegen das ausdrückliche 
Polizeiverbot nächtigten. Die Feuerwehr 
beſchäftigt ſich bis zur Stunde mit den Ret⸗ 
tungsarbeiten. Man befürchtet, daß gegen 
100 Op fer bei der Katatrophe das Leben 
gelaſſen haben. Das Unglück wird dem Um⸗ 
ſtande zugeſchrieben, daß man aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten alte, morſche Ziegelſteine ver⸗ 
wendet hatte. 


(Das Anglückauf dem Einfelder See.) 
Zu dem großen Unglück auf dem Einfelder See, 
nördlich von Neumünſter in Holſtein, wird des 
weiteren berichtet. Von den auf dem Einfelder See 
verunglückten Perſonen 1 bis zur ſpäten Abend⸗ 
tunde noch niemand geborgen worden. An dem 

ettungswerk beteiligten ſich in beſonderem Maße 
wei Primaner, denen auch die Rettung der drei 
Sserfonen zu danken iſt. Es war ein Glück, dah die 
eiden Primaner, von denen bisher nur der Name 
des einen, Hermann bekannt iſt, ſich in der Nähe 
befanden und drei Perſonen retteten. Sonſt wärs 
nicht eine An Perſon von den 12, die ſich hin⸗ 
ausgewagt, mit dem Leben davongekommen. Nicht 
einer von der ganzen Geſellſchaft war des Segelns 
beſonders kundig. 


Aoloniales. 

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, der 
neue Gouverneur des Schutzgebietes Togo, tritt 
am 9. Auguſt von Hamburg aus die Reiſe nach 
der Stätte ſeines künftigen Wirkungskrei⸗ 
ſes an. i 
Von der Reiſe des Staatsſekretärs Dr. 
Solf wird aus Johannesburg gemeldet: Am 
27. Juli fand eine Beſichtigung der Bulfon⸗ 
tein⸗ de Beers⸗, Weſſelton⸗, Dutoitſpan⸗Mi⸗ 
nen, des Pferde⸗ und Maultiergeſtüts und 
der Milchfarm der de Beers⸗Geſellſchaft ſtatt, 
abends war Diner und Ball. Am Tage darauf 
kam der Staatsſekretär in Johannesburg ſelbſt 
an, wo er durch den Bürgermeiſter und die 
Vertreter der Deutſchen begrüßt. Am 
29. wurde die Cinderella⸗Goldmine beſichtigt; 
einem 
Diner bei Sir George Albu teil. — Staats⸗ 
ſekretär Dr. Solf ſagte Dienstag Abend auf 


Eine einem ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett 


im deutſchen Klub, er kehre mit der Gewißheit 
nach Deutſchland zurück, daß Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrita eine große Zukunft habe. In Britiſch⸗ 
Südafrika habe er geſehen, was die Zukunft 


Deutſch⸗Südweſt⸗Afrikas ſein werde. Dr. Solf 
betonte den Wert harmoniſcher Beziehungen 
zwiſchen der deutſchen Kolonie und der ſüdafri⸗ 
kaniſchen Union. — Am Mittwoch traf Staats⸗ 
ſekretär Dr. Solf in Pretoria ein, wo er der 
Gaſt des ſtellvertretenden Generalgouverneurs 
iſt. Premierminiſter Botha gab zu Ehren des 
Staatsſekretärs einen Lunch, an dem die Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums, der Adminiſtrator 
der Provinz Transvaal und andere angeſehene 
Perſönlichkeiten teilnahmen. Am Abend fand 
im Regierungspalaſt ein Bankett ſtatt. Am 
Donnerstag reiſt Staatsſekretär Dr. Solf nach 
der Delagoabai. N 
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Neueſte Nachrichten. 


Ruhe in Ragnit. 

Tilſit, 1. Auguſt. Die „Tilſiter Zeitung“ 
meldet aus Ragnit: Der geſtrige Tag iſt völlig 
ruhig verlaufen. Es ſcheint, als ob bei dem 
verſtärkten militäriſchen Schutz die Unruhen 
beendet find, In Tilſit wurde ein Mann ver⸗ 
haftet, der verdächtig iſt, ſich an den Ragniter 
Unruhen beteiligt zu haben. 

Das erſte deutſche Turbinenlinienſchiff. 

Kiel, 1. Auguſt. Das erſte, mit Turbinen 
ausgerüſtete Linienſchiff der deutſchen Marine 
„Kaiſer“ wurde heute Vormittag auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft mit Flaggenparade in Dienſt ge⸗ 
ſtellt. 


Naubmord. 
Hamburg, 1. Auguſt. Heute früh 
7 Uhr wurde in den Geſchäftsräumen der 
Firma Behnke u. Mewes, oberelbiſche Dampf⸗ 
ſchiffrhederei, in der Kloſterſtraße, der Kaſſierer 
Menzel gefeſſelt und erdroſſelt aufgefunden. 
Der Geldſchrank war ausgeraubt. Der Mord 
ſcheint bereits geſtern Abend geſchehen zu ſein. 
Die Polizeibehörde ſetzt auf die Ergreifung des 
Täters eine Belohnung von 1000 Mark aus. 
Die Opfer der Segelbootskataſtrophe. 
Neumünſter, 1. Auguſt. Sämtliche 
Opfer der Bootskataſtrophe auf dem Einfelder 
See ſind heute Vormittag geborgen worden. 
Ein Gendarm von einem Apachen erſchoſſen. 
Paris, 31. Juli. In der ſüdfranzöſiſchen 
Ortſchaft Taverni hat heute Vormittag ein 
Apache namens Louis Devienne, der kaum 
17 Jahre alt iſt, den Gendarmen Houbron, der 
ihn nach ſeinen Ausweispapieren fragte, durch 
fünf Revolverſchüſſe getötet. Houbron war ver⸗ 
heiratet und Vater zweier Kinder. Der Mör⸗ 
der wurde feſtgenommen. Nur unter den größ⸗ 
ten Anſtrengungen gelang es den Poliziſten, 
zu verhindern, daß die Menſchenmenge den ju⸗ 
gendlichen Mörder lynchte. 

Eine Erinnerung an die „Titanic“? 

Paris, 1. Auguft. Petit Paäriſten“ mel: 
det aus Newyork: Ein Marconf⸗Telegramm 
berichtet von der Auffindung einer Flaſche in 
der Black Island⸗Bey. Die Flaſche enthielt 
einen Zettel mit folgender Aufſchrift: „Wir 
ſind mitten im Meer auf einem Floße und 
haben weder Lebensmittelvorräte noch Waſſer. 
Major Butt“. Major Butt war ein Paſſagier 
der „Titanic“. 

Das britiſche Funkentelegraphienetz. 

London, 1. Auguſt. Die ſüdafrikaniſche 
Regierung teilt der engliſchen mit, ſie wolle 
eine funkentelegraphiſche Station errichten. 
um damit Südafrika an das funkentelegra⸗ 
phiſche Syſtem des britiſchen Reiches anzu⸗ 
ſchließen. Die Regierung der Union ſuchte be⸗ 
reits bei Pretoria das Gelände zur Errichtung 
einer Kraftſtation aus und will die Koſten 
übernehmen. 

Brand in einer Fliegerſchule. 

Petersburg, 31. Juli. Aus Sebaſto⸗ 
pol wird gemeldet, daß die dortige Militär⸗ 
fliegerſchule ein Raub der Flammen wurde. 
Durch eine Benzinexploſion wurden nicht nur 
die Werkſtätten, ſondern auch vier Flug⸗ 
maſchinen und zahlreiche Maſchinenteile zer⸗ 
ſtört. Auch die Schuppen fielen den Flammen 
zum Opfer. 

Zum Deutſchenmord in Marokko. 

Caſablanca, 1. August. Die Firma 
Mannesmann erklärt, die Leiche von Opitz ſei 
noch nicht gefunden, aber ſein Maultier in 
Marrakeſch aufgefunden worden. Man wiſſe 
nicht, ob Opitz gefangen gehalten werde oder 
ermordet worden ſei. 

Revolution in Nikaragua. 

Newyork, 31. Juli. In Nikaragua iſt 
eine Revolution ausgebrochen; die Hauptſtadt 
Managua wurde von den Aufſtändiſchen ange⸗ 
griffen und von allen auswärtigen Verbindun⸗ 
gen abgeſchnitten. 

Großes Eiſenbahnunglück? 
RNio de Janeiro, 1. Auguſt. Ein Eiſen⸗ 
bahnzuſammenſtoß erfolgte auf der Strecke der 
Zentral⸗braſilianiſchen Bahn in der nächſten 
Umgebung der Stadt. Gegen 100 Perſonen 
ſollen getötet oder verwundet worden ſein. 


TI mm nn 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 1. Auguſt 1912. 

Welter; warm. a 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dein 
nolierten Breije 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. r j 

Reguliernugs⸗Preis 221 Mt. 

per September Oktober 204¼ Br., 204 Gd. 

Oktober — November 204 Br., 204 Gd. 

per November — Dezember 204— 204 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländiſch 744 Gr., 1661, Mk. bez. 


Regulierungspreis 167½ ME, 
per September —Oktober 163—1631/, Mk. bez. 
per Oktober November 163 —163¼ Mk. bez. 
per November —Dezember 163—163/½.—163 Mk, bez. 
erſt ee unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 665—671 Gr., 186—190 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
nländ. 185 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
per Oktober — Dezember 10,07⅛ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,70 Mk. bez. 
Roggen. —,— Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


— — — ͤ fK—＋—: rr n — 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
1 
Tendenz der Fondsbörſe: 3 
Oſterreichiſche Banknoten .. 


„„ 24 85,.— 85,.— 

RNuſſiſche Banknoten per Kaſſe . 218“ 216, 
Deich au Warſchan 3% 0 —.— 2 
euſſche Reſchsanlelhe 3½ % . „ » .| 90.— ee 
Deutliche Reichsanleihe 3% „„ 80,.— 89 
Preußiſche Konſols 3¼½ % . . 90.— 90.— 
Preußiſche Konſols 3% 30. 80,— 
Thorner Stadlanleihe 4% . „ ge 
Thorner Stadtauleihe 3, 4 —.— —.— 
Apr Bfandbriefe 4% .. 97,70 | 97,80 


Weltpreußilche Pfandbrieſe 3½ % . 2 = 
Poster Pfandbriefe 3% neul. 11. = — DIE 
Poſener Pfandorieſe 4% „„ 

Rumäniſche Rente von 1894 4% . 9250 9260 
Ruſſiſche unifigierte Staatsrente 4% „ 90.— 5 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 91,50 | 91,50 


Große Berliner Slraßenbahn⸗Aklien . 5 
Deulſche Vank⸗Aktlen 25575 25550 
Diskonto-Konunandit⸗Anlelle. . „| 187 — 186,70 
- Norbdeutfche Kreditanſtalk.Aklklen .. 11975 | 119,75 
Oſtbaut jür Handel und Gewerbe. 124.20 124,10 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengefellfchaft | 268.40 | 268.25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktten . . „| 239 237,30 
arpener Vergwerks⸗Aklien . «| 195,50 | 195,40 
<anvahitite- klin. oo co 174. 173,75 
Welzen loko in Newyort, Z..... 110.— 1091 
„ebe!!! 207,75 | 240,— 
, 207,75 207,25 
ener een ee 207,75 | 207,25 
Roggen September. co 2 2 0 2 20 [ 168,50 192,50 
„ Oktober 167,75 168,75 


dDezenbe r 
Bankdisk. 4½ %, Lombardzlusfuß, 5½ %, Brivatdist, 3½ 9%. 
Auch die geſtrige Berliner Börfe verlief feſt. Hervor⸗ 


zuheben iſt, daß Newyorker Anregung Kanada und Vaktimore 
zu ſicheren Preſſen aus dem Markt genommen wurden. Banks 


altien, namentlich Deutſche Bank, waren feſter. Der Schluß 
war ruhig. . a 

Dan z ig, 1. Auguſt. (Gelreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 19 Inländiſche, 39 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. 70 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. } 

Königs b erg, 1. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
15 inländiſche, 3 ruſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleſe und 
4 Waggon Kuchen. 


Berlin, 31. Juli, (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14) Wie immer, brachte auch 
diesmal der Ultimo ein etwas ruhigeres Geſchäft. Da die 
Eingänge inländischer Ware nach wie vor ſo klein waren, daß 
an vom Ausland gemacht werden mußten, um den Be⸗ 
darf feinſter Butter zu decken, wurde trotzdem heute eine Er⸗ 
höhung der Preiſe um 2 Mk. vorgenommen. Da man allge⸗ 
mein im nächſten Monat mit einem beſſeren Geſchäft rechnet, 
werden ſich wahrſcheinlich die Preiſe behaupten laſſen. 


Bromberg, 31. Juli. Handelskammer⸗Verſcht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — ME, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, — Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand» und bezugfreli, — Mk. eringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen niedr., minbekene 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 ME, 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 
geringere Qualitülen unter Nolig. — Gerſte zu Mlillekei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Fullererbſen 177—191 ME. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Mk, 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. Bi 
mr) 


Magdeburg, 31. Juli. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 


ohne Faß 24,50. 
Gem. Raffinade mit Sack 
Sack 23,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 31. Juli. Rüböl feft, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Juli 25 Gd., per Juli— Aug. 25 ¾ Gd. 
per Aug. — Sept. 257% Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. : 
N Hamburg, 1. Auguſt 1912, 


Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
24,25. Gem. Melis I mit 


5 3 NE Witterungs⸗ 
Name 8 2 3 5 585 8 Wach 
der Veobach⸗ 8 8 a Welter 885 30 f der letzten 
lungsſtallon | S 5 [& |24 Stunden. 
5 ISE 


Borkum 749,016 bedeckt 18) 2,Alnachts Nied. 
amburg 751,816 halbbed.| 19“ O,4/meilt bewölkt 
winemünde 755,1 SO wolkig 18 2, nachts Nied. 

Neufahrwaſſer 758,5 S bedeckt 18 0, Aſmelſt bewölkt! 

Memel 759,0 560 heiter 20 — zzieml. heiter 
annnover 752,9 0 SO wolkig 18} — ſmeiſt bewölkt 
erlin 155,116 woltig 20) 0,4lzieml. heiter 

Dresden 756,6 SO bedeckt 19] — zzieml. heiter 

Breslau 758,6 So woltenl. 19) — dorw. heiter 

Bromberg 758,60 woltenl, | 19 — zzieml. heiter 

Metz 754,5 SW'Wbedeckt 17) 6,4 nachts Nied. 


Frankfurt, M. 755,0 SW Nebel 17) 6,4 nachts Nied. 


Karlsruhe 757.0 550 bedeckt 19) 6,4 nachts Nied. 
München 753,7 S heiter 20 — ſmeiſt bewölkt 
Paris 750,2 SW'wßpbedeckt 17) — Inadts Nied. 
Vliffingen 753,1 SW hhalb bed. 16 O,4lnadım. Nied. 
Kopenhagen 257,5 S Regen 18) 0O,Aanhalt, Nied. 
Stockholm 755,6 SW halb bed. 18 6,4 zieml. heiter 


nachm. Nied. 


aparanda 759,8 SW jbededt 0 — 


Archangel 760,7 SSW bedeckt — vorm. Nied. 
alu 762,9 SW bedeckt 180 6, A fnachts Nied. 
Warſchau 760,30 550 ſwolkenl. 17] — Wetterleucht. 


i 758,800 wolkenl. 16) — Izieml. heiter 
an 759,1 N wolkenl. 22) — |zienl, heiter 
Hermannſtadt 759,5 S heiter 18 2,4/borm. Nied. 
Belgrad 759,66 — wolkenl. 18 — |vorw. heiter 
Biarritz — — = — nachm. Nied. 
Nizza — — — —|.— joorw. heiter 


Wittteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freſtag den 2. Auguſt: 
Meiſt trocken, zunehmende Bewölkung. 


7 d K . 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Auguſt, früh 7 lihr. 

Lufttemperatur: 18 Grad Cell. a 
Welter: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 760 mm. 

Bom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur: 
+ 27 Grab Celſ., niedrigſte + 14 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der [Tag m Tag] m 


Brahe bei Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarnika.vuuu 2. 


Weichſel Thorn 1.) 0,32] 31.| 0,02 
awichoſt 4 [2 
arihau 0 . . 29. 1,15 28. 0,78 
Chwalow ice . 31. 1,34 30 | 1,92 
Zakroczy m 
O.-Pegel 
DER 
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7 Für die vielen Beweise Sergiger f 
Teilnahme aus Anlaß des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres lieben Bruders, 
4 jagen wir hiermit Allen, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Heuer 
für die troſtreichen Worte 
Grabe unſeren herzlichſten Dank, 
Thorn den 31. Juli 1912. 


a Seiäwifier Schmidt. | 


am 


Feen 


Sonnabend 5 5. Auguſt d. s., 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Herzogsſelde: 


65 Flaschen verſchiedener Ligueure 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
beim Gaſtwirt Gustav 


Sammelplatz: 


Lan. 
Thorn den 1. Auguſt 1912. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zurückgelehrt. 


Dr. Droese. 


gurürtgeiehtt. 


Dr. Goldmann 


Nönigl. preußische Klassenlotterie. 


Die N zur 2. Klaſſe 
endigt mit 5. 
Kauſleſe v vorrätig. 

Erdler, 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer. 


Nehme Kleider und Wäſche 


zum Ausbeſſern ins Haus. 
W. Kalischewski, Schuhmacherſtr. 14, 
über den Hof. 


zu Bluſen und 


kleine Neſte 


zu Kinderſachen werden billig ausverkauft 


Culmer Chauſſee 56. 


Speckfettes Fleiſch. 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtraße 8, Telephon 565. 
Zum Verkauf eines ſehr lohnenden, 
leichtver käuflichen Arlikels werden 


einige Perſonen, 


eventl. auch gewandte Frauen, t 
Angebote unter L. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. Darlehens⸗Vermittler 
für reelles Geldverleihungsinſtitut ſofort 
geſucht. Angebote unter S. Z. 105, 
hauptpoſtlagernd Schöneberg⸗Berlin. 


20 Mark täglid) 


verdient Jeder, der den g meiner 
Aae Maſſenartikel an Private u. 

Geſchäfte übernimmt. Ausweispap. w. 
beſchafft. Muſter grat. Auch als Neben⸗ 
beſchäft. können 10 Mark und mehr täg⸗ 
lich verdient werden. Lonis Klöckner, 
— —.— im ee] d. 


Maſchiniſt 


bei hohem Lohn ſofort geſucht. 
Ziegelei Jerusalem, Rudak 
bei Thorn 2, 


Zwei flüchtige, Jüngere efhreier 


per ſofort geſucht. 25 
nachmittags. 18 Brüden. 


9. L. Du 
ftraße 36, i. früheren 6. Oſtbank. 


Kellner 


r Reſtaurant, Cafe, Hotel, auch zur 
ushilfe, Hoteldiener, Kutſcher, Haus⸗ 
diener und anderes Perſonal empfiehlt 
und ſucht gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler Carl Auge, 5 
Strobandſtraße 13. Fernruf 5 


Ein icht. Junge 


zum Bedienen der Gäſte wird ge 


Reſtaurant zur Altitadt, 
Aliſtädt. Markt 11 Markt 11. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. x 
Viktoriapark. 


Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


verlangt ſofort 
W. Boettcher, Baderſtr. 10/14. 


Laufburſchen 


für ſofort geſucht. 
A.Schinauer, Schuhmacherſtr. 


Suche und empfehle 
Mädchen für alles. 
Gewerbsmüßige De ellerin Wwe. 
Bertha Sawitzki, Thorn, Mauerftr. 73. 

auf halbe Tage 
1 Laufburſche verl Een 3 
Gerberitr. 13:15, Hof, part., r. 


Ein Kindermädchen 


für die Nachmittagsſtunden ſofort geſucht. 
h Gerberſtraße 25, 1 Tr. 


Für ein größeres Fabrikkontor wird per 
ſofort, ſpäteſtens 1. Oktober d. Is., eine 
R alle 


aſſiererin 


geſucht, 9 beſonders im Bank⸗ u. Lohn⸗ 
weſen bewandert iſt. Gefl. Anerbieten 


[mit Ang. v. Ref., Zeugnisabſchr. und 


Gehaltsanſprüchen unter E. D. an die 
Geſchäftsſtelle der der „Preſſe“ erbeten. 


Führt. Verkäuferin 


von ſofort oder ſpäter für ein Möbel⸗ 
geſchäft geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Suche per ſofort für mein Fleiſch⸗ 
warengeſchäft eine tüchtige, zuverläſſige 


Verkäuferin. 


Dieſelbe muß der polniſchen Sprach⸗ 
mächtig ſein. Gefl. Angebote nebſt 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbeten. Falls vor⸗ 
handen, Bild beizufügen. 


J. Andrzejewski, Fleiſchermſtr., 
Culmſee. 


Suche per ſofort: 
1 Kinderfräulein alter. 1.4 Jahren 
1 Mädchen, Bausarbelt abernmm. 
Vermittelung erwünſcht. 
Meldungen an 
Frau Bene DENT Culmſee, 


1 größeres Schulmädchen für nach⸗ 
mittags verlangt 
Gerberſtraße 13/15, Gartenh., pt, r. 


Plätterin und Lehr: 
üdchen 
ſtellt ſofort ein 
Dampfwäſcherei Edelweiß. 


Flaſchenſpülerin 


ſofort verlangt 
Paul Krug, Gerechteſtr. 8 10. 
nub., kRinderl. Aufwarlemädchen 
Für ganzen Tag p. ſof. geſucht. 
Frau H. Renk. Kirchhofſtr. 62, 1. 


Jingeres Aufwartemädchen 


verlangt Mauerſtraße 38. 1. 


Gin junges Aufwartemädchen 
wird für zwei Vormittagsſtunden ſo⸗ 
fort geſucht 

Wilhelmſtr. 7, Eing. Ecke Albrechtſtr. 

@üngere Nuſwärſerin für dormitlags 

ſofort geſucht 
Eliſabethſtraße 5, 3. r. 
Aufwärterin geſucht Neuſt. Markt 25, p. 

D Anfwärterin RE 

für den ganzen Tag ſucht von ſofort 
— al 55 2 


zu 5 Prozent zur erſten Stelle werden 
Auf ein Be Geſchäf'sgrundſtück per 
15. 8. geſucht. 
an die Weſchftsſtele 155 „Preſſe“. 


15⸗ his 20000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 
Mark gejuht, Angebote unter S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 u. 5000 Mf. 


zur 2. Stelle, goldſicher, Ir zu zedieren. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


5 4000 Mk. Seen und 1 fte 


le Britſchke geſucht. Angeb. unter 
400, hauptpoſtl. Thorn. 


0 Part 


auf ein gut verzinsliches Stadtgrund⸗ 
tück zur ſicheren Stelle geſucht. 

ngebote unter A. D. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek von 12 
geſucht. Angebote unter R. K. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


1 Ban enpferd 


(Jucker) als 9 zu kauf 1 0 gelacht, 
Schimmel oder Fuchs, 1,60—1,63 groß, 
fehlerfrei, flott, geſund und bn Uns 
tugend, langſchweifig. Das Pferd muß 
in jeder Beziehung reell ſein. Gefl. 
Angebote mit Angabe von Preis, Alter 


uſw. erbittet 
n 


Sperlin 
bei Schön ſee Weſtp 


6%: einen gut erhaltenen Hapſer⸗ 
Reſſel zu kaufen. 
Müller, Gerechteſtraße 83, 


© 2 % 
Zither 
zu verkaufen. 
Macher, Graudenzerſtraße 114. 


Meine Grundſtücke, 


gut verzinslich, in beſtem Zuſtande, ver⸗ 
kaufe wegen andauernder Krankheit. 
Angebote unter A. K. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein gutgehendes Gaſthaus, 


beſtehend aus guten maſſiven Gebäuden, 
3 Morgen Land, 10 Minuten von der 
Bahn entfernt, Umſatz 30 000 Mk., An⸗ 
zahl. nach Uebereinkunft, ſteht zu verkaufen 
auch zu vertauſchen mit Zinshaus oder 
kleiner Landwirtſchaft. Aus kunft erteilt 
Artur Nass, Janitzenſtraße 1, 
Culmer Vorſtadt, Thorn. 


Angebote u. H. K. 


Habe aretag Iebend friſche 
Maränen. 


H. Baruch, gegenüber der Volksküche. 


Margen auf dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Sul, 

500 Pfd. Tomaten, Pfd. 25 Pfg., 500 
holländ. Miejengun fen, Stück 10 Pfg., 
böhm. Pflaumen, Pfd. 40 Pfg., Reine⸗ 
klauden, Pfd. 40 Pfg., Edelpfirſiche, Pfd. 
70 Pfg., beſte italieniſche Weintrauben, 
Pfd. 60 Pfg., italieniſche Tafelbirnen, 
Pfd. 60 Pfennig. Kuss. 


Kleines Grundſtück 


in Rudak zu verkaufen. Zu erfr. bei 
August Rietz, dajelbft. 


König, Yomäne Janosch 


bei Hohenkirch Wpr. hat 


5 fette 


Schweine 
und 40 fette 


Brackſchafe 


abzugeben. 


Mein Grundftüd, 
beſtehend aus 2 Wohnhäuſern nebſt Gars 
ten, bin ich willens zu verk. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſt neues Sofa e grün, 
und 1 kleines Be nd zu ver⸗ 
kaufen Baderjir. 28, lr. 28, pl. r. r. 


90 fette Schafe 


ſtehen 2 a 
ul Sch bnwolde bei Thorn 


Füdewadel. Kinderſtuhl u. 
Kinderſpoxtwagen 


zu verkaufen Waldſtraße 35, 1. 


Billig zu verkaufen: 


ein Winterüberzieher, ein heller 


Sommeranzug, ein ſchwarz. i 
anzug u. Beiten. 


. 


Waldjie. 39, 1. 


zum 1. 8. von Be geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter W. M. 300, 
hauplpoſllagernd Thorn. 

Ein junger Mann ſucht ein gut 


möbl. Zimmer, 


in dem er ungeniert wohnen kann, per 


10. Auguſt. Angebote unter A. H. 100 
[an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10 rt 


1 großes oder 2 kleinere 


unmöblierte Zimmer 


ſucht junger Mann. Angebote mit 
12 an 


Preisangabe unter A. E. 
bie Sa rl ui Bree 


DDD 
IT Zimmer 


Gut möbl. 


it ſofort zu vermieten. 
Gerſtenſtr. 16, 3, r. 


Vorderzimmer mit ſep. 


H. Eing. von gleich oder ſpäter zu vermieten 


Coppernikusſtr. 39, 3 Tr., 


1 Bm! möbl. 11 mit 
Balkon u. gut. voll. Benf. von 
fof. zu verm. Heiligegeiftftraße RR. 


Möblierte Wohnung 
S. zu | RE 


mit Burſchengelaß vom 15. d 
vermieten Tuchmacherſtraße 26. 


Wohnungen, 


. und 2. Etage, von je 3 fi 
Entree, Küche, Gas und Waſſerleitung 
nebſt Zubehör, nahe der Stadt und Elekt⸗ 


Gefl. riſchen, zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


Blasejewski, Thorn⸗Mocker, 
Rösnerſtraße 2. 


3-18 7 Zammerwohnung 


222 vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 


Brückenſtraße 17, 1 Tr. 
Ruhige 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


Entree, renoviert, freundlich, Zubehör, 
Laube, auf Wunſch Gas, ſof. oder ſpäter 
zu verm. Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3a. 


Zwei große Zimmer, 
Küche, Entree und Zubehör, parterre, 
von gleich zu vermieten. 


Sandſtraße 3, im Laden. 


Wohnung 


von 3 und 6 Zimmern mit allem Zube⸗ 
hör, eventl. Pferdeſtall, von ſofort oder 
. 10. zu vermieten. Schulſtraße 20. 


3⸗Zimmer⸗ Wohnung 
zu vermieten vom 1. 10. 
Aube 9, t. 5 


1 erſchiedenes « 


Sreibriemen 


von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 


nein, Siemene 
Bernhard Leiser Sohn 


Heiligegeiſtſtr., Telephon 391. 
Ein jeder 
erhält 1 550 Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Ziegelei-Par 


Keule, Donnerstag, den 1. Auguſt, von 4 Uhr ab: 


Grosses Kaffeekonzert 


Eintritt pro Perfon 10 Pf. 
BER Spribtuchen und Apfelkuchen. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Heute, Freitag, den 2 Auguſt: 


„ 
Großes ilitär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kl des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter e 
ihres Direktors Herrn Böhme 


Bei Eintritt der Dunkelheit: ach Beleuchtung. 
Italieniſche Nacht. 
Beginn des Konzerts 8 Uhr. Eintritt 25 Dir e 50 Pf. 
Schnittbilletts ab 9 Uhr 15 Pf. 


Viktoria- Park. ® 


Donnerstag den 1. Auguſt, 
abends 8½ Uhr: 


Große Eröffnungs-Vorſtellung 
des Bürlesten-Enjenbles „Humor“. 


Das beſte und vielſeitigſte Enſemble der Gegenwart, 
prima Soubretten, Liederſängerinnen, Humo⸗ 
riſten, Komiker, Duettiſten. 


Das beste Damen - Ensemble, 
dazu die tollften Burlesken. 


1 . Mn Vorverkauf in den Zigarren » Gejchäfte 
Preiſe der Plätze: Glückmann-Kaliski, len fe 


Brelleftzaße, as Bichter & Franke, Eliſapeihſtraße, Sperrſit 90 Pf. 
1. Platz 6 2. 40 Pf. Abendkaſſe: Sperrſitz 1.10 ME, 
1. Platz 80 Br 2. Ratz 50 Pf. 

Nach der Vorſtellung: Kabarett. 


Hierzu ladet freundlichſt ein die Direktion. 


F eee Kae 


- m Ara 


befindet ſich im Hauſe des Herrn Bartnicki 
Culmer Chauſſee 69 


und gelangt 


> den 2. d. Mts. 
zur Eröffnung. 

Ich empfehle daſelbſt meine bekannten Brotſorten: 

Miſchbrot, Cauerbrot, Landbrot, 

Roggenſchrothrot, 0755 


und als Spezialität: 


| > GSchlüterbrot. : 


Ferner halte ich täglich 
zweimal friſches en und 
alle Sorten Kuchen 


bis zu den feinsten Konditorwaren empfohlen. 
Torten in jeder Preislage auf Beftellung. 


Kuchen werden zum Backen angenommen und auf 
Wunſch frei ins Haus gebracht. 


Thorner Brolfabrik Karl ns 


Thorn⸗ . e 705. 
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EN | Oktober 


Am Sonntag den, Abu 9. J8. 


e |$lotten- verein Leibitſch 


m Marduardt'ſchen Lokale ein 


Gone di 


Konzert, Dreisi ſchießen, 


1 Preiskegeln, Würfeln ıc. 


und Tanz. 


Anfang: 4 Uhr nachmittags. U 
Eintritt: für Erwachſene 30 Pfennig, 

Kinder 15 Pfennig. Tanz 50 Pfennig. 
Es ladet ergebenſt ein 


der Vorſtand. 
Schützenhaus. 


Heute, Donnerstag: 
Vorletzter Tag der 


Ringlämpfe. 


2 UInginn nble. 


Enlſcheidungs⸗Kämpfe 
Galant-Polen 


gegen 


Gerikoll-Aüfſſch Polen. 
Nitschke eulſchland, 


Leichtgewicht » Weltmeifter, gegen 


Schneider-Sachſen, 
Weltmeiſter. 
Die Kämpfe beginnen präziſe 9½ Uhr. 


Müller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Miliwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


wagen 
Täglich: 


Flel⸗Kolzelt 


des öſterreichiſchen Damenorcheſters 
Reipert Edini. 
Es ladet ergebenft ein 


er Wirt. 
Sonntag den 4 Ang 


nachmittags A 5 hr, 
findet bei ſchönem Wetter in dem ſoge⸗ 
nannten Keſſel der Frau Ziegelelbeſitzer 
Reinert in 1 ein Miſſions⸗ 
eſt ſtatt. 
Herr Miſſionar Seipel aus China wird 
einen Vortrag halten und der Geſang⸗ 
und Poſaunenchor der landeskirchlichen 
Gemeinſchaft zu Thorn werden mitwirken. 
. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beſlen 
des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Js., 
Sn W. von 30 000 M., 


1 M., 
a Nünfiter » Wohlfahrts » Lollerie, 
iehung am 11. und 12. September, 
Faden i. W. von 30 000 M., 


a Vatlerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e e. B., Hauptgewinn 
i. W. von 2 20000 M., aim, 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 11 5 Hauptgew. 100 000 
M., d 3,30 


zur Lotterie 1 5 großen Berliner 
e 1912, Ziehung am 
5. Dezember Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
ind zu haben bei 
Dombrows lk 
königl. Lotterie⸗ 641 
Thorn, Katharlinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 


1912 


os Sonnabend 


Auguft 
12 


Donnerstag 


on | Montag 
Dienstag 


13 
2 


25 
September | 1 2 3 4 5 


Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 179. 


Wirtſchaft, Horatio, Wirtſchaft! 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es gibt manch einen überzeugten Demokra⸗ 
ten in deutſchen Landen, der in dieſen Tagen 
mit unverkennbarer Hochachtung auf der 
Straße jeden Schutzmann paſſiert. Es fehlt 
nicht viel und er zieht vor jedem den Hut. Was 
wird bei uns nicht über die Polizei zuſammen⸗ 
geſchimpft! Nicht nur das Kaſchemmenpubli⸗ 
kum iſt ſtets bereit, auf den Ruf: „Haut die 
Blauen!“ ſofort mit dem Meſſer in Aktion zu 
treten und verhaftete Verbrecher zu befreien, 
ſondern auch in der guten Geſellſchaft regt ſich 
immer wieder die vormärzliche Abneigung 
gegen die groben „Schergen“ des Staates und 
der öffentlichen Ordnung. Aber in dieſen 
Tagen iſt es, wie geſagt, ganz anders. Mit 
kaltem Schauder hat man die Telegramme 
über die Newyorker Polizeikorrup⸗ 
tion geleſen und blickt nun ſtolz auf unſere 
ehrenfeſten königlichen Beamten. : 

Gemunkelt wurde ja ſchon längſt über die 
Beſtechlichkeit der republikaniſchen Polizei nicht 
nur in Newyork, ſondern auch in anderen 
Städten und Bezirken der Vereinigten Staaten 
man ſprach auch von der Patronage der Ver⸗ 
brecherwelt — der zahlungsfähigen natürlich 
— durch die Polizei, aber das wagte doch nie⸗ 
mand öffentlich zu behaupten, daß von den 
Organen der Sicherheit ſelber Verbrechen be⸗ 
gangen würden. Jetzt ſind die Türen des 
Augiasſtalles weit geöffnet. Man erfährt, daß 
der einzelne Schutzmann rund 2400 Mark im 
Jahre an Schmiergeldern von verrufenen 
Häuſern und von Einzelperſonen, die den 
Richter zu ſcheuen haben, bezieht, die höheren 
Beamten entſprechend mehr. Nun wird es 
einem auch klar, was die Statiſtik erzählt, daß 
nämlich in Deutſchland 96 von 100 Mördern 
entdeckt werden, in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika nur 28 von 100, und dieſe 
wenigen ſind dann faſt durchweg von Privat⸗ 
detektivs für reiche Auftraggeber aufgeſpürt 
worden. Das Leben des Armen iſt in der 
Republik keinen Pfifferling wert. Jetzt wird 


einem ferner begreiflich, warum die Sherlock 


Holmes⸗Romane nicht auf deutſchem Boden 
entſproſſen ſind, ſondern amerikaniſchen Urs 
ſprung mit engliſchen Zutaten haben: ihr 
Nährboden iſt eben jenes zuchtloſe Land, wo 
alle Amter käuflich ſind, weil eine Parteiregie⸗ 
rung ihre Anhänger und Zahler damit ent⸗ 
ſchädigt. Die Perſonen, die jetzt in Newyork 
vor Gericht kommen, die einen wegen Mordes, 
die anderen wegen Anſtiftung dazu und wegen 
anderer Verbrechen, ſind nicht etwa „moralin⸗ 
freie“ Chineſen, denen man „jo etwas“ ſchon 
zutraut, ſondern amerikaniſche Staatsbürger 
engliſcher, deutſcher, iriſcher Abkunft, Menſchen 
wie wir, die aber durch das Syſtem ver⸗ 
dorben worden ſind. 5 5 

Schreiber dieſes hat einmal in Newyork 
während eines kurzen Aufenthalts das Reſtau⸗ 
— — ä——ä . nnraninennnensnanieuiennnneeennnne 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
— Machdrua verboten.) 


(18. Fortſetzung.) i 

Am anderen Vormittag wurde ein Schlit⸗ 
ten beſpannt, und Frau von Roſen fuhr nach 
Dumblynen, um den kranken Sohn abzuholen. 

In der Nacht hatte ein heftiger Schnee⸗ 
ſturm gewütet, nun ſperrte bald hier, bald dort 
ein weißer Hügel den Weg, in den die Pferde 
bis zur Bruſt einſanken. A 

Schweißtriefend langten die Tiere nach 
ſtundenlangem mühſamem Vorwärtsarbeiten 
endlich auf dem Vorwerk an. | ; 

Als Maminka die Stube betrat, irrte ihr 
Blick zuerſt nach der Plattform des Ofens 
empor; ſie vermutete, Otto werde wieder dort 
oben liegen und hatte ſchon eine biſſige Be⸗ 
merkung auf der Zunge. Die mußte ſie jedoch 
hinunterſchlucken, denn der Geſuchte ſaß ganz 
hinten an der Wand auf einem Stuhl. 

„Alſo da biſt du?“ ſagte Frau von Roſen. 
„Ich glaubte ſchon, du wärmteſt wieder deinen 


el. 

Otto hob den Kopf und ſah die Mutter an, 
aber er erwiderte nichts, ja er ſtand nicht ein⸗ 
mal auf. 

„Was ſoll das heißen?“ erregte ſich Ma⸗ 
minka. „Du haſt keinen Willkommensgruß für 
mich?“ , 

Otto murmelte, ohne feine Stellung zu ver⸗ 
ändern, ein paar unverſtändliche Worte, die, 
dem Blick nach zu urteilen, von dem ſie be⸗ 
gleitet wurden, eher eine Verwünſchung als 
eine Begrüßung waren. 

0 dich zu deinem Geburtstag auf 
ſuchte, nötigteſt du mich zum Ablegen. Ich 
mußte mich ſetzen, und du ließeſt nicht nach, 


30. Jahrg. 


rant eines Deutſchen beſucht und dort geſehen, 
daß ein Schutzmann von der Straße eintrat, 
ſich reichlich auffahren ließ und dann wieder 
verſchwand, ohne zu bezahlen. Unſer Bekannter, 
der Wirt, legte auf Befragen den Zeigefinger 
an die Lippen: „Pit, um Gotteswillen ruhig!“ 
Das ſeien eben amerikaniſche Zuſtände, und 
wenn das ſchon hier in dem „alkoholfreien“ 
Reſtaurant paſſiere, ſo könne man ſich wohl 
vorſtellen. daß die Wirtſchaften mit Ausſchank 
und Pocizeiſtunde auch in bar geſchröpft 
würden. 


Aber dieſes und ſelbſt das Mordverbrechen, 
von dem jetzt die Zeitungen voll ſind, iſt noch 
nicht einmal das ſchlimmſte; das iſt vielmehr 
die ſchon längſt bekannte, aber jetzt erſt öffent⸗ 
lich erhärtete Tatſache, daß die wackere repu⸗ 
blikaniſche Polizei unbequeme Leute, für beren 
Verſtummen irgend jemand ihr eine gehörige 
Summe bezahlt, im „Sing⸗Sing“, im Zucht⸗ 
hauſe, verſchwinden läßt. Sie verhaftet einen 
völlig Unſchuldigen, er habe eine goldene Uhr 
geſtohlen, die bei ihm natürlich auch „gefunden“ 
wird, und ſie hat die nötigen Zeugen an der 
Hand, die den Diebſtahl oder die Notzucht oder 
was es ſonſt ſei auch beſchwören, ſo daß der 


auszuſprechen. So wird das Recht käuf⸗ 
lich. Wir haben es auch erlebt, daß Millio⸗ 
näre, die einen Mord begangen hatten, wegen 
angeblicher Geiſtesſchwäche in eine Heilanſtalt 
kamen, um dann nach einigen Jahren ihre Ge⸗ 
ſundheit ſich beſcheinigen zu laſſen und, 
als wäre nichts geſchehen, in der Geſellſchaft 
wieder auftauchen. Dergleichen Dinge wä⸗ 
ren in Deutſchland doch völlig unmöglich; wirk⸗ 
lich, wir ſollten den Hut vor unſeren Polizei⸗ 
beamten ziehen! Andererſeits aber geht uns 
auch ein Licht darüber auf, wie es kommt, daß 
anſtändige Amerikaner ihre geprieſene Einrich⸗ 
tung mit all ihrer „Freiheit“ verfluchen“ und 
ſich — nach einer Monarchie und 
ihren „Schergen“ ſehnen. 


Aus der bayeriſchen Reichsrats⸗ 
Kammer. 


In der Mittwoch - Sitzung der bayeriſchen 
Kammer der Reichsräte in der der Etar 
des Miniſteriums des Innern zur Be⸗ 
ratung ſtand, wurde u. a. auch die Frage des 
bayeriſchen Jeſuitenerlaſſes und der 
Nichtbeſtätigungſozialdemokratiſcher 
Bürgermeiſter in die Debatte gezogen. Im 
Laufe der Debatte erklärte Reichsrat Graf zu 
Törring⸗Jettenbach, er ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß der Jeſuitenerlaß ein grober tat- 
tiſcher Fehler der Staatsregierung geweſen ſei. Der 
Erſaß bedeute auch eine ganz bedeutende Blamage 
für die ER und für ganz Eden und 
zwar von dem Augenblick an, wo die Staatsre⸗ 
gierung zugeben mußte, daß ſie nicht berechtigt war, 
den Erlaß herauszugeben, ohne vorher die Anſicht 
der Reichsregierung gehört zu haben. Er bedauere, 
daß die Regierung wiederholt den Verſuch gemacht 
habe, die Schuld an dem Erlaß dem früheren Kul⸗ 
tusminiſter in die Schuhe zu ſchieben. Graf zu 


bis ich Tee trank,“ fuhr Maminka fort. „Biſt 
du etwa inzwiſchen ſtumm geworden, oder haſt 
du ganz vergeſſen, daß du mir Achtung ſchuldig 
biſt?“ 

„Lies dies hier,“ war alles, was Otto ſagte, 
und reichte der Mutter, ohne ſich zu erheben, 
einen Brief, den er ſo lange in der Hand ge⸗ 
halten hatte. 

Maminka griff haſtig danach. 

„Es muß mich jemand bei Otto verſchwärzt 
haben,“ ging es ihr durch den Sinn. „Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich Oskar. Nun, mit dem will ich 
ſchon noch fertig werden, obgleich er ein grober 
Klotz iſt.“ 

Ein Blick auf das Schreiben belehrte Ma⸗ 
minka, daß ſie ſich geirrt hatte. Der Brief war 
nicht von ihrem Schwiegerſohn, ſondern von 


Fräulein Winter. 


„Alſo daher weht der widrige Wind!“ 
dachte ſie und las folgende Zeilen: 


„Sehr geehrter, lieber Herr von Roſen! 


damals mit einem polniſchen Abſchied von 
Ihnen ging; aber daran war einzig Ihre 
Frau Mutter ſchuld. Sie ſtellte mir einfach 
plötzlich den Stuhl vor die Tür. Ich wußte 
nicht, wohin ich mich in Rußland wenden 
ſollte und kehrte deshalb ſofort nach Deutſch⸗ 
land zurück. Hier gelang es mir ſehr bald, 
in einem feinen Hauſe eine angenehme 
Stellung zu finden. | 

Vor einigen Tagen nun fand die Hochzeit 
der älteſten Tochter mit einem überſeeiſchen 
Kaufmann ſtatt, und ich werde das junge 
Paar nach Amerika begleiten und dort der 
Wirtſchaft vorſtehen. 

Gern hätte ich Sie noch einmal wieder⸗ 


Sie werden mir gewiß zürnen, daß ich da 


Törring fuhr fort, die Regierung habe Bayern mit 
ihrem Jeſuitenerlaß einen recht ſchlechten Dienſt er⸗ 
wieſen. Die große Majorität der bayeriſchen Be⸗ 
völkerung ſei der Anſicht, daß es beſſer ſei, wenn 
das Tor, das zwiſchen ihm und den Jeſuiten errichtet 
ſei, geſchloſſen bleibe mit Rückſicht darauf, daß da⸗ 
durch zweifellos der konfeſſionelle Friede gewahrt 
werde. Ein bedeutender Teil des katholiſchen Kle⸗ 
rus teile dieſe Anſicht. Dieſe allgemeine Volks⸗ 
meinung habe die Staatsregierung bisher ignoriert, 
und ſie müſſe es daher begreiflich finden, wenn eine 
große Anzahl von Leuten, die ſich bisher abwartend 
verhielten, ſich von ihr abgewandt hätte. Wir wiſſen 
jetzt, — ſchloß Graf zu Törring — was wit in dieſen 
und ähnlichen Fragen von der Staatsregierung zu 
erwarten haben. Es wird uns deshalb nichts wei⸗ 
ter übrig bleiben, als Hilfe auf einer anderen Seite 
zu ſuchen. Wir wenden uns daher an die Reichs⸗ 
regierung, daß ſie uns Schutz gewähre, der uns von 
der näher ſtehenden Regierung verſagt bleibt. Ich 
hoffe, daß dieſer Appell nicht verſagt. Miniſter⸗ 
präſident Dr. Freiherr v. Hertling erklärte: Ob 
die Regierung mit dem Jeſuitenerlaß einen Bock 
geſchoſſen habe, müſſe er der Beurteilung anderer 
überlaſſen. Die Regierung ſei bis jetzt der Mer⸗ 
nung, daß ſie richtig gehandelt habe. Der Miniſter⸗ 
präjident kam denn auf die Urjachen zurück, die die 
Regierung veranlaßten, den Auguſterlaß des letzten 
Miniſteriums zu mildern. Dieſer Auguſterlaß habe 
in weiten Kreiſen der katholiſchen Bevölkerung große 
Erregung hervorgerufen. Wir fanden aber, fuhr 
der Miniſterpräſident fort, zugleich die Vorbereitun⸗ 


5 5 gen zu einem neuen Jeſuitenerlaß vor, der im we⸗ 
Richter nicht anders kann, als die Verurteilung 


ſentlichen beſtimmt war, den Auguſterlaß zurückzu⸗ 
nehmen. So ſtanden wir vor der Frage, was wir 
tun ſollten. Wenn man aber davon überzeugt iſt, 
daß das Geſetz von 1872 ein odioſes Ausnahmegeſetz 
und ein Kampfplatz iſt, und wenn man erwägt, daß 
der Reichsrat in wechſelvoller Zuſammenſetzung der 
Parteien zu verſchledenen Malen die Aufhebung des 
ganzen Geſetzes verlangt hat, ſo war für die Regie⸗ 
rung die Frage naheliegend, ob ſie nicht im Sinne 
des ſchon vorbereiteten milderen Erlaſſes vorgehen 
ſollte. Wenn die Regierung überzeugt war, daß das 
Geſetz von einem großen Teil der Bevölkerung ſchmer 
empfunden würde, dann konnte es nicht unzuläſſig 
ſein, wenigſtens für eine Milderung der Ausführung 
einzutreten. Da der Bundesrat keine authentiſche 
Interpretation der Ordenstätigkeit des Nefuiten ge⸗ 
geben hat, ſo kann es keiner Bundesregierung ver⸗ 
wehrt werden, dieſes Geſetz ſo auszulegen, wie ſie 
es für richtig hält. Nun ſollen wir gegen die 
Reichseinheit verſtoßen haben! Wir waren der Meı- 
nung, daß wir vollkommen berechtigt waren, ſo vor⸗ 
zugehen, und erſt, als wir ſahen, welche große Er⸗ 
regung, vielfach künſtlich geſchürt, entſtanden war, 
agten wir uns, wenn wir uns auf einem falſchen 
Wege befunden haben ſollten, dann wollen wir den 
Bundesrat auffordern, den Begriff der Ordenstätig⸗ 
keit zu interpretieren. Das war ein durchaus loy⸗ 
ales Verhalten der Staatsregierung, und von der 
Reichsleitung wird dieſes Verfahren vollkommen an⸗ 
erkannt. Ich ſehe alſo nicht ein, wo die Blamage 
der Regierung iſt. Wir haben nur ein Geſetz, das 
von weiten Kreiſen als ein unrechtes Ausnahme⸗ 
geſetz bezeichnet wird, mildern wollen, und haben 
die zur Interpretation berufene Stelle angerufen. 


Es handelt ſich jetzt darum, wie die Entſcheidung 
ausfällt. Die Blamage kann ſich dann auch gegen 
andere Kreiſe richten. Dieſer Ausdruck iſt enlſchie⸗ 
den zu ſcharf. Graf zu Törring hat gemeint, daß wir 
gegen den früheren Miniſter v. Wehner nicht mit 
voller Ritterlichkeit verfahren find, 1115 das weiſe 
ich zurück; denn ich habe ſelbſt erklärt, aß ich die 
ganze Verantwortung für den Erlaß übernehme. 
Schließlich hat Graf zu Törring die Bitte um 
Schutz an die Reichsregierung gerichtet. So eine 
große Gefahr ſind die Jeſuiten nicht, daß man die 
Reichsleitung um Schuß anzurufen braucht. Selbſt 
——— . — . —— —— 


— 


geſehen, bevor es über das große Waſſer 
geht, doch ich muß mich beſcheiden. 

Leben Sie wohl und haben Sie herz⸗ 
lichen Dank für jedes freundliche Wort! Ich 
wünſche Ihnen alles Gute. 5 

Es grüßt Sie vielmals 
Ihre 
Helene Winter.“ 

Maminka zuckte mit den Achſeln und warf 
den Brief achtlos auf den Tiſch. 

„Und deshalb maulſt du?“ wandte ſie ſich 
an den Sohn. „Kann ich denn etwas dafür, 
daß deine Flamme nach Amerika abgedampft 
iſt? Sie hat ja vorſorglich ihre Adreſſe an⸗ 


gegeben. Reiſe ihr alſo doch nach, wenn es 
dir beliebt! Ich werde dich nicht zurück⸗ 
Halten!“ 


„Wenn das dein Ernſt ijt, ſo behalte Dum⸗ 
blynen und zahle mir mein Erbteil aus!“ rief 
Otto mit Freude durchbebter Stimme und 
ſprang auf. 
„Halt, halt, mein Lieber! So ſchnell geht 
5 nicht,“ wehrte ihm Frau von Roſen und 
lächelte hämiſch. „Vor allen Dingen kommſt 
du jetzt mit mir nach Dombrowo, und Liſt du 
geſund, ſo wollen wir weiter über deinen Plan 
ſprechen.“ N 

„Nein, laß mich gleich zu Helene reiſen!“ 


eiferte der Kranke, „mit dem nächſten Schiff! 


Ich bitte, ich flehe dich an! Gewähre mir die 
Mittel dazu! Nur bei ihr kann ich geſund 
werden, das weiß, das fühle ich. Hier muß ich 
zugrunde gehen!“ 

Er war ganz außer ſich. Kalter Schweiß 
bedeckte ſein bleiches Geſicht, ſein Atem floh 
keuchend über die verzerrten Lippen, und aus 
den weitgeöffneten Augen rannen Tränen. 

„Du phantaſierſt,“ ſagte Maminka kalt. 


rat Fürſt zu 


wenn ein Jeſuit nicht nur im Wirtshaus, ſondern 
auch auf der Kanzel ſeine Vorträge hält, glaube 
ich nicht, daß jemand ſo gefährdet wird, daß er den 
Schutz der Reichsleitung anzurufen braucht. Von 
einer Störung des konfeſſionellen Friedens durch 
die Jeſuiten kann in Wahrheit nicht die Rede ſein. 
Der Miniſter ging dann auf die Entſtehung des 
Jeſuitengeſetzes von 1872 ein, für deſſen Notwendig⸗ 
keit man bisher immer noch die Beweiſe ſchuldig 
geblieben ſei. Von einer friedenſtörenden Tätigkeit 
der Jeſuiten habe man nirgends etwas geſpürt. 
Ausgegangen und angeregt ſei das Geſetz vom Pro⸗ 
teſtantenverein. Der ſei doch auch eine Gefährdung 
des konfeſſionellen Friedens geweſen. Wenn jetzr 
ein großer Teil der Bevölkerung die Rückberufung 
der Jeſuiten wünſche, ſo ſehe er nicht ein, warum 
darin eine Gefährdung des Friedens liegen ſolle. 
Seine königliche Hoheit Reichsrat Prinz Ge⸗ 
org von Bayern führte aus: Ich teile die 
Stellungnahme der Staatsregierung in der Jeſu⸗ 
itenfrage vollkommen, und ich gehöre zu den Per⸗ 
ſonen, die die Rückkehr der Jeſuiten als begrüßens⸗ 
wert betrachten. Ein derartiges Vorgehen, wie das 
des Grafen zu Törring, die ae e der Reichs⸗ 
leitung anzurufen, hat meines Wiſſens in der Ge⸗ 
ſchichte unſeres Hauſes bisher keinen Präzedenzfall. 
Ich halte dieſes Vorgehen für bedauerlich, und ich 
denke von der geſchichtlichen Selbſtändigkeit Bayerns 
viel Ne hoch, als daß ich es für notwendig halte, 
die Reichsleitung um dee e e Reichsrat 
Dr. Ritter v. Schanz: Bezüglich des Jeſuiten⸗ 
erxlaſſes iſt es ein taktiſcher Fehler geweſen, daß das 
Miniſterium mit dem Erlaſſe ſeine Tätigkeit begann. 
Es mußte wiſſen, daß es von vielen im Lande als 
ein Parteiminiſterium aufgefaßt wurde. Reichsrat 
Graf Crailsheim erklärte, es ſei vollberech⸗ 
tigt geweſen, wenn er im Ausſchuſſe ausgeführt 
habe, daß der Jeſuitenerlaß nicht dazu beitrage, das 


Programm des Miniſteriums zu fördern, ein Pro⸗ 


gramm, das darin zu beſtehen habe, die durch den 
ahlkampf erregten Gemüter zu beruhigen und die 


reichstreuen Elemente zu friedlichen Arbeiten zu⸗ 
RE Die Regierung hätte zunächſt den 


Antrag an den Bundesrat wegen einer neuen Inter⸗ 
pretation des Geſetzes ſtellen ſollen, da ſie nicht 
wiſſen konnte, ob der Bundesrat ſich mit einer 
Milderung einverſtanden erklären würde. Reichs⸗ 
Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Roſenberg wandte ſich gegen die Ausführungen 
des Grafen zu Törring. In Berlin werde man ich 
wundern, wie demütig und beſcheiden man in dem 
angeblich jo partikulgriſtiſchen Bayern geworden ſei, 
daß man ſogar den Schutz einer anderen Regierung 
brauche gegen die eigene. Volk und Klerus empfän⸗ 
den das Jeſuitengeſetz als eine Schmach und wünſch⸗ 
ten ſeine baldige Aufhebung. Reichsrat Erz⸗ 
biſchof Dr. v. Bettinger: Ich kann offen 
erklären, daß es inbezug auf die Jeſuitenfrage unter 
den deutſchen Biſchöfen nicht die geringſte Meinungs⸗ 
verſchiedenheit gibt und daß der geſamte katholiſche 
Klerus in Deutſchland mit verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen hier auf ſeiten der Biſchöfe ſteht. Miniſter 
des Innern Dr. Freiherr v. Soden erklärte, 
er nehme an, daß das Haus mit der Haltung der 
Regierung in der Frage der Nichtbeſtätigung ſo⸗ 
r e Bürgermeiſter einverſtanden jeı. 
ſtit aller Entſchiedenheit müſſe er die Außerung 
zurückweiſen, die Graf zu Törring gegenüber dem 
jetzigen Miniſterium in der Jeſuitenfrage getan 
habe. Das Anrufen des Schutzes der Reichsleitung 
ſei um ſo weniger angezeigt, als die Staatsregierung 
Veranlaſſung genommen habe, ſich an den Bunde 
rat zu wenden, um die Entſcheidung herbeizuführen, 
die als notwendig erſcheint. Oberkonſiſtorialpräſt⸗ 


dent Reichsrat v. Bezzel erklärte, den pro⸗ 


teſtantiſchen Theologen werde es ſchwer, ſich ein Ar⸗ 
teil zu bilden, weil anerkannte Katholiken ſo be⸗ 
denkliche Urteile über die Jeſuiten gefällt haben. 
Man ſehe in den Jeſuiten eine Gegenreformation. 
— —— —6 —— . — VEIT — — — 
„Soll ich dir etwa dein Erbteil auszahlen, da⸗ 
mit es drüben der Fremden zugute kommt, 
wenn du ſtirbſt? Ich meine, ich habe dir nie 
Grund gegeben, mich für fo töricht zu halten.“ 

Otto drückte die geballte Fauſt feſt auf die 
Bruſt. Er runzelte die Brauen und ſtarrte 
Maminka halb finſter, halb ängſtlich fra⸗ 
gend an. 

„Du verſprichſt ja gerade ſo, als ſtände mir 


ein baldiger Tod bevor,“ flüſterte er heiſer. 


„Und wenn es ſo wäre?“ ſagte Maminka 
mit rüchſichtsloſer Offenheit. 

Ein furchtbarer Schreck durchbebte ihn. Er 
ſtieß einen unartikulierten Laut aus und ſank 
gebrochen in ſich zuſammen. 

Vollkommen willenlos duldete er es, daß 
Frau von Roſen und die alte Urte ſeine Sachen 
zuſammenpackten und ihn zum Schlitten ge⸗ 
leiteten. 

Die Ellbogen auf die Knie geſtützt, das Ge⸗ 
ſicht in den Händen vergraben, fuhr er an Ma⸗ 
minkas Seite zum Tor hinaus. N 

„Da ſchleppt der Satan eine arme Seele 
fort,“ brummte der Kämmerer Kummetz hin⸗ 
ter ihnen drein und ſchlug ein Kreuz. 11 

"III. : 


Obwohl Oskar ſich vorgenommen hatte, 
Maminkas Schwelle nicht mehr zu überſchrei⸗ 
ten, fuhr er doch ſofort nach Dombrowo, als er 
hörte, daß Otto wieder dort ſei. i 

Da Elſe in den letzten Wochen fortgeſetzt 
gekränkelt hatte, durfte fie ihn nicht be⸗ 
gleiten. x 

„Die Fahrt könnte dir ſchaden, auch macht 
deine Mutter wohl wieder eine Szene, und 
davor muß ich dich jetzt behüten,“ meinte er. 
Er küßte ſeine Frau und fuhr davon. ! 

Maminka ſaß im Wohnzimmer am Fenſter, 


1 


In dieſem Worte ſeien alle die Sorgen, Angſte und 
Nöte enthalten, die die proteſtantiſchen Glaubens⸗ 


genoſſen im Hinblick auf die neue Wendung der 
Dinge hegen. Miniſterpräſident Dr. Freiherr 
von Hertling betonte, die Staatsregierung 
werde alles hintanhalten, was den konfeſſionellen 
Frieden ſtören könnte. Wir wollen als chriſtlich ge⸗ 
ſinnte Männer im deutſchen Vaterlande friedlich zu⸗ 
ſammenſtehen, und der e e wird gewiß 
nicht dahin führen, daß dieſer mein ch vereitelt 
wird. Hierauf wurde die Debattegeſchloſſen. 
Referent Freiherr v. Kramer⸗Elett drückte 
den Wunſch aus, daß der Anruf einer Hilfe von 
auswärts hoffentlich der erſte und letzte in dieſem 
Hauſe geweſen ſei. Der Etat des Miniſteriums 
des Innern wurde darauf ohne weſentliche Debatte 
im ganzen angenommen. 


Die Lage in der Cürkei. 
Das neue Kabinett und die Kammer. 


Das Kabinett Muktar Paſcha hat am Schluſſe 
der Dienstagsſitzung von der Deputiertenkammer 
ein Vertrauensvotum erhalten, um welches es dem 
neuen Kabinett anſcheinend garnicht zu tun war. 
Am 5 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen. 
Zwei Redner ſprachen für die Regierung. Ein 
Armenier kritiſierte lebhaft den unbeſtimmten 
Wortlaut des NE bejonders 
weil es nicht deutlich erklärt, welche Politik den 
Nationalitäten gegenüber verfolgt werden ſoll. Ein 
armeniſcher Redner erklärte, die Armenier wür⸗ 
den ſich der Abſtimmung enthalten. Ein jungs 
türkiſcher Redner tadelte die Erhebung in 
Albanien. Einige Albanier riefen: Die Er⸗ 
hebung in Albanien it geſetzlich. Dieſe Worte riefen 
einen wüſten Lärm hervor. Es kam zu einem 
Streit zwiſchen den Albaniern und einem Depu⸗ 
tierten, der die Albanier beleidigte. Die Albanier 
ſchrien und lärmten. Ein Albanier rief: Die Er⸗ 
hebung in Albanien iſt geſetzlich, weil ihr Grund die 
Schändung der Mädchen ünd die Zerſtörung der 
Dauer ii Endlich hörte der Lärm auf. Da die Des 
atte ſich in die Länge zu ziehen drohte, erklärte 
Huſſein Hilmi Paſcha im Namen des Kabi⸗ 
netts, die lange Diskuſſion jet Misha Das 
Kabinett, das der Sitzung mit Ausnahme de» 


Kriegsminiſters und Kiamil Paſchas vollzählig bei⸗ Hi 


wohnte, zog ſich zur Beratung zurück. Die Sitzung 
wurde von neuem unterbrochen. — Die Anter⸗ 
brechungen der Kammerſitzung waren durch lei⸗ 
denſchaftliche Erörterungen in den 
Wandelgängen ausgefüllt. In der erſten 
Pauſe trat die jungtürkiſche Partei zu einer Sitzung 
zuſammen und erörterte die Lage. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Regierung ein Tadelsvotum zu er⸗ 
teilen. Während der zweiten Pauſe vollzog ſich in⸗ 
des ein ümſchwung der Stimmung, der für die Re⸗ 
gierung eine Mehrheit von 113 gegen 45 
Stimmen herbeiführte. — In der Dienstagſitzung 
der Kammer ſagte Huſſein Hilmi Paſcha 
u. a.: Die Regierung iſt nicht mit dem geringſten 
Vorbehalt einverſtanden. Das Kabinett ſetzt ſich 
aus durchaus unparteilichen Männern zufammen. 
Das geringſte Zeichen von Mißtrauen gegen einen 
von uns betrachten wir als Mißtrauen gegen das 
ganze Kabinett. Der Abgeordnete Seyid brachte 
noch eine Tagesordnung ein, in den Satz der Re⸗ 
gierungserklärung über den Friedensſchluß den Aus⸗ 
druck: „Aufrechterhaltung der ottomaniſchen Sou⸗ 
veränität“ einzuſchalten. Er zog jedoch ſeine Tages⸗ 
ordnung zurück, als Huſſein Hilmi neuerlich 
erklärte, die Regierung fordere ſowohl für jedes 
ihrer Mitglieder, wie für ihr Programm volles 

ertrauen. Das Vertrauensvotum erfolgte mit 
neun Stimmenthaltungen. — Über die Sitzung vom 
Dienstag wird noch gemeldet: Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung erklärte Huſſein Hilmi Paſcha, 
das Kabinett habe beſchloſſen, auf den Schluß der 
Debatte zu beſtehen und verlange ein Vertrauens⸗ 
oder ein Mißtrauensvotum. Der Jungtürke Rah⸗ 
mi erklärte, ſeine Partei werde zur Abſtimmung 
ſchreiten, dann aber die Debatte über das Re⸗ 
gierungsprogramm fortſetzen. Huſſein Hilmi 
entgegnete, wenn das Kabinett zurücktrete, jet eine 
weitere Debatte überflüſſig, wenn es bleibe, könne 
je die Kammer jederzeit interpellieren. Das Ber: 
angen zweier Deputierten, eine geheime 
Sitzung anzuberaumen, um zu hören, warum die 
Abstimmung ſo dringend ſei, a Huſſein eben» 
falls ab. Der Führer der Jungtürken Seyid 
brachte die bereits gemeldete Tagesordnung ein, die 
der Regierung das Vertrauen ausdrückt unter dem 


als der Schlitten vor dem Hauſe hielt. Sofort 
erhob ſie ſich, ſuchte das blaue Zimmer auf und 
riegelte ſich ein. 

„Weiß Gott, was der nun ſchon wieder 
will,“ murmelte ſte verdrießlich, „Otto wohl 
gegen mich aufhetzen oder mir irgendwelche 
Vorſchriften machen! Der Kranke muß dies 
und das zur Pflege haben und ſo und ſo behan⸗ 
delt werden. Warum ſich nur die Leute beſtän⸗ 
dig um mein Tun und Treiben kümmern? 
Schere ich mich doch um niemand.“ 

Ihre Furcht, Oskar werde ſie zu ſprechen ver⸗ 
ſuchen, war unbegründet geweſen. Der Gaſt 
ging vielmehr geradeswegs in Ottos Zimmer, 
das im oberen Geſchoß lag. 

Oskar fand den Kranken viel elender, als 
er erwartet hatte. Kraftlos und nahezu apa⸗ 
thiſch lehnte er in dem morſchen Großvater⸗ 
ſtuhl, den das mitleidige Rikchen heimlich aus 
der Bodenkammer hierhergeſchafft hatte. 

Oskar vermochte nur ſchwer ſein Erſchrecken 
über den Zuſtand des Leidenden zu verbergen 
und forſchte vorſichtig nach dem Grunde der 
Veränderung. 

Otto zeigte ihm Helenes Brief. Dann ſchil⸗ 
derte er kurz und augenſcheinlich unluſtig, da 
es ihn in ſeinem ſtillen Vorſichhinbrüten 
ſtörte, das Geſpräch, das er infolge dieſes 
Schreibens mit der Mutter gehabt hatte. 

„Es iſt aus mit mir,“ ſchloß er. „Alles 
Hoffen, alles Wünſchen iſt zuende, feit ich 
weiß, daß ich ein Todeskandidat bin.“ 

„Aber das iſt ja unerhört!“ fuhr Stahl 
empört auf. „Dir ſo etwas ins Geſicht zu 
ſagen! Dieſe Herzloſigkeit! Und obendrein iſt 
noch alles eine Lüge. Ja, eine Lüge, denn 
wenn du dich ſtreng an die Verordnungen des 
Arztes hältſt, ſo biſt du in ein, zwei Jahren 
völlig wiederhergeſtellt. Pflege, gute Luft, Ruhe, 


einmal ganz geſund werden?“ f 


Vorbehalt, daß fie unabhängig handeln und den 
Krieg fortſetzen werde, bis die ottomaniſche Souve⸗ 
ränität in Tripolis geſichert jet. Huſſein Hilm: 
wandte ein, die Regierung betrachte eine Ver⸗ 
edingungen als ein 
ey id erörterte dann weiter ſeine 
Tagesordnung und gab ſeiner Erwartung Ausdruck, 
orderungen 
ie Alba⸗ 
hen proteitieren hier lebhaft und es herrſchte 
er Lärm im ar e Hilmi er⸗ 
acht ſind, iſt uns keine 

Forderung überreicht worden. Die gegenwärtige 
Regierung wird nichts zulaſſen, was ſich gegen die 


trauenserklärung unter 
Tadelsvotum. 


daß die gegenwärtige Regierung die 
der Albaneſen zurückweiſen werde. 


gro 
klärte: Seit wir an der 


Verfaſſung richtet. (Beifall.) Seyid ſagte, er ſei 
von dieſer Erklärung befriedigt und wies auf den 
Anterſchied zwiſchen ſeiner Tagesordnung, die von 
Aufrechterhaltung der Souveränität ſpreche und dem 


betreffenden Punkt des Regierungsprogramms hin. 
In der ſchweren Kriſe, welche das Vaterland durch⸗ 


mache, wolle die jungtürkiſche Partei, die das In⸗ 
tereſſe des Vaterlandes über das Parteiintereſſe 
ſtelle, ein großes Opfer bringen und das Vertrauen 
votieren, obwohl die jetzige Regierung nicht un⸗ 
parteiiſch ſei. Hierauf zog Seyid, wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, ſeine Tagesordnung e 

Der Beſchluß der jungtürkiſchen Par⸗ 
tei, der Regierung ihr unbedingtes Vertrauen aus⸗ 
zuſprechen, erfolgte im letzten Augenblick, nachdem 
die Partei bis dahin entichloſſen war, der Regierung 
ihr Mißtrauen auszudrücken. Da die Regierungs⸗ 


erklärung eine förmliche Anklagerede gegen die 
Seid 


Jungtürken bildet, herrſcht über den luß der 
Partei Erſtaunen. — Trotz des Vertrauensvotums 
vom Dienstag unterzieht die jungtürkiſche 
Preſſe das Regierungsprogramm einer ſehr 


ſcharfen Kritik. Der Deputierte Babanzade erklärt 


im „Tanin“: Obwohl die neue Regierung be⸗ 
haupte, daß ſie die Geſchäfte nur übernommen habe, 
um die Ruhe wiederherzuſtellen, handele ſie doch ſo, 
als ob ſie einen Kampf beginnen wollte. Es ſei eine 
neuerliche Maſſenentlaſſung von Beamten zu be⸗ 
fürchten. Durch dieſe Maßregel werde die größte 
Verwirrung hervorgerufen werden. 

In parlamentariſchen Kreiſen heißt es, die Re⸗ 
gierung halte ihre e nicht für aus⸗ 
reichend und werde Mittwoch Abend ihre De⸗ 
1 geben. Die Feſtigkeit, mit der Huſſein 

ilmi, der einen Konfkikt mit der Kam⸗ 
mer geradezu herbeizuführen ſuchte, 
unerbittlich auf dem Standpunkt der Regierung be⸗ 
harte, hat in der Kammer großen Eindruck gemacht. 

Ein Konflikt zwiſchen Regierung und Kammer 
ſcheint trotz des Vertrauensvotums vom Dienstag 
zu drohen. ; 15 

Am Mittwoch erſchien das geſamte Kabinett mit 
Ausnahme von Kiamil und Naſim Paſcha um 4 Uhr 
in der Kammer und übergab dem Präſidenten 
einen „„ auf Ande⸗ 
rung des Artikels? der ke une be⸗ 
treffend das Recht des Sultans zur Auflöſung der 
Kammer. Die Regierung verlangt darin, dem Sul- 
tan das Recht zu geben, die Kammer, falls unge⸗ 
wöhnliche Umſtände vorliegen, A nachdem 
der Senat ere weiten len ausgeſprochen har. 

Nach weiterer Meldung hat die Regierung 
die Kammer aufgefordert, ſämtliche zur Ver⸗ 
handlung ſtehenden militäriſchen Vorlagen zurück⸗ 
ujtellen, darunter auch den Geſetzentwurf, der den 

fizieren verbietet, ſich mit Politik zu beſchäftigen, 
damit die Vorlagen erſt dem oberſten Kriegsrate 
unterbreitet werden. über dieſes Verlangen wird 
am Donnerstag in der Kammer verhandelt werden. 
Das Bureau der Kammer bringt zur Kenntnis, daß 
von den Bü germeiſtern und Notabeln 
mehrerer türkiſcher Städte Telegramme 


eingelaufen ſind, in denen die Abſender der Offt⸗ 


ziersliga die 19 aus Verrätern an der Religion 
und dem Vaterlande zuſammenſetze, und die nur 
eigene Intereſſen verfolge, ihren Haß ausdrücken. 

Der Miniſterrat wollte am Mittwoch zu⸗ 
ſammentreten, um über die Verfaſſungsände⸗ 
rungen zu beraten, die der Kammer vorgelegt 
werden ſollen, um einen Konflikt zu Mubee 

Der Hs ade in Athen, Mukthar Bey, 
und der Wali von Bagdad, Dſchemal, die beide der 
fungtürkiſchen Partei angehören, haben 
ihre Amter niedergelegt. 

Die Regierung ergreift ernſte Maß⸗ 
nahmen zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung. Die Patrouillen ſind verſtärkt worden, 
und ein Regiment Kavallerie wird in der Kaſerne 
Daud⸗Paſcha in Bereitſchaft gehalten. Die Re⸗ 
gierung hat, wie es heißt, der jungtürkiſchen Partei 


heiteres Gemüt, einige Medikamente, das iſt 
alles, was dazu nötig iſt. Richte dich da⸗ 
nach! Den Wein und die Medizinen nehme 
ich auf mein Konto, gute Luft bekommſt du 
hier, ſo viel du nur immer magſt, umſonſt, und 
mit Eiern und Milch muß die alte Rike her⸗ 
ausrücken. Ich werde mich ſchon hinter ſi 
ſtecken. Du haſt alſo, wie du ſiehſt, nur dafür 
zu ſorgen, daß du ſtets guter Laune biſt. Und 
ich meine, das ſollte dir nicht allzu ſchwer 
fallen, wenn du die Geſchichte richtig an⸗ 
fängſt.“ 

„Ich wüßte nicht, wie —?“ murmelte der 
ur: matt, doch nicht mehr ganz hoffnungs⸗ 
os. 

„Wie denkſt du über ein Korreſpondenz mit 
Helene Winter?“ fuhr Oskar fort. „Nicht 
wahr, du haſt ihr Schreiben noch nicht beant⸗ 
wortet? Tue es ſobald wie möglich! Glaubſt 
du nicht auch, daß dich ein Briefwechſel mit ihr 
erfriſchen würde?“ 

In Ottos Augen leuchtete es jäh auf. Er 
hob den Kopf. „Ja, ja, indeſſen —“ 

„Sowie ich nachhauſe komme, ſchicke ich dir 
Papier und Marken,“ ſagte Stahl, als Otto 
plötzlich ſchwieg. „Und morgen ſende ich einen 
zuverläſſigen Menſchen, der den von dir in⸗ 
zwiſchen geſchriebenen Brief zur Poſt beſorgen 
wird. — Vielleicht tue ich das aber doch lieber 
ſelbſt, denn der Burſche tappt am Ende doch in 
eine Falle, die Maminka ihm ſtellt,“ fügte er 
nachdenklich hinzu. „Und noch eins! Beſtimme 
Helene, ihre Briefe an mich zu adreſſteren. 
Sie könnten ſonſt deiner Mutter in die Hände 
geraten und für dich verloren ſein.“ 

Otto drückte ſeinem Schwager herzlich die 
Hand. „Du meinſt alſo wirklich, ich werde noch 


Oskar ſah es dem Kranken an, daß es ihm ge⸗ 


te er, und 


und der Leitung der Entente Liberale mitgeteilt, 
daß ſie für ihr Programm Propaganda machen jetzt eine ſolche von 540 Mark gezahlt. 
dürften, die ane werde aber jeden ſtreng be⸗ 

ſollte, die Ordnung zu ſtören. 
— Die Regierung hat beſchloſſen, die militäriſchen 
ivilgouverneure zu er⸗ 


ſtrafen, der verſuchen 


Gouverneure durch 
ſetzen. 


Der ökumeniſche Patriarch en iſt von ſeinem 


Amte e, Ae — Der Sektionschef der Dette 
Publique, Hurſchid Bey, iſt zum erſten Kammer⸗ 
herrn des Sultans ernannt worden. 

Aus Albanien. 

„Ikdam“ erfährt: zahlreiche albaneſiſche Rebellen 
aus Aleſſio hätten die Straße Skutari⸗Tiran⸗ 
ga beſetzt und verlangten die Auflöſung der Kam⸗ 
mer, — Über den Ein marſch des Iſſa Boletinaz 
in Mitrowitza wird gemeldet, daß der Platz⸗ 
kommandant von Mitrowitza anfangs das Einrücken 
der Albaneſen nur unter der Bedingung erlauben 
wollte, daß ſie ihre Waffen ablegten. Iſa beſtand 
jedoch nicht nur auf dem Einmarſch ſeiner bewaff⸗ 
neten Leute, ſondern verlangte auch die Entfernung 
der Geſchütze, welche auf den die Stadt beherrſchen⸗ 
den Höhen aufgeſtellt waren. Der Kommandant gab 
dem Verlangen Folge, worauf Iſſa mit 3000 Al⸗ 
baneſen in die Stadt einzog. — Bei Rapfa unweit 
der Maliquelle hat ein Kampf zwiſchen Trup⸗ 
pen und Maliſſoren ſtattgefunden. Die 
Truppen hatten 30 Tote. — Authentiſchen Nach⸗ 
richten zufolge beträgt die Zahl der bereits in der 
Ebene von Koſſowo verſammelten Albaneſen 
5000. 


Provinzial nachrichten. 


e Schönſee, 31. Juli. (Unwetter. Feuer.) In der 
Gemarkung Leutsdorf richtete vorgeſtern ein Sturm 
große Verheerungen an. Das gemähte Getreide wurde 
auf Nachbargrundſtücke, in Torfbrüche uſw. fortgeweht. 
— In Borowno brannte das Gehöft des Beſitzers 
Styrbicki vollſtändig nieder. Ein großer Teil der Ernte 
iſt mitverbrannt. 

e Gollub, 31. Juli. (Bei dem Königsſchießen der 
hiefigen Schützengilde) wurde Hausbeſitzer Krüger 
Schützenkönig, Dachdecker Fiſcher erſter und Friſeur 
Standtke zweiter Ritter. 

e Briefen, 31. Juli, (Verſchiedenes.) Die Jagd 
auf der ſtädtiſchen Feldmark iſt an Stadtkämmerer Kan⸗ 
nowski, Kaufmann Waldemar Brien und Kaufmann 
Eruſt Sand vom 25. Auguſt ab auf 6 Jahre verpachtet. 
— Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter dem Rind⸗ 
olehbeſtande des Rittergutes Hohenkirch und damit auch 
für den ganzen Kreis Briefen erloſchen. Die Sperr- 
maßregeln find aufgehoben und der Auftrieb von Rind⸗ 
vieh und Schweinen auf die Märkte iſt wieder geftattet. 
— In die Kommiſſion für den Bau eines ſtädtiſchen 
Kühlhauſes beim Schlachthauſe ſind Medizinalrat Dr. 
Hopmann, Zimmermeiſter Günther, Fleiſchermeiſter 
Köhler und Fleiſchermeiſter Guſtav Götz gewählt. — 
In Hohenkirch brannte das Wohnhaus des Beſitzers 
Wilhelm Redmann ab. 

t. Gneſen, 31. Juli. (Badeunglück.) In der neuen 
ſtädtiſchen Badeanſtalt im Winiaryjee badete geſtern eine 
Abteilung unſeres Infanterie-Regiments. Als nach dem 
Baden die Mannſchaft abgezählt wurde, ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ein Mann fehlte. Man fand auch bald den 
Vermißten im Waſſer vor. Die angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche halten zwar zunächſt Erfolg, aber 
nach kurzer Zeit ſtarb der Verunglückte. Der junge 
Mann dienle im zweiten Jahre und ſollte im Herbſte 
entlaſſen werden. Er halte ſich zu weit hinausgewagt, 
wurde wahrſcheinlich vom Krampf befallen und ver⸗ 
ſchwand in der Tiefe. 


Exin, 30. Nu (26 Wirtſchaftsgbäude wurden 


durch Schadenfeuer) in Krolikowo eingeäſchert. 
Niedergebrannt ſind die Scheunen und Stallungen 
der Wirte Szodrowski, Wozniak, A. Byſtry, Gra⸗ 
bowski, Lidmann und J. Byſtry. Die Wohnhäuſer 
konnten gerettet werden. Eine größere enge 
Vieh iſt in den Flammen umgekommen. 

Czarnikau, 30. Juli. (Verkannter Tod.) Der 
verheiratete Arbeiter Warnke aus Putzig⸗Hauland, 
Vater von mehreren Kindern, wurde auf dem Felde 
von Unwohlſein befallen und, da er völlig be 
los dalag, als tot in das Krankenhaus in Czarni⸗ 
kau transportiert. Als bald darauf der Sohn die 
Leiche des Vaters abholen wollte, fand er ihn zu 
ſeiner freudigen überraſchung völlig geſund vor. 
Er hatte lediglich einen Starrkrampf erlitten, von 
dem er ſich bald erholte. 

Frauſtadt, 28. Juli. (Die Jagdpachten) haben in 
unſerer Gegend elne koloſſale Preisſteigerung erfahren. 
Für die knapp 1500 Morgen große Gemeindejagd in 


lungen war, ihn davon zu überzeugen. Er hatte 
alſo ſeinen Zweck erreicht. 
„Ich will ein Schuft ſein, wenn ich das nicht 


glaube!“ log er fröhlich. „So, und nun ge⸗ 


hab dich wohl! Bis ich dir Papier und Mar⸗ 
ken ſende, überlege, was du Helene ſchreiben 
willſt. Auf Wiederſehen morgen Vormittag!“ 

Er ging. Unten angekommen, ſchlug er den 
Weg nach der Küche ein, nahm der alten Rike 
das Versprechen ab, für den jungen Herrn zu 
ſorgen, falls es nicht anders ginge, hinter dem 
Rücken der gnädigen Frau, und fuhr dann 
wieder nach Sergitten zurück. 

„Der Himmel möge mich davor bewahren, 
jemals in eine von Maminka abhängige Stel⸗ 
lung zu geraten!“ dachte er und zog den Schal, 
der den Pelz über den Hüften zuſammenhielt, 
feſter an. „Die Zeiten ſind ſchlecht, und wir 
ſind arg verſchuldet, aber es gelingt uns am 
Ende doch wohl, alle Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden.“ 9 

Sein Blick verlor ſich in der Ferne. So 
weit das Auge reichte, zogen bleifarbene Wol⸗ 
ken langſam durch die Luft. — 

Seit dieſem Tage ſchien Ottos Krankheit 
eine Wendung zum beſſern zu nehmen. Er aß 
mit mehr Appetit, ging bei ſonnigem Wetter 
auf dem Hof ſpazieren und ſummte und pfiff 
dabei leiſe vor ſich hin. f 

„Er ſpielt nur den Kranken. Jedenfalls 
aber iſt er lange nicht jo leidend, als der Her! 
Schwiegerſohn es hinzuſtellen beliebte,“ dachte 
Maminka, wenn ſie den Sohn vom Fenſter aus 
draußen entdeckte. „Ein Glück, daß ich mich 
noch nicht nach einem zweiten Inſpektor um⸗ 
geſehen habe.“ 

Die alte Rike befolgte getreulich Oskars 


Befehl. Ohne Frau von Roſen etwas davon 


Groß Kreutſch wurde früher eine Pacht von 80 Mark, 


Dazu kommt 
noch die Wildſchadenentſchädigung für 106 Zentner Rog⸗ 
gen und vorläufig 96 Zentner Kartoffeln. Nicht viel 
weniger wird der Wildſchaden in der Nachbargemeinde 
Neugüthel betragen. Der Wildbeſtand ſſt in beiden 
Orten gering. . 
Schwarzenau, 28. Juli. (Großen Schaden richtet 
das Schwarzwild,) das in immer größerer Zahl auf⸗ 
tritt, auf den Feldern der Walddörfer an. In der 
letzten Zeit ſind mehrere Schweine abgeſchoſſen worden. 
Landsberg a. W., 30. Juli. (Erſchoſſen.) In 
Arnswalde wurde die Frau eines Arbeiters von 
dem Bruder des Dampfpflugbejikers Drebel aus 
10 erſchoſſen. Die Frau hinterläßt 
ſieben kleine Kinder. 
Labes, 30. Juli. (Ein ſchweres Automobil⸗ 
unglück) ereignete ſich auf der Chauſſee Schivelbein⸗ 
Kolberg. Der Verwalter Boldt ſtürzte aus dem 
fahrenden Auto und erlitt einen Schädelbruch! Nach 
etwa drei Stunden iſt er im Krankenhauſe Groß 
Jeſtin geſtorben. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. Auguſt. 1907 + Erzbiſchof 
Mandic, Metropolit von Bosnien. 1906 * Johann 
Leopold, Erbprinz von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1904 
Sieg Kurokis über die Ruſſen bei Yuſchulikgu und 
Danzuling. 1903 f Profeſſor Noccard in Paris, her⸗ 
vorragender Bakteriologe. 1901 F Vizeadmiral R. 
Schering. 1897 Gefecht der deutſchen Schutztruppe am 
Oranjefluß. 1873 Zurückgabe Belforts an Frankreich. 
1870 Angriff von Saarbrücken. 1870 Eintreffen Wil⸗ 
helm 1. mit Bismarck, Moltke und Roon in Mainz. 
1858 * Königin⸗Wilwe Emma der Niederlande, geb, 
Prinzeß von Waldeck. 1854 * Prinzeß Albrecht von 
Preußen, geb. Prinzeß Marie von Sachſen⸗Altenburg 
1815 * Adolf Friedrich, Graf von Schack zu Brüſewitz 
bei Schwerin, Literaturhiſtoriker, Dichter und Kunſt⸗ 
ſammler. 338 Schlacht bei Chäronca; 


Thorn, 1. Auguſt 1912. 

— (Jugendwehr) Am Freitag den 2. Auguſt, 
abends 8½ Uhr, findet eine Hauptverſammlung der 
Jugendwehr Thorn im Vereinslokal, Bürgergarien, 
ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen 
(u. a. Vorſtandswahl), iſt das Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder dringend geboten. Auch Gäſte ſind will⸗ 
kommen. 

— Internationale Ringkampfkon⸗ 
kurrenz im Schützenhaus.) Die Kämpfe 
am geſtrigen Abend zeitigten bei wiederum vollem 
Garten folgende Reſultate. Im erſten Kampfe, wobei 
id Gerikoff⸗Ruſſiſch⸗Polen und Weſter⸗ 
gard⸗ Amerika gegenüberſtanden, konnte Weſtergard 
mit überlegener Kraft trotz der meiſterhaften Verteidigung 
ſeines Gegners nach 40 Minuten unter ſtürmiſchem 
Beifall ſiegen. Recht ſpannend und intereſſant geſtaltete 
ſich auch der zweite Kampf zwiſchen Galant» Polen 
und dem Weltmeiſter Oskar Schneider ⸗Sachſen. 
Blitzſchnelle Angriffe und meiſterhafte Pirouetten 
wechſelten fortwährend. Nach 30 Minuten kann ſchließ⸗ 
lich Schneider unter kaum ſich legendem Beifall mittelſt 
Armfallgriff ſiegen. — Heute, Donnerstag, am vorletzten 
Tag der Ringkämpfe, zwei äußerſt ſpanuende Schluß⸗ 
kämpfe: Galant-PBolen gegen Gerikoff⸗Ruſſiſch⸗Polen, 
ſowie Leichtgewicht⸗Weltmeiſter Niſchke gegen Mittels 
gewicht⸗Wellmeiſter Oskar Schneider. Die Ringkämpfe 
beginnen pünktlich 9.30. 

Bisheriges Befamtergebnis: 

Sieg Niederl. Sieg Niederl. 


Nitſchke 3 1 Galant 2 
Schneider 7 — Huber 1 4 * 
Hallmann 1 4 Mokuy — 4 
Gerikoff 5 2 Ali Oglio 1 4 
Luppa 2 4 Schoppe — 6 
Madrally 3 4 Spindler — 1 
Weſtergard 7 — 


Il Aus dem Landtreiſe Thorn, 31. Juli. (Vor. 
übergehende Schließung der Kirche in Gurske.) Wegen 
der Arbeſten zur Herſlellung einer Kirchenheizung und 
verſchiedener Malerarbeiten bleibt die evangeliſche Kirche 
in Gurs ke bis zum 17. Auguſt geſchloſſen. Falls 
keine Hinderniſſe eintreten, ſollen ſämtliche Arbeiten fo 
gefördert werden, daß am 18. Auguſt wieder Gottes⸗ 
dienſt abgehalten werden kann. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 30. Juli. (Juden⸗ 
ausweiſungen aus Niſhnij⸗Nowgorod.) Die Juden, 
welche zur Meſſe nach Niſhnij⸗Nowgorod kommen, 
werden ſofort zur Polizei zitiert, wo ſie alle Doku⸗ 
mente vorzeigen müſſen, die ihnen das Aufenthalts⸗ 
— . ————— TEE SCREEN. 
zu ſagen, pflegte ſie Otto ſo gut ſie irgend ver⸗ 
mochte. 

Auch die Bekannten, die ſeit ſie Otto lei⸗ 
dend wußten, wieder häufiger auf Dombrowo 
vorſprachen, 1 brachten dem Patienten bald 
dieſes, bald jenes mit, eingekochte Früchte und 
Säfte, feines Obſt und Süßigkeiten, während 
Stahl für Wein und Geflügel ſorgte. 


Selbſt Melanie, die durch Elſe von Ottos 
Erkrankung gehört hatte, ſandte ein Käſtchen 
mit Bruſtkaramellen. \ 


Maminka, die jede Aufmerkſamkeit, die 
man dem Sohne erwies, als perſönliche Be⸗ 
leidigung auffaßte, bemerkte grämlich, es gehe 
Melanie trotz des Bankerotts augenſcheinlich 
ſehr gut, da ſie ja noch Geld zum Fenſter hin⸗ 
auswerfen könne. — — 


Im März teilte Frau von Teniſcheff dem 
Bruder und Elſe mit, daß ihre beiden Jüngſten 
ſchwer an Diphiheritis erkrankt wären, und 
wenige Tage ſpäter erhielten die Geſchwiſter 
die Nachricht von dem Tode des kleinen 
Alexei. 

Otto ſuchte ſofort Maminka auf und zeigte 
ihr Melanies Billett. 


Frau von Roſen überflog es mit den Augen 
und meinte froſtig: „Und deshalb kommſt 
du zu mir? Da Melanie es nicht für nötig 
erachtet hat, mir eine direkte Mitteilung zu⸗ 
kommen zu laſſen, ſo geht mich die Geſchichte 
ganz und garnichts an. — Ich halte es übri⸗ 
gens für ein Glück, daß der Junge geſtorben 
iſt,“ fügte ſie hinzu. „Etwas Geſcheites wäre 
ja aus der Range doch nicht geworden, und 


außerdem hat Melanie jetzt auch weniger A 


(Fortſetzung folg ) 


gaben.“ 
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recht in Niſhnij⸗No 
währen. 
werden die Kaufleute ohne weiteres ausgewieſen. 
Die Hotelbeſitzer haben Vorſchrift erhalten, binnen 


1 orod während der Meſſe ge⸗ 
Beim kleinſten Fehler in den Paplezen 


12 Stunden 
Juden Mitteilung zu machen. 
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Haus und Garten. 


Stiefmütterchen. Welch ungeheurer Reichtum an 
Sorten und Farben unter den beſcheidenen Stiefmütterchen 
zu finden iſt, erfahren wir aus einem Auffag im prakti⸗ 
ſchen Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau. Fr. Römer in 
Quedlinburg, einer der erſten deutſchen Stiefmütterchen⸗ 
züchter, ſchreibt dort ausführlich über Sorten und Kultur. 
Er klärt auch darüber auf, weshalb die edlen Sorten 
verhältnismäßig ſelten zu finden ſind. Je edler die Sorte, 
um ſo geringer der Samenanſatz. Als beſonders ſchön 
empfiehlt Römer die rieſenblumigen Stiefmütterchen, z. B. 
Präſident Carnot, Germania, Goldelſe, Pſyche und andere. 
Die beſte Zeit zur Ausſaat iſt bis Mitte Anguſt. Wer 
ſich für edle Stiefmütterchen intereſſiert, ſollte fich die 
betreffende Nummer vom Geſchäftsamt des praktiſchen 
Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt a. O. 
koſtenlos ſenden laſſen. 

— ſ — SET LEEAENGSITT INES NASEN SC UETTTERREEEEEN. 


Bücherſchau. 


Was bringt die Reitvorſchrift vom 
29. Juni 1912 Neues? lautet der Titel eines 
Buches, das, von zwei Mitgliedern der Kommiſſtou, die 
für die Bearbeitung der neuen Reitborſchrift eingeſetzt 
war, den Herren Major v. Heydebreck und Rittmeiſter 
Lauffer verfaßt, ſoeben im Verlag der königlichen Hof⸗ 
buchdruckerei E. S. Mittler & Sohn in Berlin Sw. 68 
zum Preiſe von 1,80 Mark erſchienen iſt. — Die 
völlig veränderte ſtoffliche Gliederung der neuen Reitvor⸗ 
ſchrift wird es dem nicht eingeweihten Leſer anfänglich 
erſchweren, die Unterſchiede gegenüber der alten Reit⸗ 
Instruktion ſofort herauszufinden. Auch wird derjenige, 
der nicht ſelbſt an der Umarbeitung mitgewirkt hat, kaum 
in der Lage ſein, die Gründe, die gewiſſe Aenderungen 
veranlaßten, klar zu erkennen, da ſich die Vorſchrift ſelbſt 
auf eine nähere Begründung nicht einlaſſen kann. Das 
Buch wird daher beim Studium der neuen Reitvorſchrift 
die beſten Dienſte leiſten und das Einarbeiten weſentlich 
erleichtern. Denn es zeigt nicht nur alle wichtigen Aen⸗ 
derungen im Vergleich mit den Vorſchriften der alten 
Reitinſtruktion, ſondern gibt auch die Begründung, wes⸗ 
halb Abweichungen gegen früher ſtattfinden, ſodaß der 
Leſer einen tiefen Einblick in die ganze Entſtehung der 
neuen Vorſchrift empfängt. Da zwei Mitglieder der 
Kommiffion ſelbſt ſich der Bearbeitung dieſer Schrift 
unterzogen, iſt die beſte Gewähr geboten, daß überall nur 
de maßgebenden Auſchauungen zum Ausdruck kommen. 
Die Tatſache, daß Vertreter beider für die Reitvorſchrift 
iubetracht kommenden Hauptwaffen die Abfaſſung dieſes 
uches übernahmen, verbürgt, daß in ihm die für alle 
berittenen Truppen wichtigen Geſichtspunkte gleichmäßig 
Berückſichtigung finden. 


Der Wiener Arzt Hofrat Dr. v. Neuſſer, 
der im Alter von 60 Jahren an Nierenkrebs 


verſchieden iſt, war einer der berühmteſten 
Mediziner Öfterreihs. Neuſſer ſtammte aus 
Galizien. Er habilitierte ſich im Jahre 1888 
an der Wiener Univerſität. Nachdem er einige 
Zeit als Profeſſor und Leibarzt des damaligen 
Fürſten, jetzigen Königs Ferdinand, in Sofia 
gelebt hatte, kehrte er als Primararzt am 
Krankenhaus der Rudolf⸗Stiftung nach Wien 
zurück. Im Jahre 1893 wurde der berühmte 
Arzt ordentlicher Profeſſor und Direktor der 
2. mediziniſchen Klinik. Als ſolcher hat er 
ſich einen europäiſchen Ruf erworben. Seine 
Werke über verſchiedene Erkrankungen der Or⸗ 
gane ſind zumteil von grundlegender Bedeu⸗ 
tung. Neuſſer wurde auch bei der letzten Er⸗ 
krankung des Kaiſers Franz Joſeph als Konſi⸗ 
liarius beigezogen, und ihm iſt die Geneſung 
zum großen Teil zu danken. 
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Zu dem Binzer Brüdenunglüd 


wird e daß ſich inzwiſchen der vermißte 
Student Scenic in Greifswald eingefunden hat. 
Es fehlen noch ſtud. med. Thiem und die 
Studentin Grabowski. : 

Bei dem Landrat des Kreiſes Rügen Freiherrn 
von pr iſt folgendes Telegramm des 
Oberpräſidenten der Provinz Pommern ein⸗ 
N „Seine Majfeſtät der Kaiſer und 

Fönig, welchem isch mich von dem Binzer Brücken⸗ 
einſturz Aare Meldung erſtattet wurde, iſt 
über das Unglück tief bewegt und hat mich beauf⸗ 
tragt, den Hinterbliebenen der Verunalückten aller⸗ 
1105 ſt ſeine Teilnahme, den Verletzten die en 

zünſche für baldige Wiederherſtellung zu über⸗ 
mitteln. Ich erſuche Sie, die allerhöchſte Teilnahme 
und Wünſche alsbald in meinem Namen zur 
Kenntnis zu bringen.“ 

Am Mittwoch Nachmittag ſollte ein offi⸗ 
zieller Bericht der Orts behörden ver⸗ 
öffentlicht werden, der auf das Ergebnis der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung bezug nimmt. Die ge⸗ 
dinge Beteiligung der einheimiſchen 

iſcher an dem Rettungswerke, die allgemein 
peinlich auffiel, wird damit erklärt. daß die Aktion 

r Ziviliſten und Zivilbehörden in dem Augen⸗ 


der Polizei von jedem eingetroffenen | 


Ii miſſion eine ſolche Abänderung für nötig 
2. Sicherung des 
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Die furchtbare Kataſtrophe von Binz iſt 
durch den Einſturz eines relativ kleinen Teiles 
der Prinz⸗Heinrich⸗Landungsbrücke erfolgt. Der 
Steg ſelbſt und der Pavillon auf dem Brücken⸗ 
kopf ſind unverſehrt geblieben; das Unglück er⸗ 
eignete ſich auf der Landungsplattform, die mit 
dem Brückenkopf durch eine Treppe verbunden 
iſt. Auf der Landungsplattform brach ein 
Balken, der erſt vor kurzem neu eingeſetzt wor⸗ 
den war, der aber leider nicht aus einwand⸗ 
freiem und daher die nötige Sicherheit gewähr⸗ 
leiſtenden Material beſtanden zu haben ſcheint, 
und infolgedeſſen ſtürzte der Bretterbelag eines 


An der Stätte der Kataſtrophe von Binz. 


nur drei Meter breiten und ſieben Meter lan⸗ 
gen Stückes der Plattform unter den Menſchen, 
die dort dicht gedrängt ſtanden, in die Fluten. 
Es iſt ſeltſam, daß durch dieſes kleine Loch ſo 
viele Perſonen gefallen ſind. Wären nicht die 
braven Matroſen der zufällig vor Binz liegen⸗ 
den Kriegsſchiffe zur Stelle geweſen, ſo hätten 
noch viel zahlreichere Unglückliche den Tod in 
den Wellen gefunden. Anſeren Seeleuten ge⸗ 
bührt für ihre tatkräftige Hilfeleiſtung Ehre 
und Dank. Das haben auch die ſonſt ſehr er⸗ 
bitterten Badegäſte von Binz willig aner⸗ 
kannt. 


blick aufhören mußte, wo die Marine das Rettungs⸗ 
werk übernahm. Die Badeverwaltung hat in. 
wiſchen neue e (auf der Brücke be⸗ 
ande ſich vor dem Unglück ganze 12 Rettungs⸗ 
5 8 kommen laſſen. Außerdem ſollen geeignete 

erſtärkungen an der Brücke angebracht werden. 
Die eingeſetzte techniſche Kommiſſion wird 
dem Gemeinderat die Forderungen der 
Gäſte vorlegen. Dieſe Forderungen ſind: 1. Eine 
jofortige Abänderung der Brücke, ſoweit die aut 
alt, 
ublikums durch geeignetere Kon⸗ 
trolle, ſowie 3. durch genügendes Rettungs material. 
Es wird darauf gedrüngen werden, daß dieſe For⸗ 
derungen in allerkürzeſter Zeit zu erfüllen find, wo⸗ 
bei die Abſicht beſteht, ſich nicht mit einem Ver⸗ 
prechen zu begnügen, ſondern vom Gemeinderat 

riftlich die Ace ung der Erfüllung dieſer 
Wünſche zu verlangen. 

Die protokollariſchen Vernehmungen wegen Ver⸗ 
leihung von Rettungsmedaillen an 
Marine angehörige ſind am Mittwoch ge⸗ 
51 0 worden. Es werden ausgezeichnet werden: 

r Obermatroſe Margot von der „Preußen“ 
(10 Gerettete), der atroſe Boska von der 
„Preußen“ (8 Gerettete), der Matroſe Roſe von 
er „Preußen“ (wegen hervorragender Tauch⸗ 
verſuche), der Matroſe Scheider von der „Preußen“ 
(4. Gerettete), der Matroſe Marquart von der 
z Pommern“ (9 Gerettete), der Wachtmeiſter der 

aſchinengewehrabteilung aus Hagenau Römer 
(8 Gerettete). 
Die Zuſchrift einer Augenzeugin. 

Die Tragödie in dem Oſtſeebade Binz erfährt 
durch ein Schreiben einer Dame an die „Danziger 
Neueſten Nachrichten eine Beleuchtung. die der 
Badeverwaltung in Binz ebenfalls nicht angenehm 
ſein wird. Die Schreiberin, Frl. Beate Schulz 
aus Danzig, die zurzeit in Sellin als Badegaſt 
weilt und an dem Unglückstage mit einem Motor⸗ 
boot nach Binz gefahren war, erzählt: „Die An⸗ 
legebrücke in Binz für die großen Salondampfer 
beſteht aus einem ſchmalen, 700 Meter lang in das 
Meer gebauten Steg, der aus dünnen Brettern zu⸗ 
1 LBS iſt und ſchon tagelang nicht nur beim 

nlegen der satte, ſelbſt beim Betreten hin⸗ und 
herſchwankte. Von jedem Reiſenden, der ankommt 
oder abfährt, wird ein Brückenzoll von 10 Pfennig 
erhoben; die Kurtaxkarte gibt keine Berechtigung 


zum Betreten des Steges, ſodaß täglich hunderte P 


von Mark der Badeverwaltung durch dieſe Ein⸗ 
nahme zufließen. Trotzdem tat die Badeverwaltung 
nichts für eine dem großen Verkehr entſprechende, 
gründlich fundierte Landungsbrücke. Daß nur nie⸗ 
mand ohne Nickel durchgelaſſen wurde. darüber 
a ſtarke Kontrolle; aber eine Aufſicht beim 


andrängen des ahnungsloſen Publikums wurde h 


als nicht notwendig unterlaſſen. Es war kurz vor 


7 Uhr, die „Freya“ kam von Stettin in die Nähe k 
von Binz, um anzulegen, mußte aber warten, weil 


der Dampfer „Kronprinz Wilhelm“ an der Lan⸗ 
dungsbrücke lag, um das Publikum abzuſetzen. Auf 
der Brücke befand ſich eine große Menge. die mit 
dem „Kronprinz Wilhelm“ weiter wollte, und 
ſolche, welche die Ankommenden der „Freya“ er⸗ 
warteten. Plötzlich — ein Schrei des Entſetzens, 
und ungefähr 100 Menſchen verſinken vor den 
Augen der anderen aus ihrer Mitte in die Tiefe. 
Viele, die am Rande des Einbruches ſtehen, ſtürzen 
vor Schrecken nach. Ein Glück bei dem Unglück 
war es, daß gerade vier Kriegsschiffe vor Binz 
liegen, und deren Beſatzung beim Bemerken der 
Notſignale, Raketen und Leuchtkugeln auf See, in 
fliegender Eile auf Barkaſſen, Pinaſſen und Booten 
herbeieilten und das Rettungswerk begannen. Die 
Schwierigkeit des Rettungswerkes lag darin, daß 
die Menſchen übereinandergeſchichte in der Tiefe 
zwiſchen den Balken lagen und die ſich durch 
Schwimmen retten wollten, von den anderen 
krampfhaft feſtgehalten wurden. Etwa 60 wurden 


von den Matroſen gerettet. 
waren acht Arzte tätig, dann mußte man das 
Rettungswerk abbrechen. Ein panikartiger 
Schrecken hatte alle ergriffen bei der Nachricht des 
nglüds, Das Kurhaus und die Cafés waren im 
Augenblick leer; die Kapellen veritummten, Die 
Gälte, die ihre Angehörigen auf der Brücke ver: 
muteten, ſtürzten dorthin und erkämpften ſich den 
Durchgang zur Brücke, die endlich — abgeſperrt 
war. Ein Vater ſuchte lachend dem Irrsinn nahe, 
ſein Kind und lüftete die Decken der darunter 
Liegenden, die gerettet waren, bis er unter einem 
leinen Tuch die Leiche ſeines Kindes fand. Ein 
furchtbarer Zug der Geretteten, noch die Todesangſt 
auf den Zügen, kam in kleinen Abſtänden. in Tiſch⸗ 
decken und geborgten Mänteln eingehüllt. triefend 
und ſich kaum ſchleppend, barfuß, mit zerriſſenen 
Haaren 1 die entſetzte Menge. Das Betragen 
der angel ten des Kurhauſes brachte die em⸗ 
pörten Zuschauer beinahe zu Tätlichkeiten. Zwei 
Herren und drei Damen, alle fünf eben noch dem 
Tod entronnen, in bunte Kaffeedecken gehüllt, ſuchen 
Unterkunft im Kurhaus, als dem nächſten der 
Häuſer an der Landungsbrücke. Es wird ihnen 
die Antwort: „Wir können Sie nicht aufnehmen, 
es iſt alles beſetzt!“ „In irgend einen Saal!“ ruft 
es aus dem Publikum. „Das geht nicht, da iſt heute 
Réunion!“ Da erreichte aber die Empörung des 
Publikums den Gipfel, und es brach den Ver⸗ 
unglückten ſelber durch die Angeſtellten Bahn, um 
ihnen endlich das Dach zu erzwingen. Ein ähn⸗ 
liches Erlebnis hatte ein Herr, der gerettet war, 
waſſernaß, in einen Mantel gehüllt. die Brücken⸗ 
barriere paſſierte, und der nicht durchgelaſſen wer⸗ 
den ſollte, weil er keinen Groſchen bei ſich hatte. 
Sein Geld ſteckte im naſſen Anzug oder in der See. 
— Das alles find gerade keine ehrenvollen Denk⸗ 
ſteine für die Verwaltung des Oſtfeebades Binz.“ 
Die Geretteten von Binz 
über die Urſache der Kataſtrophe. 

Mittag Mittag fand in Greifswald eine 
Verſammlung der beim Binzer Anglück Ge⸗ 
retteten aus Greifswald ſtatt. in der gegenüber 
der von der Binzer Verwaltung verbreiteten Dar⸗ 
ſtellung erklärt wurde: Unwahr iſt, daß der Bruch 
des Balkens durch das Anlegen des Dampfers ver⸗ 
urſacht wurde; unwahr iſt, daß die Abſperrkette 
vom Publikum eigenmächtig gelöſt worden iſt; un⸗ 
wahr iſt, daß die Anvernunft des andrängenden 

ublikums an dem Unglück ſchuld iſt; unwahr iſt, 
daß der abſperrende Polizeibeamte mit zwei ande⸗ 
ren Perſonen von der Brücke ins Waller gejtoken 
it, Wahr it, daß der Dampfer „Kronprinz Wil: 
helm glatt, ohne daß die auf dem Dampfer und 
auf der Brücke Befindlichen einen Erſchütterungs⸗ 
ſtoß verſpürt hätten, an der Anlegeſtelle feſtgemacht 


Bis 10 Uhr abends 


hat; wahr iſt, daß jeder ungehindert und frei von 
der oberen rüde nach dem Laufſtege gelangen 
onnte, ohne eine Abſperrkette zu bemerken oder 
von dirigierenden Brückenwärtern oder abſperren⸗ 
den Polizeibeamten angehalten zu werden, Erſt 
nach Anlegen des Dampfers, als die Ausflügler 
ſchon ſämtlich auf dem unteren Teile der Brücke 
verſammelt waren, erſchien ein einziger Schutzmann, 
um den Ausſteigenden durch die Menge eine Gaſſe 
5 bahnen. Wahr iſt dagegen, daß das wartende 
ubli um ruhig und ſtill auf ſeinem Platze ver⸗ 
blieb; von einem Anſtürmen kann auf keinen Fall 
die Rede ſein. 


——.... ——— 


Mannigfaltiges. 


(Mit Morphium vergiftet) hat 
ſich am Mittwoch nachmittag in einer Bres⸗ 
lauer Penſion der 42 jährige Opernſänger 
an den Vereinigten Breslauer Theatern, 


Georg Beeg. Der Grund zu dieſer Tat iſt 
unbekannt. 


(Aburteilung einer Sacharin⸗ 
Schmugglerbande.) Vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Görlitz hatte ſich 
am Mittwoch eine ſiebenköpfige Schmuggler⸗ 
bande, fünf Männer und zwei Frauen, zu 
verantworten, welche einen ſchwunghaften 
Sacharinſchmuggel aus der Schweiz nach 
Deutſchland und Sſterreich betrieben hatten. 
Der Tiſchlergeſelle Braddler aus Görlitz, 
öſterreichiſcher Staatsangehöriger, wurde zu 
einem Jahr vier Monaten Gefängnis, der 
Reiſende Krikama aus Zürüch zu dreizehn 
Monaten und einer Woche Gefängnis, der 
Sacharinagent Fudike aus Zürich zu zehn 
Monaten Gefängnis, der Reiſende Wachholz 
aus Zürich zu ſechs Monaten Gefängnis, 
der Preßvergolder Ryhm aus Balldingen 
(Kanton Bern) zu vier Monaten Gefängnis 
und Franziska Braddler aus Görlitz zu 
vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt, jedoch 
für den bedingten Strafaufſchub empfohlen. 
Ihre Schweſter Marie Braddler erhielt fünf 
Wochen Gefängnis. Eine große Menge 
Sacharin, die in Koffern vorgefunden wurden, 
wurde beſchlagnahmt. Für die hinterzogenen 
Steuerbeträge wurden ſämtliche Angeklagte 
zu hohen Werterſatzſtrafen verurteilt. 

(Die Verhaftung des Zigen⸗ 
ners Ebender) in Aalshauſen (Braun⸗ 
ſchweig) iſt nach der „Frankfurter Zeitung“ 
durch Verrat von eigenen Leuten ermöglicht 
worden, da Ebender den anderen Zigeuner⸗ 
banden unbequem geworden war. Die Po⸗ 
lizei in Gandersheim erhielt aus dem Zigeu⸗ 
nerlager Wind davon, daß Ernſt Ebender 
mit geflochtenen Blumentiſchen und Körben 
hauſieren gehe und am Sonnabend, den 27. 
d. Mts. im Wirtshaus zu Aalshauſen ein⸗ 
kehren werde. Darauf traf die Polizei ihre 
Maßnahmen. Ein Kriminalſchutzmann aus 
Kreienſee miſchte ſich unter die Gäſte und 
feilſchte um einen von Ebender feilgebotenen 


Blumentiſch. In dem Augenblick, als der 
Verkäufer zur Entgegennahme des Geldes 


die rechte Hand aus der Taſche zog, 
er den ſcharfgeladenen Revolver trug, warf 
der Beamte ihn nieder und feſſelte ihn. Der 
Zigeuner gab zu, einer der geſuchten Eben⸗ 
der zu ſein und an dem Kampfe im Dorfe 
Kämmerzell beteiligt geweſen zu ſein, will 
aber weder auf die Bauern, noch auf den 
Gendarmen, noch auf Förſter Romanus ge⸗ 
ſchoſſen haben, das hätten ſeine Brüder 
Wilhem und Hermann getan, deren Aufent⸗ 
halt er aber nicht kenne. 

(Seinen Verletzungen erlegen) 
iſt Mittwoch nachmittag der in der vorigen 
Woche im königlichen Park in Brüffel über⸗ 
fallene franzöſiſche Abbe Fleuret. 

(Paris hat ein gefährliches 
Pflaſter.) Nach amtlicher Statiſtik muß⸗ 
ten vom 1. Mai bis 5. Juni 441 Perſonen, 
die durch Überfahren in den Straßen von 
Paris ernſtlich verletzt worden ſind, in die 
Hoſpitäler gebracht werden. Das macht 
über 12 Perſonen pro Tag. 248 wurden 
das Opfer der Automobile, 58 wurden von 
Straßenbahnen und 135 von Pferdefuhrwerken 
überfahren. In dieſe Zahl ſind die Leicht⸗ 
verwundeten nicht einbezogen. 


Humoriſtiſches. 

(Sie geht ſicher.) Braut (nach der ſtandesamt⸗ 
lichen Trauung): „Krieg' ich fein’ Quittung?“ 

(Der kluge Mann baut vor.) „Herrgott! 
Du hoſcht doch ſchun drei Schobbe Wein getrunke, und 
jetzt beſchtellſcht der noch een! Hoſcht dann ſo en 
Dorſcht?“ — „Dorſcht? kenn ich garnit! — — ſoweit 
laß ich's garnit kommen!“ N 

(Im Duſel.) Zwei Studenten, die, von einem 
ſehr ausgedehnten Frühſchoppen kommend, ein Konzert 
beſuchen und ganz gehörig geladen ſind, betreten den 
Saal. Natürlich dreht ſich alles vor ihren Augen, 
„Du“, ſagt der eine, „wir gehen wieder, hier wird ja 
getanzt!“ 

(Notſchrei.) Schriftſtellerin: „Ach Gott, Herr 
Direktor, führen Sie nun doch endlich mein erſtes Drama 
au ch kann doch nicht ewig mit dem Theater⸗ 
kritiker verlobt ſein!“ > 
nn m I ' 


Unbedingt Teimfreie 
in warmer Jahreszeit 
zuverläſſigſte Nahrung 

für kleine Kinder. 
Für einen Verſuch ſenden ein 
Cie., Freiburg i. Brg. 


in der 


. 


Probebüchſe koſtenfrel Muffler u. 


Einen ſchlagenden und überzeugenden Beweis 
ihrer hervorragenden Qualität haben dieſer Tage die 
Benzwagen erneut bei der vom ruſſiſchen Kriegsmini⸗ 
ſterium veranſtalteten Zuverläſſigkeitsprüfung für Auto⸗ 
mobile abgelegt, die von St. Petersburg über Pkow, 
Dwiusk, Wilna, Kowno, Grodno, Minsk, Moskau nach 
St. Petersburg führte und ſich über zirka 2800 Kilometer 
erſtreckte. Die vier Benzwagen legten die vierzehntägige, 
größtenteils durch wegloſe Sand⸗ und Steppengebiete 
führende und daher außerordentlich beſchwerliche Fahrt, 
bei der die Wagen oft bis über die Räder in den Sand 


ſanken, ohne jeden Defekt der Maſchinen⸗ und Getriebe⸗ 


teile zurück und taten damit glänzend dar, daß ihre alt⸗ 
bewährte Konſtruktion und ihr hochwertiges Material auch 
den außerordentlich ſchweren Anforderungen, die bei 
wochenlangen Touren durch wegloſe Gebiete an ſie geſtellt 
werden, mit unbedingter Zuverläſſigkeit gerecht werden. 
Dieſer Beweis iſt doppelt kräftig, wenn man ſich erinnert, 
daß die Benzwagen bereits bei der ruſſiſchen Kaiſerpreis⸗ 
fahrt des Vorjahres, die unter ähnlich ſchweren Bedin⸗ 
gungen vor ſich ging, unter mehr als 60 teilnehmende 
Wagen mit dem erſten Spezialpreis für beſte Geſamt⸗ 
leiſtung ausgezeichnet werden konnten. Die hervorragende 
Leiſtungsfähigkeit der Benzfahrzeuge hat das ruſſiſche 
Kriegsminiſterium veranlaßt, die vier Benzwagen, die die 
Prüfungsfahrt ſo erfolgreich beſtritten, ſofort anzukaufen 
— eine ehrenvolle Beſtätigung des oben angeführten 
Prüfungsergebniſſes. 
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Beſiellungen auf 
Petkuſer 


Faaatroggen 


1. Abſaat, trieurt, zum Preiſe von 180 M. 
per Hanne nimmt an 


Rittergut Wenzlau, 


Kreis Culm. 
Empfehle 


Danziger 


Aktienbier, 


Märzen — hell, 
Arkusbräu (Pilſener Arb, 


Bantenbeiu (ünchener At) i 


Porter, ff. Malzbier 


in Gebinden, 
echt doppelt Märzen 
Grätzer Bier, 


nur in Flaſchen, 


Max 


Bieraroßhaudlung, 
Seglerſtraße 15. — 


2 un 


ente ersthl. i 


sum Vergrösserungen ee 


nach Jedem Bilde, 
Hochkünstlerische } 
Photo-Gravüren, 
einfarbig und colorſert, 
als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
itte m.Schaufanster 2. haachtan R 


Carl Bonath, Thorn} 

Photograph. Atelier P 

Gerechtestrasse 2, 

Fernruf 535. 2 

Bel grösseren Aufträgen I 
au Bere 


„ Meilienstr. 86. part., 
N I Schiessplatz Thorn, 
1 x . Swinemünde, 2 


Kleider | 


werden in franzöſiſchem und anderem 
Stil elegant gearbeitet bei 


Frau W. Makowski. 


Inmenkoitiime 


fertigt J. Makowski, 
> Damenſchneider, Gerberſtr. 13/15. 
: Mäßige Preiſe.: 


Wer unreines Blut hat? 


Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, schlechte 

Verdanng, Blutdrang nach dem Ko I 

Kopfschmerz. trinke nur Pr, Bufleh” 

echten Frangnlatee à 50 Pf. 

Nur bei: Adol fRajer, Drogerie, Breite- 
strasse 9, 

J. M. Wendisch Nachfl., Seifen. 

in Schönsee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 


Nalate Matiesheringe 


empfiehlt 
Carl Matthes, 
Seglerſtraße. 


Die Gurken ⸗Einlegerei 


von 
Alfred Schilling, Culm a. W., 
liefert hochfeine, neue 


Yillguren 


in Beringstonnen mit 7—8 
Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk., 


exkl. Faß, ab Bahn oder Dampfer 


Culm. 


Araberſtraße 3, J. Et., p 


zum Auguſt 


gute Penſion, EHE 


preiswert. Näheres daſelbſt. 


Fut 8 8 


alan 


mit 2- und 3⸗Zimmerwohnungen erb⸗ 
teilungshalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schlafsofa, 


Birkener Kleiderſchrank, Bellgeſtelle 55 


mit Matratzen billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 36, 2 Tr., rechts. 


Stelle zum Verkauf 


ale Fuchsſtute. 


6 Jahre alt, kompl. geritten, geſund und 
fehlerfrei. 
Feldt, Lt. d. Re. Ul. 4, 
Thorn, Mellienſtraße 126, 


Verſchiedene gebr. Möbel: 
Elegante Kleider und Wäſcheſchränke, 
Betiftelle mit Matratzen, Stühle, Bücher⸗ 
ſchrank, Tiſche, 7 Nachttiſche, 
Plüſchgarnitur: Sofa, 2 Seſſel, u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Syphons und Flaſchen, 


Krüger, 


Telephon 178. 


* ſofort zu vermieten. 


SonkukzenploB- ſind die Marken Sſegtrin', 
Pflanzenbutter, Mate feintte Tafel 2 Pfund 64 Pig. 


I belnnſtiſr 3, ung un af 
Neu eröffnet! 


mein drittes Margarine⸗, Fettwaren⸗ und 
Bäckerei⸗Artikel⸗Spezialgeſchäft. 


Täglich friſch eintreffende 


Eigelb⸗Margarinebutter 


bräunt, duftet beim Braten wie gute Naturbutter und ſchmeckt auf Brot geſtrichen wie beſte 


Tafelbutter. 


Ferner 


Garantiert reines Schweineſchmalz, Delikateß⸗ Bratenſchmalz 
Kokosfett, Palmin, Palmolin billigſt. 


. Beſten Zuckerhonig, Friſchobſt⸗Marmeladen, owie ſämtliche Artikel zur Bäckerei. 


A. e Kontor und Lager Jalobſtraße 7. 


1. Detail⸗Spezial⸗Geſchäft Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 


1 Coppernikusſtraße 30. 


„Mohra“, „Oberſt- und Haushalt. 


9 3 35 I am ER Markt. 


idtiſchen Markt. 


; Farben. 


Fernſprecher 345. 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage, 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
Geredhte- und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 
Linoleum. 


Lincrusta. 


Feruſprecher 945, 


Stuck. 


Outen Bartogstiin) u. Abendrot Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


zu haben Eliſabethſtr. 9, 
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mieten 


empfiehlt 


Car! Matthes, 


Seglerstrasse, 


Brennholz 


hat abzugeben. 


E. Drewitz, G. m. b. Ben 


—.— Mafehinenfabeik, ar 
Wc 
© 10 e e 


eine Wohnung 


von 4—5 Zimmern und ſämtlichem Zur 
behör. Angebote unter F. B. 45 an 
die 2 der u, 


Imi. Tordersmmer 

Breileſtr. 17, 
Möbliertes Zimmer 

zu vermieten. Schillerſtr. 12, 2, links. 


2 kl. möbl. Vorderzim. jof. zu verm. 
Preis 15 Mark Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbl. Zimmer mit guter Benfion 
zu haben Brückeunſtr. 16, 1, r. 
Jauch 2 freundl. möbl. Zim mit gut. 
Penſ. zu verm. Wegner, Geſtenſtr. 9a, 1. 
Gin möbl Zimmer mit gr. Schlafzim. 

mit auch ohne Burſchengelaß a 
f GEB 18, p. 


zu — . — 


; fut möhl es 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten. 


1 % 2 T 0 r. 


zu verm. 


Gul 51 EEE Sr Er 
Beſicht. von 10—2 Uhr Bäterſte 15, 2. 


Einfach möbl. Zimmer 


billig zu verm. Strobandſtr. 12, Laden. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Lindenſir. 9. 


Eine Penſion 1 1 


Neuſt. Markt 11. 4 


Weithin berühmter Kur⸗ und Badeort, inmitten herrlichſter eigener Wal⸗ 


dungen. Neueſte Einrichtungen für elektriſche und alle Medizinalbäder. Inhalatorien. 


Täglich Konzerte. 
Sommer und Winter geöffnet, 


fret durch die Badeverwaltung. 


Drucksachen 


Meierelen, Brennerelen, Ziegeleien, Mühlen werke, 
sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 
und den neuesten 
Spezial - Maschinen ausgestattete 


b. Dombrowski'sche Buchdruckerei 
Thorn. 


Material 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 


Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagens 


remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. 0. Il. 
Mellienſtraße 129. 


Herridall, Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 
4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zus 
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Wohnung, 


4 Zimmer und . vom 9 ern zu 


vermieten. 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 
Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1; Oktober 
E. Szyminski. 


Wilhelmstr. 7, am Skadthahnhof. 


Hochherrſchaftl. Wohn., 8 gr. Zimmer, 
reichl. Nebengel., Warmwaſſerhelg., Gas 
u. elektr. Licht, v. ſof. oder 1. Okt. z. verm. 
Näheres daf Ibft part, beim Portier. 
mei⸗ Zimmerwohnung mit großer 
Küche zu vermieten Mellienſtr. 81. 


Reunions⸗, Theater-, Unterhaltungsabende. 
Ab 15. Auguſt e Kurtaxe. 


Tennis⸗Sportplätze. 
Proſp. 


N 5 Zimmer, Gas, Badeyim, 
Wohnung, Ban für 480 Mk. zu vers 
mieten Gereifir. 11, neb. der Zentr⸗Molk 


Wohnung, 


4 Won nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinzer, Strobandſtraße 7. 


daimmeige Wohnung 
mit Badezimmer und reichlichem Zubehör 
per ſofort oder 1. 10. preiswert zu un 
mieten. Johanna Kuttne 
Mocker, Graudenzerſtraße 95 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, —8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 6-7 Zimmer, 
ſämtlich mit laden Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eine A-dimmer: u. eine 
5 immer⸗Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſir. 101. 


Wohnungen, 
2—4 Zimmer, der Neuz. entſpr., Balkon 
Bad, v. fof. o. 1. 10. z. verm. Zu erfr. 
Geretſtr. 5, pt., r., a Leibitſcher Tor. 


2 Etuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. 
Schillerſtraße 7. 1 Tr. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Gurt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem h 
zur Culmer Chauſſee. 


fein Gunm -- 
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Dauerplattwäl 
„Immerrein“ 


ift die n f zum or — fein Felt 


lein Papier — kein Helen 


ſondern wirkliche Plättwäſ 15 655 doch jeder Mann 


Waſchf 
. Alleinverkauf für 
im Hut⸗, Wäſchee⸗ und Herrenartitet, Geſchäft 


e 


E 


ſeine eigene 


Thorn 


rau. 


= Omrtentihe, f Snrtenbä inte, 
A Gnrtenftühle,Gnrtengeräte 


ee nde, Nafenmä iher, Blumenſpritzen, 


Blumengitter, Hängematten, Gießlannen 
empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 


2 Zimmer⸗Wohnung 


mit Küch und Zubehör vom 1. Oktober] 


1912 zu vermieten. 


G. Soppart. Fiſcherſiraße 59. 


Wohnungen: 


Gerechteſiraße 3 10. 2. Etage, 6 Zins 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, 

Barkjieake 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht- 

anlage v. ſof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver⸗ 
feßungshalber zum 1. 10. 12 zu ver» 
mieten. Froder, Graudenzerſte. 81. 


vermieten. 


und helle Küche per 1. 10, für 186 
Murk jährlich zu vermieten 


Enimer Vorſladt, Blücherſtraße 12 


3: Bimmer-Wohnung, 


Baderſtraße 9, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten. Preis 310 Mark. Zu erfragen 
Schaukhaus I. 


NJ. Ind 3. Einne, 
Breiteſtr. 17, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube u. EAN, 
ift vom 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen bei 

r 


4 Zimmer» Wohnung 


mit Balkon, Küche, Mädchen⸗ und Bade⸗ 
ſtube nebſt allem Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 

A. _A. Werner. Culmer Chauſſee 60. 


I. Etage, 


1.30 mmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 


10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 
F — 
In meinem Neubau iſt noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 u vermieten, 
P. Trautmann. 
mei gut möb jerte VBorderzimmer 
3 mit ganz ſeparatem Eingang per 2 
Auguft zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 Ne 
Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 


F. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 0. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraßze 20, pt. 
Wohnung, 1. Etage, 


zu vermieten Schillerſtraße 4. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit unge Balten 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Vebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


errtall, Wohnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Zzimmerige Bohrung 


Altſtädt. Markt 21. 
Feruſprecher 138. 


Aich. Sinler 


finden bei gutem Alkordlohn dauernde 
Beſchäftigung. 2 
W. Findeisen, Baugeſchäft, 
Brieſen Wpr. 


üchtiger 


gtellmacher 


ohne Burſchen 
wird zu Martini d. ti geſucht. 


Rittergut Babalitz 


bei Lippinken Wpr. 
10 tüchtige 


Schlosser 


für landwirtſchaftlichen Maſchinendau 
ſtellt ſo fort ein 


E. Drewitz, G. ur. b. 9. 


Mehrere Bet und 
Maſchiniſten 


ſtellt ſofort ein 


dumpfdreſchmaſchinen⸗ 


Berleihgeihärt 
L. Schoen, Argenau. 


Suche vom 1. September oder 1. Ok⸗ 
tober einen 


Mällerlehrling 


bei hohem Gehalt. 
Adolf Heise, Mühlenbefitzer, 
Guttau, Poſt Penſau. 


sung, Kutſcher 


von ya 0. 


Kräftigen 


Laufburſchen 


ſucht Schwauen⸗ Apotheke. 


Ordentlicher n 
geſucht. Ewald P 
Waff engeſchäft. Schließe. 


| Eaufbur] chen 


verlangt von ſof. die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Buchhalterin, 


vertraut mit Skenographie und Schreib⸗ 
maſchine, gesucht. Gefl. Angebote 
mit Gehaltsforderung unter M. 50 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige, brauchekundige 


Verkäuferin 


für die Abteilung n und Be⸗ 

füße zum Antritt per 1. September 

ſuchen 

Lindenstrauss & Co., 

Schneidemühl. 
Zeugnisabſchriften, Photographie und 

Gehaltsanſprüche erbeten. 


Beſſeres Fräulein als 


Stütze, 


die auch am Büfett behilflich ſein muß, 
wird vom 1. 8. geſucht 


Schützenhaus Thorn. 
ne enge 
Talſiraße 43, part., rechts. 


Dr. Droese. 


— 


Nr. 179. 


Die franzöſiſche Diplomatie. 
(Von einem Pariſer Korreſpondenten.) 

„Ja. . . die franzöſiſchen Diplomaten! Die 
haben es hinter den Ohren. Die gehen durch Dick 
und Dünd für ihre Landsleute. Das ſind andere 
Kerle als die unſrigen . So ſpricht der biedere 
Deutſche abends am Stammtiſch und ſtärkt ſich durch 
einen tiefen Schluck. 

Bei Tage beſehen nimmt ſich die franzöſiſche 
Diplomatie aber etwas anders aus, als in der 
traulichen Atmosphäre der Bierbantpolititer. 
Früher waren die franzöſiſchen Diplomaten Meiſter 
in ihrer Kunſt. Damals nämlich, als Geſandte 
und Botſchafter nichts anderes waren als die Ver⸗ 
treter der größeren oder kleineren, königlichen oder 
fürstlichen Geheimkabinette. Doch ſeitdem hat ji 
manches geändert. Das moderne Wirtſchaftsweſen 
itt entſtanden, und der Diplomat, der ſich nur ge⸗ 
ſchickt auf dem glatten Parkett und im Salon zu 
bewegen weiß und Intriguen zu ſpinnen verſteht, 
wird feiner Aufgabe nicht mehr gerecht. Der 
heutige Staat braucht wirtschaftliche Unabhängig⸗ 
keit, er muß von der wirtſchaftlichen Defenſive zur 
wirtſchaftlichen Offenſtwe übergehen, wenn er nicht 
feinen Handel und feine Induſtrie in der Über- 
produktion erſticken laſſen will. Das iſt die Haupt⸗ 
ſorge der Diplomatie von heute. 

Hat die deutſche Diplomatie dieſen Amſchwung 
wirklich nicht mitgemacht? Hören wir, was ein 
erfahrener franzöſiſcher Politiker zu dieſer Frage 
geäußert hat. Von der Tribüne des Senates ſprach 
der Berichterſtatter des deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗ 

kommens von 1911, Senator Baudin, 
die Worte: 

„ . Die Deutſchen ſind daran gewöhnt, ihre 
Diplomatie die Rolle der Vertreter ihrer Groß 
induſtrie ſpielen zu ſehen. Sie verlangen von ihr 
1755 nur, daß 5 neue Geſchäfte für fie entdeckt, 
fo a 


ern auch, fie den deutſchen Handel und die 
deutſche Induſtrie vor der Konkurrenz ſchützt.“ 

Und bei derſelben Gelegenheit übte der Senator 
d'Eſtournelles Conſtant folgende Kritik 
an der franzöſiſchen Diplomatie: 

„Für uns Franzoſen iſt das Wort „Geld“ an ſich 
ſchon verb g . .. Wir werfen unſerer Diplo⸗ 
8 vor, ſie unterſtütze unſere Unternehmer nicht, 
= pie > ſelbſt die Erſten, nach Skandal zu 

„wenn eee eee 
klagen wir 1 9 tut. Sowie ſie ſich einmiſcht, 


Über das Verhältnis der franzöſiſchen Diplo⸗ 


* 


N 5 Be Landsleuten, das man in Deutſch⸗ 
folgende rzlich zu halten geneigt iſt, mag 


Auftikrung ie aus franzöſiſcher Quelle zur 


R „Geht man einen Vertreter der franzöſiſchen 
Anbublit im Auslande um Rat in einer eigenen 
Geſchufgenheit an, ſo ſchiebt er zunächſt dringliche 
eſchäfte vor. Ungnädig legt er die Zigarette fart 
und fragt n nach dem Grunde des Be 
ſuches. Man ſpricht. Vergeblich. „Aber, mein 
tr, Sie ſind im Irrtum ... ich bin kein Aus⸗ 
kunftsbureau!“ Das iſt ungefähr die Antwort. 
ſt man ſchüchtern, jo geht man fort und jagt ſich: 
s iſt ein Jammer, daß die Republik durch solche 
Leute vertreten wird! Iſt man kühner und gibt 
mit erhobener Stimme ſeiner Enttäuſchung Aus⸗ 
druck, dann heißt es ſofort: „Bitte nehmen Sie 
Platz. .. Eine Zigarette gefällig?“ Und man 
erhält auch die gewünſchte Auskunft. Während 
England und Deutſchland im Auslande durch 
Männer vertreten ſind, die den Handel, die In⸗ 
duſtrie und die Sprache des Landes. in das jie ge⸗ 
ſandt ſind, kennen, verharren unſere Vertreter in 
ihrem glücklichen Phlegma, paffen ihre Zigarette 
und ſagen: Wir find die Diplomaten! ... So war 
es beſonders 
Berlin. Jede Beſchreibung bleibt hinter der Wirk⸗ 
lichkeit zurück. Die Beamten kamen kaum in die 
Bureaus, verkehrten fleißig in der „Alliance fran- 
gaise”, einem Klub, der hauptſächlich aus fran⸗ 
Buden Lehrern zuſammengeſetzt war, die den 
eutſchen einen ſehr ſchlechten Begriff von Frank⸗ 
reich god mußten... Als Herr Jules Cambon 
nach Berlin kam, änderte ſich das freilich mit 
einem Schlage.“ 

Herr Jules Cambon und ſein Bruder, Herr 
Paul Cambon, der franzöſiſche Botſchafter in 
London, ſind in der Tat im Vergleich zu der 
übrigen franzöſiſchen Diplomatie ungewöhnlich 
tüchtige Männer, wie ſie jedes Land nur dann und 
wann vorbringt. Leider ſind ſeit einiger Zeit Ge⸗ 
rüchte von ihrer Amtsmüdigkeit im Umlauf, viel⸗ 
leicht wegen der Feindſchaft, die ſeit langem zwiſchen 
Herrn Poincars und Herrn Jules Cambon beſteht. 
Herr Camille Barrere, der fo gern von Rom nach 
Berlin verſetzt werden würde, iſt weiter nicht ge⸗ 
fährlich. Er wird den Dreibund in Berlin ebenſo⸗ 
wenig sprengen, als es ihm in Rom gelang. Herrn 
Jules Cambon überragt Herr Barröre nur durch 
maßloſe Eitelkeit und Selbſtbewußtſein. 

Gedenken wir noch des Herrn Louis in 
St. Petersburg, dem die Luft an der Newa zu 
ſcharf iſt und deſſen Gattin unvorſichtige Briefe an 
Herrn Poincars ſchreibt, die dann in Autodraſchken 
gefunden werden, des Herrn Crozier, der in Wien 
ſolange in engliſchem Fahrwaſſer ſchwamm, bis er 
durch Herrn Dumaine erſetzt werden mußte, des 
Herrn Geoffray in Madrid, der Englands Einfluß 
auf Spanien nicht verdrängen kann, des Herrn 
Regnault in des, den der Sultan Mulay Hafid jo 


* 


u Zeiten des Herrn Bihourd in K 


Thorn, Freitag den 2. Auguft 1012. 


Die Preſſe. 


gründlich übers Ohr hieb, — ſo haben wir unge⸗ 
fähr ein Bild von der vielgeprieſenen franzöſiſchen 
Diplomatie. Vergeſſen wollen wir aber zum Schluß 


doch nicht die beiden famoſen Auslandsminiſter 2 


Cruppi und de Selves, die einander an Kläglich⸗ 
keit überboten. 


Nein, es iſt gar keine Arſache für uns Deutſche 
vorhanden, die Franzoſen um ihre Diplomatie zu 
beneiden. Wir können ſie ihnen von Herzen gönnen. 

N. G. C. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Bericht des Kapitäns 9975 über die Dardanellen⸗ 
ahrt. 

Die . Wg Stefani“ veröffentlicht einen aus⸗ 
führlichen Bericht des Kapitäns Mil lo über die 
Dardanellenfahrt der fünf italieniſchen Torpedo⸗ 
boote, in dem es u. a. heißt: Am 18. Juli um 11% 
Uhr nachts waren die Torpedoboote bei den Darda⸗ 
nellen und fuhren mit einer Geſchwindigkeit von 
12 Seemeilen in die Meerenge ein, während auf 
beiden Eingangsforts auf Elles Burun ſowohl wie 
auf Kum⸗Kale die Scheinwerfer in Tätigkeit waren. 
Infolge der ſtarken Strömung des Meeres wurde 
die Geſchwindigkeit auf 15 Seemeilen erhöht. Der 
Scheinwerfer von Kum⸗Kale ſah die italieniſche 

lottille nicht, und auch aus dem Bereiche der 

cheinwerfer von Kap Elles war man beinahe ent⸗ 
kommen, als plötzlich das Torpedoboot „Aſtora“ 
bemerkt und von dem Lichtkegel mehrere Minuten 
lang verfolgt wurde. Es war etwa 12% Uhr 
nachts, als vom Kap Elles durch einen Kanonen⸗ 
ſchuß und eine Rakete das Alarmzeichen gegeben 
wurde, das die Meerenge entlang durch Lichtſignale 
weitergegeben wurde. Dem Alarmzeichen folgten 
mehrere Kanonenſchüſſe. Gleichwohl ſetzte Kapitän 
Millo die Erkundungsfahrt mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 20 Seemeilen fort, immer dicht an der 
europäiſchen Küſte, um die ausgelegten Minen zu 
vermeiden Das Feuer der Türken hatte aufgehört, 
aber die Lichtſignale ließen vermuten, daß es ſofort 
wieder aufgenommen werden würde. ſobald die 
Torpedoboote in den Schußbereich der anderen 
Batterien gekommen ſein würden. Kapitän Millo 
ſtellte zahlreiche Scheinwerfer feſt, ſah ſogar einen 
Mann einen Scheinwerfer bedienen und hörte das 
der Küſtenbatterie gegebene Kommando, deren 
Schüſſe den Schornſtein des Torpedobootes an 
mehreren Stellen durchlöcherten. Die „Spica“ war 
ſodann, während ſie dem jetzt mit 23 Meilen voran⸗ 
fahrenden Geſchwader folgte, das Ziel der anderen 
Batterien. Das Geſchwader war auf der Höhe von 
Kilidbahr, als die „Spica“ an deren Bord ſich 
Mille befand, ihre Fahrt auf einmal verlangſamte 
und nach wenigen Metern ganz zum Halten ge⸗ 
bracht wurde. Durch ein kühnes Manöver gelang 
es der „Spica“, loszukommen. Während der drei 
Minuten, in denen das Torpedoboot feſtſaß, hatte 
Millo die Waſſerfläche nördlich der Linie Kilid⸗ 
bahr⸗Tſchanak beobachten können. Er bemerkte, 
daß die Batterie des Forts Kilidbahr ein regel: 
mäßiges Schnellfeuer aufnahm, das jedes Fahr⸗ 
zeug, das, um der Minenſperre auszuweichen, dicht 
an jenem Punkte vorüberfahren mußte. treffen 
würde. Unter dieſen Amſtänden und da er das 
Ziel ſeiner Erkundungsfahrt erreicht hatte und 
keine Möglichkeit ſah, den Feind mit Torpedos an⸗ 
zugreifen, ſagte ſich Millo, da er auf der anderen 
Seite ſicher war, daß die Torpedoboote von den 
feindlichen Geſchoſſen zerſtört werden würden, daß 
ein weiteres Vordringen ohne Hoffnung auf Erfolg 
ein unnützes Opfer von Menſchenleben und Schiffen 
ſei, und gab den Befehl zur Umkehr. Am Ausgang 
der Dardanellen vereinigte Ai die Flottille mit 
dem Panzerkreuzer „Vettor Piſani“ und ſetzte mit 
dieſem zuſammen die Fahrt nach Aſtropalia fort. 
Die Beſchädigungen der Torpedoboote ſind gering. 
Die „Spica“ erhielt einige Schüſſe in den Schorn⸗ 
ſtein von 70 Millimeter⸗Geſchützen und anderen 
kleineren Kalibers. Dieſe Geſchoſſe explodierten 
jedoch nicht. „Aſtoria“ erhielt zwei Kugeln kleine⸗ 
ren Kalibers in den Kiel und einige andere ober⸗ 
halb des Decks, „Perſeo“ etwa zehn 25 Millimeter⸗ 
ugeln in das Deck und den Kiel. Von der Be⸗ 
ſatzung wurde niemand verwundet oder getötet. 
Die Erkundungsfahrt hat für die Feſtſtekllungen 


der Verteidigungsbedingungen in den Dardanellen 


viel beigetragen. 
Italieniſche Hilfskreuzer. 

„Die italieniſche Regierung hat von einer der 
größten Schiffahrtsgeſellſchaften zwei große Paſſa⸗ 
gierdampfer angekauft, die in Hilfskreuzer umge⸗ 
wandelt und mit Geſchützen beſtückt werden ſollen. 
——̃——— . —̃ —— —.———ö—ʒ HEERES ET EEE EEE SENDER TBCH. 


der „Tag“ des deutſchen Liedes. 
VIII. 
(Seu 


ürnberg, 31. Juli. 

Den Abſchluß des 8. deutſchen Sängerbundesfeſtes 

bildete am heutigen Mittwoch der 
Deutſche Sängertag, 

deſſen Verhandlungen beſonders wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl des Tagungsortes für das 9. deur⸗ 
ſche Sängerbundesfeſt mit allgemeiner Spannung 
verfolgt wurre. Köln, Hannover und Leipzig hatten 
ih darum beworben und Monate lang vorher ſchon 
alles aufgeboten, um den 5 25 zu erringen. Alle 
drei Städte hatten je 100000 Mark Beitrag zu den 
Koſten des 9. deutſchen Sängerbundesfeſtes ange- 
kündigt, und ebenſo verſprachen ſie einen Teil der 
Koſten für die zu erbauende Feſthalle zu über⸗ 
nehmen. Die Wahl war deshalb ſehr ſchwierig und 


ihr Ausfall von hoher Bedeutung für die beteiligten 2 


Sängerſchaften. Die Rheinländer hofften mit Nüc⸗ 
ſicht darauf, daß ſie in Köln den erſten deutſchen 
Männergeſangverein beherbergen und in allen 
größeren Städten des Rheinlandes vorzügliche 

ännerchöre beſitzen, daß die Wahl auf Köln fallen 
werde. Die Hannoveraner konnten das beſonders 
große Entgegenkommen ihrer Stadtverwaltung für 
die Rieſenveranſtaltung des deutſchen Sängerbundes 


ins Feld ziehen. während die Leipziger nicht mit 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


Unrecht darauf aufmerkſam machten, daß das König⸗ fröhliche und leichte Sinn der deutſchen Sänger über 


reich Sachſen rund 10000 Sänget gum diesjährigen 
Bundesfeſt geſtellt und damit jeden Rekord ge- 
ſchlagen hat. Dieſes Intereſſe Sachſens am deutſchen 

iede müſſe auch durch die Wahl Leipzigs für das 
deutſche Sängerbundesfeſt im Jahre 1917 inbetracht 
gezogen werden. Der Kampf der Meinungen wogte 
zwiſchen den Delegierten noch am geſtrigen Vor⸗ 
abend auf und nieder, obwohl es an muſikaliſchen 
Veranſtaltungen auch in den geſtrigen Abendſtunden 
noch mancherlei zu ſehen und zu hören gab. Vor 
allem war es der dritte und letzte 

2 Sängerkommers 

in der großen Feſthalle, der wiederum Tauſende an⸗ 
gelockt hatte und deſſen Verlauf durchaus befriedigte. 
Alles, was die Sänger boten, zeigte von ſtrammſter 
Schulung, von Luſt und Liebe bei den Sängern, 
von aufopfernder Hingabe der Dirigenten und von 
einer verſtändnisvollen Anteilnahme der Zuhörer. 
Einzelvorträge und Maſſenchöre wechſelten in bun⸗ 
ter Reihenfolge und der brauſende Beifall, der durch 
die weite Halle dröhnte, dam nur dann zur Ruhe, 
wenn die Zuhörerſchaft wie in einem Bann ge⸗ 
fangen den feſſelnden Tönen lauſchte. Die Ouver⸗ 
türe zu Rienzi von R. Wagner leitete den Abend in 
wirkungsvoller Weiſe ein. Der oſtpreußiſche 
e ⸗Sängerbund zeigte ſich unter 

eitung des Muſikdirektors Netz⸗Inſterburg durch 
die glänzende Wiedergabe des „Maſurenliedes“ von 
Schwalm und der „Sturmbeſchwörung“ von Dürrner 
in beſonderer Weiſe aus. Daß der Kölner Lieder⸗ 
franz mit dem Vortrag der Bruchſchen Kompoſition 
„Vom Rhein“ nach Bodenſtädts Gedicht unter Di⸗ 
rektion von Muſikdirektor Haas lebhaften Beifall 
erntete, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Leb⸗ 
haften Anklang fand der Tiroler Sängerbund unter 
ſeinem Dirigenten Rechtsanwalt Dr. Lutz⸗Brien 
mit ſeinen reizenden Tiroler Volksliedern. Aus 
den Einzelvorträgen ſeien noch beſonders erwähnt 
„Konradin“ nach der Dichtung des vor kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Dichters Felir Dahn vertont durch Pod⸗ 
beritfy und Paches bekannte „Waldeinſamkeit“, die 
der Sängerbund des Regierungsbezirkes Köslin in 
einwandfreier Weiſe zu Gehör brachte. 


Die verſchiedenen Kommerſe des Sängerbundes⸗ 
feſtes wieſen neben der muftkaliſchen auch manche 
volkstümliche Note auf. Nachdem ſchon der erſte 
Kommers eine Kundgebung für die Deutſch⸗Hſter⸗ 
reicher gebracht hatte, nahm auf dem zweiten Kom⸗ 
merke a e e em e Wedra⸗ 
Wien das Wort, um auf die Zuſammengehörigkeit 
der Sänger Deutſchlands und Deutſch⸗Oſterreichs 
hinzuweiſen. Er führte aus: Die Deutſchen in 
Sſterreich ſind in ſchwerer nationaler 
Bedrängnis. Im Laufe der letzten drei Jahr⸗ 
zehnte haben wir hunderte von Gemeinden an die 
Feinde verloren, darunter Städte von größter Ber 
deutung und eine Reihe von Städten liegt in Todes⸗ 
zuckungen, Bände würden nicht reichen, um ein Bild 
unjeres nationalen Jammers zu entwerfen. 32 
Jahre ſind ſeit dem Abſchluſſe des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes verfloſſen und fie haben die 
Hoffnungen des len Volkes in Sſterreich nicht 
erfüllt. Unſer politiſcher Einfluß iſt tief geſunken 
nicht ohne den Willen und die Zulaſſung der Regie⸗ 
rung. Und auch nicht ohne eigene Schuld des Volkes. 
Es hat darauf gebaut, of ihm das Bündnis mit 
Deutſchland feinen erſten Platz in dem von ſeinen 
Vorfahren gegründeten Reiche ſichern werde. Und 
wie gründlich hat es ſich getäuſcht! Wir haben an 

kacht, Boden und Seelenzahl verloren, unſere ſla⸗ 
wiſchen Gegner haben uns überflügelt. Das ganze 
deutſche Volk ſoll erfahren, wie die kleinſten zurüd- 
gebliebenen Natiönchen uns verdrängen und de⸗ 
mütigen und im deutſchen Reiche zuckt man im Hin⸗ 
blick auf das Bündnis mit keiner Wimper. Der 
Kampf tobt immer heftiger und bald werden in 
Wien die Würfel fallen um das Schickſal des deut⸗ 
chen Volkes in Sſterreich. Fürſt Bismarck hat 
wiederholt in Worten der höchſten Anerkennung den 
mächtigen Einfluß des deutſchen Liedes auf die 
Volksſeele geprieſen. Die Sänger waren die Mit⸗ 
arbeiter bei der Schaffung des deutſchen Reiches. 
Auch heute flehen wir deutſchen Sänger der Oſtmark 
die Sangesbrüder des deutſchen Reiches aus tiefſtem 


er 


Herzensgrunde an, uns im Kampf gegen unjere 


nationalen Gegner beizuſtehen mit der Gewalt des 
Liedes. (Stürmiſcher Beifall.) — Neben den offr⸗ 
ziellen Kommerſen gab es auch zahlreiche lands⸗ 
mannſchaftliche Zuſammenkünfte, jo vor allem der 
Sachſen, der Wiener, der Königsberger, der 
Leipziger, der Pfälzer und der Badiſchen Sänger⸗ 
ſchaft. Daß dabei auch die verdienten Chormeiſter 
der verſchiedenen Bünde, ſo vor allem der greiſe 
Dresdener Jüngſt, Profeſſor Förſtler⸗Stutt⸗ 
gart, der temperamentvolle Guftan Wohlge⸗ 
muths⸗Leipzig und der greiſe Ehrenchormeiſter des 
Wiener Männergeſangvereins Profeſſor Kremſer 
reichliche Ehrungen davontrugen, iſt wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Vielfach haben dieſe landsmannſchaft⸗ 
lichen Zuſammenküfte auch zu einer Ausſprache dar⸗ 
über geführt, ob es angeſichts der wachſenden 
Maſſenhaftigkeit der verſchiedenen Veranſtaltungen 
des Sängerbundesfeſtes nicht an der Zeit ſei, eine 
Reform des Feſtes herbeizuführen. Es iſt leider 
unbeitteitbar, daß eine ganze Anzahl Chöre ſowohl 
bei den Hauptaufführungen als auch bei den Kom⸗ 
merſen völlig untergegangen find, teilweiſe wegen 
der mangelnden Akuſtik, teilweiſe trug auch die 
Rieſenhaftigkeit der Feſthallenanlage dazu bei. Es 
war ein Fortwährendes Kommen und Gehen und 
dadurch hervorgerufen ein Lärm, der in keinem Kon⸗ 
zertſagle überhaupt denkbar wäre Die fortwährende 
Anruhe hat viele Sängerbünde an einer vollen Ent⸗ 
faltung ihres Könnens verhindert; ſie ſahen die 
Wertloſigkeit ihrer Bemühungen vielfach von vorn⸗ 
herein ſchon ein und hielten deshalb mit ihren 
Leiſtungen zurück, um ſich nicht völlig auszugeben. 
Auch ſonſt hat die Maſſenhaftigkeit der Veranſtal⸗ 
tung viele Mißſtände im Gefolge gehabt. Es hat 
ſowohl bei der Anterbringung wie bei der Ver⸗ 
pflegung und vor allem beim Festzug manches nicht 
geklappt. Daß die letzten Feſtzugsteilnehmer über⸗ 
haupt erſt bei ſinkender Nacht am Ziele ankamen, 


hat großen Anwillen erregt, da hierdurch die 


| 


Leiſtungsfähigkeit bei den ſpäteren Geſangsvor⸗ 
trägen ſtark herabgemindert war. Wenn auch der 


vieles hinweggeholfen hat, jo muß doch bei künftigen 
Sängerfeſten dafür geſorgt werden, daß auch die 
Kraft des Einzelnen 1155 als bisher geſchont wird 
und damit die Geſamtheit der Geſangsleiſtungen 
nicht darunter leidet. 
Die Erwartung, daß auf dem heutigen 
ängertag 

bereits darüber Verhandlungen gepflogen würden, 
erwies ſich als irrig. Die Verhandlungen, die im 
großen Rathausſaale heute Vormittag begannen, 
leitete der erſte Vorſitzer des deutſchen Sängerbundes 
Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt Dr. Liſt⸗ 
Reutlingen. Er eröffnete die Tagung mit einer 
Begrüßung der erſchienenen Delegierten, die 215 
Stimmen vertraten, und verlaß ſodann die Dank⸗ 
telegramme des deutſchen Kaiſers, des Kaiſers Franz 
Joſef und des Prinzregenten von Bayern für die 
ihnen dargebrachten Huldigungen. Sodann gab er 
einen Rückblick auf die Feſttage und ſprach allen 
Mitwirkenden den Dank der Bundesleitung aus. Ein 
Mitglied des Pacific⸗Sängerbundes überbrachte die 
Grüße der amerikaniſchen Sängerbünde und die Ein⸗ 
ladung an die deutſchen Sänger zu dem gelegentlich 
der panamerikaniſchen Ausſtellung im Jahre 1915 
ſtattfindenden deutſch⸗amerikaniſchen Sängerfeſt. 
Die Vereinigten Sänger Newuorks hatten ein 
längeres Begrüßungsſchreiben gefandt, der nordweſt⸗ 
liche Sängerbund Phyikadelphia hatte ein Fahnen⸗ 
band und einen Fahnennagel geſtiftet. — Sodann 
wurden zu Vorſitzern des Sängertages Bürgermeiſter 
a. D. Geheimrat Ritter v. Jäger⸗ Nürnberg, 
und Kapuſte⸗ Breslau gewählt. Nach dem Ge⸗ 
ſchäfts bericht des Vorſtandes beſteht der deut⸗ 
ſche Sängerbund zurzeit aus 77 Bünden und 36 
ausländiſchen Vereinen mit zuſammen 5431 Ver⸗ 
einen und 187 874 Mitgliedern. Insgeſamt hat der 
Bund ſeit dem letzten Sängertage in Breslau um 
8 Bünde, 24 Auslandsvereine mit zuſammen 1356 
Vereinen und 62 403 Sängern zugenommen. Der 
Bericht wurde ohne Debatte zur Kenntnis ge⸗ 
nommen, die Bundesſteuer pro Mitglied auf 10 
Pfennig feſtgeſetzt. — Sodann wurde in die Be⸗ 
ratung des wichtigſten Punktes der ganzen Tagung 
eingetreten, nämlich der Wahl der Feſtſtadt 
für 1917. Darum hatten ſich, wie ſchon erwähnt, 
Hannover, Leipzig und Köln beworben. Dieſe 
Städte ließen durch ihre Vertreter dringend um Be⸗ 
rückſichtigung bitten. Für Leipzig ſprachen Bürger⸗ 
meiſter Dr. Roth und Muſikdirektor Wohlge⸗ 
muth, für Hannover Senator Fink, für Köln 
Geheimrat Simon. — Die Abſtimmung wurde 


nach Bünden vorgenommen und ergab bei 215 ab⸗ 


gegebenen Stimmen: für Leipzig 106, für Hannover 
76, für Köln 33. Da ſomit eine abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit für keine der inbetracht kommenden Städte 
vorhanden war, mußte eine Stichwahl ſtatt⸗ 
finden, die das Reſultat ergab, daß Hannover 
mit 114 Stimmen gewählt wurde. 7 
Nach einer kurzen aber lebhaften Debatte über 
die Frage, ob der angekündigte und beim erſten 
Kommersabend abgeſetzte Vortrag des Neichs⸗ 
und Landtagsabgeordneten Dr. Groß⸗ 
Wien über die Notlage der Deutſchen in 
den Oſtmarken zuläſſig ſei, entſchied die Ver⸗ 
ſammlung in bejahendem Sinne, worauf Dr. Groß 
als Obmann des deutſchen Schulvereins in Wien in 
kurzen Zügen ein Bild von der Tätigkeit des deut⸗ 
ſchen Schulvereins in den Oſtmarken und von der 
Notlage der Deutſchen daſelbſt ab. Er ſprach zunächſt 
dem deutſchen Sängerbund für die tatkräftige Unter- 
ſtützung des Schulvereins ſeinen Dank aus und ſchil⸗ 
derte dnn die Schwierigkeiten, welche dem Schul⸗ 
verein von maßgebenden Stellen, namentlich von 
den autonomen Landgemeinde⸗Verwaltungen in den 
Weg gelegt worden. Er betonte, daß das Eindrin⸗ 
gen des flawiſchen Elements in die Oſtmarken die 
größte Gefahr für das Deutſchtum ſei und zeigte 
an einer Reihe von Fällen, wie der Schulverein 
arbeite und welche Erfolge er erzielt habe. Er kam 
dann auf die Roſeggerſtiftung zu ſprechen und ſchloß 
mit der dringenden Bitte an die deutſchen Sänger, 
zum Wohle des deutſchen Volkes dafür zu ſorgen, 
daß das Deutſchtum in den Oſtmarken nicht zugrunde 
gehe. Der Sängertag beſchloß, den im vorigen Jahre 
gefaßten Beſchluß, daß die Einzelbünde zu der 
Roſeggerſtiftung Beiträge zu leiſten hätten, zu er⸗ 
neuern. — Der Reſt der Tagesordnung betraf in⸗ 
terne Bundesangelegenheiten, worauf der Sänger⸗ 
tag geſchloſſen wurde. — Mit einer Abſchieds⸗ 
feier in der ſtädtiſchen Feſthalle, die durch muſt⸗ 
kaliſche Vorträge der Nürnberger Regimentsmufiken 
verſchönt wurde, erreichte das 8. deukſche Sängerfeſt 
ſein Ende. 
re 0 


Don und für Frauen. 


Die Heranbildung von 30 000 Mädchen für Be⸗ 
ruf und Haushalt will ſich der Berliner Magiſtrat 
durch Errichtung einer Pflichtfortbildungsſchule, die 
von den Mädchen bis zum 17. Lebensjahre beſucht 
werden muß, angelegen ſein laſſen. We nach dem 
Bedürfnis erſtreckt ſich der berufliche Unterricht auf 
Berufs⸗ und Lebenskunde, auf Rechnen, b 
und Zeichnen, während der hauswirtſchaftliche An⸗ 
terricht Weißnähen und Ausbeſſern (Flicken und 
Stopfen), Schneidern und Plätten, Nahrungsmittel⸗ 
lehre und Kochen vorſteht. 


Sport. 


Deutſchlands Revanche für Stockholm. Die Deut⸗ 
ſchen haben bei den Wie Spielen in Stock⸗ 
holm Pech gehabt. Deutſche Ruderer und Schwim⸗ 
mer waren erſte Sieger, aber unſere deutſchen Leicht⸗ 
athleten kamen nicht zur Geltung; ſie erlitten auch 
unverdiente Niederlagen. So wurde Deutſchland von 
der 400⸗Meter⸗Stafette zu Anrecht ausgeſchloſſen; 
Braun⸗München wurde im 800⸗Meter⸗Lauf als ein⸗ 
ziger deutſcher Läufer von den ſechs Amerikanern 
eingeſchloſſen und an der Entfaltung ſeiner Kraft 
verhindert. Nun haben die Berliner die neuen 
Stockholmer Weltmeiſter zu einem Revanchekampf 
nach Berlin geladen, und es Manz auch den Deut⸗ 
ſchen, ſich zu rehabilitieren. Rau⸗Berlin ſiegte im 
100-Meter-Raufen über Lippincott⸗Amerikg. Braun⸗ 
München ſchlug den Weltmeiſter Meredith im 300: 


— — 


Meter⸗Mallaufen, und nun iſt auch Amerika in der 
Schwediſchen Länder⸗Stafette von den Deutſchen ge⸗ 
ſchlagen. Die deutſche Mannſchaft ſetzte ſich aus den 
Herren Lehmann, Herrmann, Rau, Peterſen zuſam⸗ 
men, während für Amerika Sheppard, Meredith, 
Lippincott und O' Donnel liefen. 


Himmelserſcheinungen im Auguſt. 


it Die Sonne, die ſich jetzt nahe ihrem ſoge⸗ 
* nannten „Fleckenminimum“ befindet. einer Zeit, 
zu der man nur gelegentlich einen größeren Fleck 
auf ihr wahrnimmt, zeigte in den letzten Wochen 
wieder eine intereſſante Gruppe, die wohl auch 
15 einige Freunde der Aſtronomie unter den Leſern 


des Monats von 18 Grad auf 8 Grad nördlicher 
Deklination heruntergeht, was einer Verfrühung 


8 bemerkt haben werden. Es wird von Intereſſe ſein, 
Ih die jetzt . ie elde Fleckentätigkeit der 
N Sonne in der nächſten Zeit näher zu überwachen.“) 
I Die Stellung der Sonne zum Himmelsäquator iſt 
N ja immer noch günjtig, wenn ſie auch im Verlaufe 


der Zeit ihres Unterganges um eine Stunde 
1 entſpricht. 5 
1 Der Mond ſteht am 6. Auguſt im letzten 


Mi Viertel. Am 12. Auguſt haben wir Neumond und 
Be, am 19. Auguſt erſtes Viertel, dem am 27. Auguft 
Mn Vollmond folgt. Die Lage der Knoten der Mond» 
5 bahn iſt aan derartig, daß die Abſtände 
7 unſeres Trabanten vom Himmelsäquator beſonders 
groß werden können. Am 9. Auguſt abends ſteht 

er 28% Grad über und am 22. Auguſt nachmittags 


il ebenſoviel unter dem Himmelsäquator; die geringe 
; Höhe über dem Horizont wird dann jedem 

U Beobachter auffallen. . 
4 Unter den Planeten iſt Merkur noch einige 
Mi: Zeir am Abendhimmel im Löwen und Sextanten 
N zu finden, bis er am 22. Auguſt in untere Kon⸗ 
N . junktion mit der Sonne tritt. Venus beginnt ſich 
f in den Sternbildern Krebs, Löwe und Jugfrau 
als Abendſtern zu zeigen und kann anfangs bis 
N 7% Uhr abends, gegen Ende bis 7 Uhr beobachtet 
73 werden. Mars ſteht zwar immer noch öſtlich von 
7 der Sonne, kann aber wegen ſeiner Lichtſchwäche 
15 jetzt nicht mehr mit freiem Auge gefunden werden. 
x Dagegen iſt Jupiter, wenn er auch recht tief ſteht, 
* im Skorpion und Ophiuchus zu günſtiger Zeit zu 
1 beobachten. Zu Anfang des Monats ſteht er um 
f 7% Uhr abends im Süden und kann gegen Ende 
13 des Monats noch bis 9% Ahr verfolgt werden. 
1 Schon in einem kleinen Fernrohr bietet der Lauf 
u feiner vier hellen Trabanten, beſonders ihr Ver⸗ 


>, ſchwinden und Auftauchen aus dem Schattenkegel 
* des Planeten, ein reizvolles Schauſpiel. : 
1 Unter beſonders günſtigen Bedingungen zeigt 
7 ſich der Planet Saturn im Stier zu AN 
Monats etwa von Mitternacht ab. Sein Ring⸗ 
ſyſtem erſcheint weit geöffnet, ſodaß die darin vor⸗ 
IE handenen Teilungen jetzt vorteilhaft zu beobachten 
f find, Zuerſt entdeckt wurde von Dielen die ſoge⸗ 
1 nannte Caſſini⸗Spalte, die den äußeren Ring & 
von dem mittleren B trennt, der der hellſte von 
allen dreien iſt. Der lichtſchwächſte iſt der innerſte 
Ring O oder Schleierring. Unter den bisher be⸗ 
kannten neun Trabanten wurde der hellſte, Titan, 
ein Objekt 9,4. Größe, ſchon 1655 von Huyghens 
entdeckt. Man findet ihn in dieſem Monat am 
8. Auguſt und 24. Auguſt in öſtlicher Elongation, 


N j *) Am 15. Juli fand fie der Verfaſſer flecken⸗ 
„ frei. 
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wonach mit Hilfe der 16 Tage betragenden Am⸗ 
laufszeit die übrigen Stellungen leicht zu be⸗ 
rechnen ſind. 

Die Orientierung am Fixſternhimmel 
gelingt im Auguſt ſehr leicht mit Hilfe eines großen 
Dreiecks von Sternen 1. Größe, das ſich in den 
Abendſtunden hoch im Süden zeigt. Der hellſte 
unter dieſen iſt rechts die Wega in der Leier. 
Neben ihr ſteht etwa in gleicher Höhe nach Oſten 
zu Deneb im Schwan und in der Mitte zwiſchen 
beiden unten Atair im Adler. Durch Adler und 
Schwan geht die Milchſtraße, vom Skorpion und 
Schützen aufſteigend, hindurch, am Kepheus vorbei 
nach der Kaſſiopeja hin, bis fie im Perſeus und 
Fuhrmann ſich im Nordoſten der Beobachtung 
wieder entzieht. Auf der Weſtſeite des Himmels 
fällt beſonders der rote Arktur, der Hauptſtern des 
Bootes, ins Auge. Aber dieſem ſteht die Krone 
und weiter hinauf das weit ausgedehnte Sternbild 
des Herkules, dem die oben erwähnte Leier folgt. 
Die große Lücke zwiſchen Herkules und Schütze wird 
durch den Ophiuchus und die Schlange ausgefüllt. 
Im Weſten iſt das Sternbild der Jungfrau ſchon 
zumteil untergegangen, auch die Wage ſteht ſchon 
recht tief. Im Nordweſten treffen wir auf die 
Jagdhunde, über denen uns ſogleich der allbekannte 
große Bär auffällt. Die Oſthälfte des Himmels iſt 
an helleren Sternbildern weniger reich. Veſonders 
im Südoſtquadranten befinden ſich nur unbedeu⸗ 
tende Sternbilder, wie Steinbock, Waſſermann und 
Fiſche. Über den beiden letztgenannten zeigt fic 
das große Sterbild des Pegaſus, deſſen „Viereck“ 
ſicht leicht dem Gedächtnis einprägt. Von hier aus 
orientiert man ſich ſchnell über die Stellung des 
Sternbildes der Andromeda, das zwiſchen Pegaſus 
und Perſeus gelegen iſt. Unterhalb derſelben wäre 
noch das kleine Sternbild des Dreiecks zu erwähnen, 
ſowie der Widder, der ſich eben erſt über den Hori⸗ 
zont erhoben hat. — Da die warmen Auguſtnächte 
von Freunden der Himmelskunde beſonders für 
Beobachtungen bevorzugt werden, ſo ſoll jetzt noch 
eine kurze Aufzählung beſonders intereſſanter 
Objekte folgen, die auch ſchon einem kleineren 
Teleſkop zugänglich ſind. Ein ſehr leicht auflös⸗ 
barer Doppelſtern iſt der mittelſte (Zeta) der 
Deichſel des Himmelswagens. Eine Reihe inter⸗ 
eſſanter „Duplices“ findet ſich in der Leier. Der 
bekannteſte unter dieſen iſt das doppelte Paar 
Epſilon und 5; auch Beta, Zeta und Eta find leicht 
auflösbar, unter denen der erſte auch noch einen 
beſonders typiſchen Lichtwechſel durchmacht. Wegen 
der Farben beſonders bemerkenswert ſind Beta im 
Schwan und Gamma im Delphin. Auch Alpha im 
Herkules wäre hier zu nennen. Von Sternhaufen 
und Nebelflecken ſind die folgenden für Beobach⸗ 
tungen zu empfehlen, die überdies ſämtlich mit 
freiem Auge aufgefunden werden können: der große 
Sternhaufen im Viereck des Herkules und eine 
hübſche Sterngruppe bei Beta im Schlangenträger. 
Sehr intereſſant iſt eine Gegend im Schützen 
(bei M 20), die den berühmten (dreigeipaltenen) 
Trifidnebel enthält. Auch im Schwan findet ſich 
noch ein hübſcher Sternhaufen (M 39). Zur Auf⸗ 
ſuchung dieſer Beobachtungsobfekte empfiehlt ſich 
der Himmelsatlas von Schurig⸗Goetz (Leipzig⸗ 
Gaebler, 1909). Dr. F 


Mannigfaltiges. 
(Eine gewaltige Benzin⸗Ex⸗ 
der leider auch Menſchenleben 


Berliner Börse, 


5. 
de, 1. J. 5.9. 


zum Opfer gefallen ſind, ereignete ſich am] Die vernichteten 8000 Standards Bauhof, 


Mittwoch mittag in der Dresdener Straße allein hatten einen Wert von 700 

15 in Berlin. In der Putzfederfabrik von Rubel. | 
A. Pohl entſtand Feuer, das auf das Dro- (Die Newyorker Mor daffäre.) 
genlager von H. Grumpe (Chemikalien⸗En⸗ Die in der Mordſache Roſenthal verhafteten 
gros⸗Handlung) übergriff. Hier explodierte Spieler haben drei Polizeiinſpektoren und 
ein großer Benzinbehälter, wobei zweiſ andere Perſonen namhaft gemacht, die alle 


Arbeiter den Tod fanden. Sie von den Spielhöllenbeſitzern Veſtechungs⸗ 


wurden als unförmliche Maſſe auf dem gelder angenommen haben ſollen. Der 
zweiten Hof unmittelbar an der Treppe aufs Chef des Detektivbureaus erklärte, er und 


gefunden. Von der Gewalt der Exploſion] der Hilfspolizeichef haben ſchon ſeit einer 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn Woche gewußt, fie hätten aber das Ge 
man ſich vergegenwärtigt, daß auf dem Hoff ſtändnis der Spieler abwarten wollen, bevor 
das Pflaſter vollſtändig geſprungen iſt. ſie zur Verhaftung ſchritten. — Die Unter⸗ 
Teilweiſe iſt die Aſphaltdecke vollkommen inſſuchung in der Mordaffäre Roſenthal offene 
die Höhe geſchleudert worden. Natürlich ift|bart wahrhaft erſchreckende Zuſtän⸗ 
in dem Seitenflügel, wo die Exploſion er⸗de in der Verwaltung der Stadt 
folgte, keine Fenſterſcheibe ganz geblieben. Newyork. Im geſtrigen Verhör legte 
Wie in allen ſolchen Fällen, liegt auch hier] der Spieler Roſe Beläge vor, wonach er 
grobe Fahrläſſigkeit vor. Auf dem Hof und jährlich nahezu eine Viertelmillion Mark 
im Keller waren noch große gefüllte Benzin» |von Spielhöllen und Freudenhäuſern für 


fäſſer, die zum Glück von der Feuerwehr Becker einſammelte. Es beſtand eine 
fofort wirkſam vor weiteren Exploſionen ge⸗ regelrechte Preisliſte, wonach die 


ſchützt wurden. Die beiden Verunglückten Polizeiinſpekteure, 12 Beamte und die Po⸗ 
find die 18 bezw. 16 Jahre alten Arbeits⸗liziſten 240 Mark monatlich als Schweiger 
burſchen Olto Haniſch und Fritz Winzler. gelder erhielten. Tarifmäßig erhielt die 

(Die Ruhr auf dem Truppen⸗ Polizei 16 Millionen Mark jähr⸗ 
ühungsplaß Döberitz iſt, wie von lich an Beſtechungsgelder n. An 
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, auf das den Beſtechungen ſind ſämtliche Polizeior⸗ 
dortige Arbeitskommando, bei dem die erſten[ gane Newyvrks, ausgenommen der Polizei⸗ 
Fälle vorgekommen find, beſchränkt geblieben. präſident, der einer bekannten Milliardärs⸗ 
Auf das eigentliche Lager hat die Krankheit familie angehört, beteiligt. Der Anwalt 
bisher nicht übergegriffen. Im ganzen ſind Beckers erklärte geſtern, daß, wenn ſein 
elf Fälle feſtgeſtellt, die ſämtlich leſcht ver⸗ Mandant ſich zu einer Ausſage entſchlöſſe, 
laufen ſind. das ganze Verwaltungs⸗Gebäu⸗ 

(Selbſtmord.) In einer Telephon⸗ de Newyorks zuſammenſtürzen 
zelle erſchoſſen hat ſich in Berlin der 19 jäh⸗ würde. Der Spieler Roſe ſagte aus Polizei⸗ 
rige Hausdiener Wilhelm Sommerfeld, weil leutnant Becker hätte ihm gejagt: Wenn ihr 
ſeine frühere Braut, eine gleichaltrige Kon⸗ den Mann nicht tötet, dann werde ich euch 
toriſtin, ihm den Laufpaß gegeben hatte. beide ſieben Jahre lang einſperren laſſen. 
Auf dem Poſtamt in der Körnerſtraße ließ Die verhafteten Spieler behaupten, daß 
er ſich mit dem Geſchäft feiner früheren Becker durch falſche Zeugenausſagen zahle 
Braut verbinden. Als dieſe ans Telephon reiche ihm unliebſame ganz unſchuldi⸗ 
kam, ſagte er, daß er dort ſei und nur nochſge Leute ins Gefängnis geſchickt 
Lebewohl ſagen wolle. Im ſelben Augen- hätte. j 
blick drückte er die Waffe, die er ſchon auf 
ſich gerichtet hatte, ab und ſank, von der 
Kugel in die rechte Schläfe getroffen, tot zu 
Boden. 

(Erdbeben in Belgien.) Am Diens⸗ 
tag Vormittag ſind in der Gegend von Mons 
ſtarke Erdſtöße verſpürt worden. 


(Durch Feuer vernichtet) wurde 
nach einer Meldung aus Archangelsk die 


Bäder und Kurorte. 

Bad Salzbrunn Der Verſand der hieſigen 
Marthaquelle macht geradezu rapide Fortſchritte. Wie 
wir ſoeben erfahren, iſt die Geſamtflaſchenverſandzahl 
des vorigen Jahres in dieſem Jahre, trotz des für Tafel⸗ 
quellen ungünſtigen Wetters, ſchon jetzt bedeutend über⸗ 
ſchritten. Es ſcheint, daß die fortgeſetzten ärztlichen Be⸗ 
lehrungen, und namentlich auch die vielen diesbezüglichen 
Hinweiſe auf der Dresdener Hygieneausſtellung das große 


8 5 88 15 Publikum doch endlich dazu beſtimmen, ſich den bekömm⸗ 
Bauholzniederlage einer Sägemühle in lichen Tafelquellen wirklich rein natürlicher Füllung zur 
Tſchudinowo. Der Schaden iſt ſehr groß.! zuwenden. 
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